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IHR 



Mit Zugninddegung amtlicher Q 

* IN ABHANDLUNG; 



von 



W. H. ARCHER, Dtrcctor des SUUatlschea Bureau 
TOD Ylciaria ; 

FERD. MÜLLER, M. D. Ph. D. F. R S. IHraotOr 

des }k>Un!5chen Oartcuä iu Mv;lL)uunie ; 

B. BROUGH SMYTH. F. O. S. Comsp. Ebnn- 
ffiltgUed der OeanUidiaft fUr Kttmte uul Witten- 
•diafton In Uticoht« BakntXrlnllliiMflriiinifllr 
Bwghftu» Angdegcnhcmn Yon Tlelortft ; 




Stellt 



ector des Ob«er- 



Profewior O. k^^j^|ffO 

FRl£DK. M'COY, ProlSiMor d«r lifttnisoMbldit» 
*o der Univ«rri(It Melbotime, and DlrtetordM 

NatioDAltnaseams von Tictorla ; 

A. K. L. SSLWYN, DIrector der g«ologiMlMa 
LiatoMMfludinieTaii YfoloilAs «»A 



Im Auftrage derKdnlgiichenComiiiisaionfttr die InternatioBaleAiustelliiiig in London 

im Jahre 186S 

Int DcvtadM ttiwrtvig«!! too BBSJAUJS IMSWT, AmMuA «nlGHalffl. Obionr«tofltiiiB., 



„Rcinc Majestät und Ich kamen auf den QedMiken, einen firro9<ten Saal herzurichten, detspn ersfi^r Zweck 
fiAn »ollte, ein Magazin zu bilden fllr Modeile von Allem was nur Immer merkwürdig wäre iti Mai^ehlncrle, 
für Kiiegführnnjr, KUnste, Oi werbn und jede Art mensctilicher TliUUgkoit, hohe, kiinalleriiclie, oder iiio- 
chanlsche, lo dam alle diejenigen, die nach VoUkommeabeit stxebtea, la dl8Mm Raatnc rahlg und ohne 



Aoatmiswig tiffh MMbildwi kBniitM* 




MELBOURNE, 
^l^ruclU lei Jlo^n ;fzuH, (n ^tt i&taaUi«29t:u(fter<< Ihmi Virtorte» 

1861. 
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Jiitenwöoimlii |iu8sti{IIuR0 mn 1862. 



COMMISSION. 

Wir, VICTORIA, von Gottes Gnaden Köni<,nn des Ver- 
einigten Königreiches ron Grossbritanmen und Irland, 
Vertheidigehn des Glaubens, 

entbieten Unsern Gruss an: 

Unsern getreuen and vielgeliebten Sib Rbomond Barry, 
Ritter» Einer der Richter Unseres höchsten Gerichtshofes för 
ünseie Colonie Victoria; den '^l^ttiQnwerthen Sir Francis 
Murphy, Ritter, Sprecher der Gef^ti^ebenden Versammlung' 
Unserer genannten Colonie; den J^hx* ou^enli'm John Henry 
Brooke, Minister für Lan^ ünd <>ffeii.ljicliö Ai-beiten in Unserer 
genannten Colonie ; den Eljrer^werthei^^R James Frederick 
^ Palm ER, Ritter, Präsideuten da^^g^gg^ebenden Rathes Unserer 
genannten Colonie; den Ehrenwerthen Richard Hsales, 
Premier-Minister Unserer genannten Colonie ; den Ehrenwerthen 
William Clark Hainbs ; den Ehrenwerthen Jomr CShanassv, 
den Ehrenwerthen Ckablbs Hotson Ebdbn ; den Ehrenwerthen 
Charlbs Gayan Dufft^ den Ehrenwerthen John Basson 
HuMFFRBT, Minister für bergbauliche Angelegenheiten in Unserer 
genannten Colonie; den Herrn John Maoadam, Doctor der 
Medizin und Director des Analytischen Laboratoriums, sämiatlich 
Mitglieder der Gesetzgebenden Versammlung Unserer genannten 
Colonie; den Herrn Frederick McCoy, Professor der Nutur- 
geschichte an Unserer Universität Melbourne; den Herrn Alfred 
Richard Cecii. Sslwyn, Director der geologischen Landesauf- 
nahme Unserer genannten Colonie; den Herrn Ferdinand 
Mueller, Doctor der Medizin, Director des I^3tanischen Gartens 
' in Melbourne ; den Herrn Riohabd Eadbs, Medicinss Baccalau- 
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reiis ; den Herrn Charles Edward Bright, und den Herrn 
KoBERT McDouoALL; in Unserer Colonie Victoria i 

Wie bereits öffentlich bekannt gemacht worden ist^ soll im Jahre 
Ein Tausend Acht Handert und Zwei und Sechszig in London 
eine internationale Ausstellung Ton Erzeugnissen des Ackerbaues 
und der Industrie abgehalten werden. Da Uns der Vorschlag ge- 
macht worden ist, eine Gommission zu ernennen, um in Unserer 
Colonie Victoria erzeugte; oder angefertigte Artikel in Emp&ngzu 
nehmen, die besagften Artikel in der erwähnten Colonie auszustellen, 
und aus ihrer Zahl diejenigen zu erwählen und nach London zu be- 
fordern, welche sie fiir werth erachten sollten, in der t rwiihnten 
internationalen Ausstellung eine Stelle zu finden, so haben Wir 
Euch, in deren Kenntniss und Fähigkeit Wir Unser besonderes 
Vertrauen setzen, nämlich Euch, Sir Redmond Barry, zum 
Präsidenten der erwähnten Gommission, Euch Sir Francis 
Murphy und John Henry Brocke, zu Vice-Präsidenten der 
erwähnten Gommission, und Euch, Sir Jambs Frbderick 
PAtHBR, Richard Hbalss, William Glark Haines, John 
CShanassy, Grarlss Hotson Eboen, Charles Gavan 
DüFFT, John Basson Hctuffrbt, John Macabah, Frbde- 
rick McGoT, Alfrbd Bichard Gbcil Sblwtn, Ferdinand 
Mu ELLER, Richard Eades, Charles Edward Bright, und 
Robert McDouoai-l, zu Mitgliedern der erwähnten Comraission, 
ernannt, um alles Notli wendige anzuordnen, dass in unserer 
Colonie Victoria eine Ausstellung von Artikeln, welche in der- 
selben erzeugt oder verfertigt worden sind, abgehalten werden soll 
und dass solche Gregenstände, die Ihr für die internationale Aus- 
stellung, welche im Jahre Ein linsend Acht Hundert und Zwei 
und Sechssig in London abgehalten werden wird^ auswählen wer- 
dety dorthin gesandt werden sollen ; und zu Euerm Beistande in 
Ausführung dieser Angelegenheiten ernennen Wir ITnsem ge* 
treuen und vielgeliebten John Maoadam^ vorgenannt^ zu Eurem 
Ehren-Secretär, und verleihen Wir hiermit Euch, oder auch nur 
Dreien oder Mehr aus Eurer Zahl volle Authorität^ die Zwecke 
dieser Commission raiszufüliren, und ferner ordnen Wir an, dass 
Ihr von Euren Muassiiahuien von Zeit zu Zeit Sr. Excellenz, 
Unserm Gouverneur für Unsere genannte Colonie, schriftlichen 
Bericht erstattet, und Alles was Ihr beabsichtiget, demselben 
zur Billigung oder Missbilligung vorlegt^ und endlich ordnen 
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Wir hiermit an, dass diese Unsere Commission fortflar.emd in 
Wirksamkeit bleiben soll, und dass Ihr, oder Drei^ oder Mehr aus 
Eurer Zahl> in Ausühnng Eurer Zwecke von Zeitsn Zbit, oder an 
irgend einem oder mehreren Platzen^ Schritte thnn könnt, und die 
hierin angeordneten Dinge cur Ausföhrnng bringen könnet, ohne 
förmlich yon Zeit zu Zeit durch Yerta^ng fortgeetst an eein. 

Gegeben im Beisein Unseres getreuen und vielg-oliebten SiR 
Henry Barkly, Ritter, Coniiiiaiideur Unseres höchst 
Ehrenwerthen Bath-Ordens, General-Capitiin und Gouver- 
neur-en-chef Unserer Colonie Victoria und Vice-Admiral 
derselben, zu Älelboume, in Unserer genannten Colonie, 
den achten Januar, im Jahre des Herrn Ein Tausend, Acht- 
hundei*t und Ein und Sechszig, und im Vier undswanzig- 
Btan Jahre Unserer Regierung. 

(L.S.) HENRY BARKLY. 

Auf Befehl Sr. Ezoellenz, 

H. HEALES. 
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Die AoasteUung in Victoria wurde am 1. Ootober 1861 ▼on Sr. 
EzcelleiUEy Sib Hbnby Bab&lt, VL C, B., in Gegenwart einer 
grossen Yereammlung Ton Znsebanern feierlich eröffnet. 

S. Exc€llenz wurden von Sir Kedmond Barry, J^-äsidenten 
der AusstellTinp-scornmission, empfang"en umi von ihm Sik Henry 
und Lady Hahkly zu ihren Siteeii <:vh'\tet, tlie nntpv ciueiii am 
Ende des Mittelschiffes crriclitet^n Baldachin von carmoisinfarbe- 
nem Öammet aufgestellt waren. General-Mayor Sir T. S. Pratt 
und Gemahlin ersefaienen kurz darauf. Von den Mitgliedern der 
Gommission waren ausser Sir Rsdmond Barry die Herren: Sir 
Fbanois Mubpht, J. H. Bbookb, John O^Shanabbt, J. B. 
Humffbbt, Db. Maoaoah, Profeesor M'GoTy A. R. Sblwtit, 
Db. Müllbb, und C. E. Bbiqht zugegen. 

Sobald S. Exoellenz unter dem Thronhimmel Platz genommen 
hatten, sangen die Mitglieder der philharmonischen Gresellschaft, 
die auf der Ürgelgallerie aufgestellt waren, das Lied ; „God save 
the Queen*'. 

Hierauf machten 8. Excellenz und Lady Barkly einen Gang 
durch das (jebäude und besichtij^ten mit grossem Interesse die 
hervorragendsten Gegenstände der Ausstellung. Nach ihrer 
Rückkehr zu den Sitzen, yerlas der Präsident die folgende Adresse: 

Sr. Excettenz» Sie Hbkry Babklt» Gouremeur der 

Culonie Victoria. 

Sir ! 

„Die von Ew. Excellenz zu dem Zwecke ernannte Commission, 
um fiir die im Jalu-e 1802 in London abzuhiiltende internuiionale 
Jndustrienusstelhni^'- Vorbereitungen zu treffen, hat hiermit die 
Ehre Sie einzuladen, die gegenwärtige Ausstellung tor den Zutritt 
des Publikums erölShet zu erklären. 
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„Von Zeit zn Zeit ist Ew. Excellenz, der erlialtenen 'Wcisiinn- zu- 
folge, von den Sckritteu in Kenntniss gesetzt worden, die wir in 
Ausfuhrung der uns anvertrauten Pflichten gethan haben. 

„Es ersclieint deshalb nicht nöthigi hier nochmals einen aus- 
fuhrlteben Beiicht Uber nnaere MasBnahmen zu geben. 

y^Wie Ew. ExoeUens wissen^ ist das Gebande, in welchem wir 
hier versammelt sind, zur Anfiiabme der Beitrage mr Weltaus- 
stellung in Paris, im Jahre 1856 errichtet worden. 

,,E8 «nüdelt für Benutzung einen Fl&chenraum von 15,000 
Quadratfußsen. Die Applicationen von Ausstellern hatten sich 
indess in einem solchen Grude vermehrt, dass die Commission 
bald der Alternative be^e^nete, die Dimensionen des Gebäudes zu 
vergrössem, oder eine Anzahl der Gegenstände auszuschliesseu, 
und so den Unternehmungsgeist derer zu lähmen, welche begierig 
waren, ihren Wetteifer an den Tag zu len-en. 

„Die Erfahrung hat gezeigt, dass der kühne Versuch, den die 
Commission im Jahre 1854 wagte, die Auslagen reichlich wieder- 
besahlt hat, denn mistreitig ist dadurch für eine Eeihe von Jahren 
für die öffentliche Bequemlichkeit gesorgt worden, und unsere 
Mitbürger hatten bei vielfachen Veranlassungen, sei es für allge- 
meine Erholung oder für Belehrung, Gelegenheit sich hier in einer 
Anzahl zu vereinigen, liir welche kein anderes Gebäude in Mel- 
bourne genügenden Raum bietet. 

„Von diesen Rückbicliten geleitet, beschloss die Commission die 
erstere Alternative zu adoptiren. Es wurde eine Erweiterunrr an- 
gebaut, die einen Kaum von 80 Fuss Länfre und 40 Fuss Breite 
gewährt, der ganz geeignet ist, die Bequemlichkeit des nun allge- 
mein für unentbehrlich gehaltenen Ausstellungsgebäudes noch zu 
erhöhen. 

„Unter der energischen Oberau&ioht des Agenten der Commis- 
sion, Herrn Knight, ist dieser Anbau sowie verschiedene Veränder- 
ungen des ursprünglichen Gebäudes, die fUr den Zweck einer 
Verbesserung der Innern Einrichtung angeordnet wurden, in einer 

Zeit von neun Arbeitstagen vollendet worden, ein Beweis, dass bei 
vorkommenden Fällen zu allen Zeiten auf die GeschicklK likeit und 
die Thätigkeit unserer Handwerker peiechnet weixlen kann. 

„Wasser ist in das Gebiiude von dem Yan-Yeau-Reservoir ge- 
leitet worden, jenem grossen Isational- Unternehmen, das seit der 
früheren Ausstellung mit einem Kostenaufwand von nur wenig 
unter einer Million Sterling vollendet worden ist 
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„Eine bewegende Kraft fUr Maschinerie ist damit geschaffen 
worden, und Sicherheit gegen Feuersgefahr, so dass die Aus- 
steller der werthrollen Gegenstönde, welche der Commission an- 
vertraut worden sind, in dieser liezieliung* vollkommen bei uLigt 
sein dürfen. 

„Möge es der Commit^Mon erlaubt sein, die Hoffnung" auszu- 
sprechen, dass die r?pp;ienni|^' Ihrer ^lajestät, durch die Aiifziihluiii;' 
dieser V erbesserungen veranlasst werden möchte, der Erhaltung 
dieses eleganten sowohl als auch nützlichen Gebäudes, an das 
sich eine Reihe so angenehmer Erinnerungen knüpfen, in Zukunft 
eine grössere Sorgfalt zuzuwenden. 

„Die Aufmerksamkeit Ew. Excellenz soll zuerst auf die Samm- 
lung von einheimischen Hölzern hingelenkt werden^ die unter der 
Au6icht des Gomit6 (Ür Glasse III. veranstaltet wurde. 

„Mehr als achtzig Varietäten sind aus verschiedenen LocalitSten 
beschafft worden, welche durch die Verschiedenheit im Boden und 
Klima, in geographischer Breite, und in Erhebung- ü])er die 
Meereslläche in Wahrheit eharacteristische Vertieter sind der ver- 
schiedenartigsten Vegetation. 

„Sie veranschaulichen in einem hohen Crade^ welche Hilfs- 
quellen wir in den Wäldern des Innern besitzen, so wie in denen, 
welche die Küste des Meeres bekleiden, und fiir deren Nutzbar- 
machung för hSusliche Zwecke und Ausfuhr es nur einiger Er- 
leichterung im Zugange zu denselben durch verbesserte Communi- 
cationsmittel bedarf. 

„Durch die unermüdliche Ausdauer unseres gelehrten Botanikers 
Dr. Midier, sind sie in einer Weise dargeboten, welche auf das 
Beste die ^löglichkeit erleichtert, sich über ihre Textur, ihre 
Dichtif^keit und Festiu'keit des Kerns, sowie ihre Verwendbarkeit 
flir bauliche oder ornamentale Zwecke ein Urtheil zu bilden, sowie 
dieselben den üblichen Proben zu unterwerfen um ihre Stärke, 
Elastizität, Dauerhaftigkeit und andern Eigenschaften zu ermitteln. 

,,Die Sammlung ist von einer wissenschaftlichen Nomenclatur 
begleitet^ <lie fhr den gelehrten Betrachter wichtig sein muss, und sie 
bildet eine ganz besonders interessante Ergänzung zur Geschichte 
der bisher nur sehr theilweise ei'forschten Flora des Continents. 

„Das Oomit6 der Glesse II. stellt eine Sammlung- von Modellen 
der vorzüglichsten Früchte des Herbstes und Vegetabilien auv*?, die 
hier wachsen. Die treue Darstellung in Farbe und Grösse wird 
Ew. Excellenz in Stand setzen, die Entwickelung und Symmetrie 
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der PriKlucte unserer Kiiclien- und Ub.stg-iirten zu beurtliuiieii und 
die UeberzeuguDg zu heissen, dass die Qualität der Originale 
sich gewiss den Horticultur-Eneugnissen aller andern li&nder 
an die Seite stellen darf. 

^^Es werden ausserdem noeh Modelle von Frühlings- und Som- 
merfrachten angefertigt werden, da diese Gegenstünde selber nicht 
wohl nach London gnlUhrt werden könnten. 

„Diese Modelle sind aus Gyps gemacht, der in manchen Fällen 
mit einem Üeberzug von Wachs oder Traganthgummi versehen, 
in anderen mit Oel getiiinkt wurde, um so die natürliche Farbe 
und den eigenthümlicheu Anhauch der Frucht genau wiedergeben 
zu können. 

„Die grosse Sorgtiilt, welche auf deren Anfertigung v^ rwnndt 
worden ist, wird dieselben, wie zuversichtlich erwartet wir(i, der 
Einwirkung des Temperaturwechsels auf der Reise nach England 
trotzen lassen. 

„Eine Sammlung von flüchtigen Oelen, aus den Blattern von 
einheimischen Bäumen und Sträuchem distillirt^ verdient ebenfalls 
Ihre Aufmerksamkeit. 

„Bs geht aus dem, was die Herren Aussteller der letzteren in 
diesem Gubiote ^'•eleistet haben, klar hervor, welch reiches Feld 
Pliarniacie und die technischen Künste nooli linden dürften, wenn 
Untersuchung-en in «lie-er Iticlitnnf^ sieh ferner ausdehnen werden. 

„Hierher gehören auch die ausgestellten Weine, ein vergleichs- 
weise neues Erzeugniss, und welches aus diesem Grunde viel Inter- 
esse erregen wird. Dies Interesse kann jedoch filr jetst nur noch von 
einer speculativen Natur sein, da wir die Entscheidung von Sach- 
kennern abzuwarten haben werden, um zu wissen, welcher Grad 
von Yorzüglichkeit ihnen zuerkannt werden wird. Die Ansah] 
der ausgestellten Arten ist beträchtlich, indess hören wir, dass viel 
mehr Sorten, als die hier gezeigten, durch die Commission nach 
England geschickt werden sollen, welche von den Weinbergsbe- 
sitzern wegen ihres jmj«ren Alters und der Zartheit des Jahignnfres 
und daher rülirenden AViinscbes, die mit ölterer Hin- und Her- 
bewegung verbundene Störung des W^eines zu vermeiden, für jetzt 
noch zurückgehalten werden. 

„Die Anpflanzung und Kelterung des Weines hat die Aufin erk- 
samkeit so vieler unternehmender aber vorsichtiger Landwinhe 
erregt^ und ist von so wohlunterrichteten Schriftetellem behandelt 
worden, dass die Aussichten derer, die in diesem Zweige einer so 
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InctratiTan Beschfiftigung einen Versuch gemacht haben, als 
höchst ermiithigend betrachtet werden* dürfen. 

„Das Ool der Olive, sowie die Früchte selber, der geeignetste 
Begleiter des edlen und sfissen Saftes der Rehe, werden hier das 

erste Mal gesehen, und zwar beinahe innerhalb der Umgebung 
der Stadt angepllaiizt und fiibrizirt. 

„Ew. Excellenz bemerken ohne Zweifel die Abwesenheit einer 
Vertretung zweier der Säulen unseres Reichthums — Wolle und 
Getreide ; weder die Schur noch die Erndte haben begonnen, und 
so sind von beiden nur wenige Proben Yorhanden. Nichtsdesto- 
weniger kann ich mit grosser Genugthuung anfuhren, dass wir 
Zusicherungen der verlässlichsten Art erhalten haben, dass beide in 
London angemessen vertreten sein sollen. 

„Bis jetat verspricht die Jahresaeit, soweit eine Ansicht gewagt 
werden dar^ ausserordentlich reiche Erträge von Feldfrttchten und 
andern landwirthscbaftHcben Brzeusniissen. 

„Die grösseren und luculen landwirthschaftlichen Vereine sind 
von der Commifsion dafiir gewonnen worden, zur Zeit iliren 
Beistand zu g-ewniiren, um die besten Proben zur Uobei'äendung 
nach Eng-land erlangen zu können. 

„Ein Theil der erwählten Vliesse der feinsten Art werden auf 
Europäischen Webestühlen zu Fabrikaten mit dem allerzartesten 
Gewebe verarbeitet werden, mit geeigneten Mustern, welche unsem 
einheimischen Blumen entnommen werden sollen. 

„Eine Ausstellung dieser Gewebe zusammen mit der Wolle in 
den verschiedenen Zuständen ihrer fortBchreitenden Bearbeitung 
welche sie an durchlaufen hat, muss eine treue Schäteung von dem 
hohen Werthe dieses hochwichtig'en Gegenstandes vermitteln, 
welcher der früheste, und trotz aller der entmuthig-enden und 
störenden Eintiüsse, die seine Cultur mehr oder weiiiL'-er beein- 

7 ( 

flussten, der am stetigsten anwachsende unserer Auäiuhrartikei ' 
ist 

„Gold soll in reicher Menge ausgestellt werden, und zwar unter 
Verhältnissen, die fiir die mannigfachsten Standpunkte, finanzielle 
wie wissenschaftliche, günstig erscheinen sollen. 

„Einige der Melhoumer Banken haben mit empflehlenswerther 
Liberalität der Gommission die Erlaubniss gegeben, von ihren 
unbearbeiteten Stücken solche Exemplare zu wählen, die sich 
entweder durch aussergewöhnliche Grösse, oder eigenthümliches 
Gefiige auszeichnen, oder ungewöhnÜche Verbindungen von 
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Gestein, Erz, oder Mineralien darbieten. Sie haben gestattet, 
dieselben Mer und in London ans^stellen, ohne jede Vergütigung, 
unter der Bedingung, dass die Oommiasion die Kosten fiir 
Assecnrans und Fracht t^gt, und die Regierang die Garantie 
desjenigen Bisico übernimmt^ das dorch die gewöhnliche Ver* 
aichemng nicht gedeckt ist. 

„Dnreh diese Anordnung sind die Zinsen f^ir das Kapital erhal- 
ten worden, das sonst nothwendigerweise zum Ankaui' einer hin- 
reichenden Menge Goldes hätte ven^-endet werden ni rissen ; und es 
sind in der Hand der Corumis^n n Siimmenzur Verfti^runj*' belassen 
worden, die mit Vortheil zu andern Zwecken verwandt werden 
konnten. 

,,Ueberzeugt, dass wissenschaftliche Besucher der Ausstellung 
in London ein sehr hohes Interesse an dem Prozesse haben werden, 
der hier für die Trennung des Goldes vom Quarz zur Anwendung 
kommt, hat die Gommission beschlossen, dorthin eine Stampf- 
maschine nebst Wasch- und Amalgamir- Apparat zu senden. Er 
wird in ThStigtieit gezei«^ werden, und Quarz von verschiedenen 
Goldfeldern, und aus verscliiedencn Tiefen der Gruben, soll an 
bestimmten Tagten gestami)ft und grewaschen werden. 

„Eine besondere Aufziihlung- selbst nur einiger der einer beson- 
deren Empfehlung werthen Gegenstände würde Ew. Excellenz Zeit 
zu lange in Anspruch nehmen, und da die Geschworenen der .ver- 
schiedenen Klassen Über die Ansprüche der Aussteller abzuurthei- 
Jen haben werden, so erscheint es unangemessen, über dieselben so 
zeitig eine Meinung auszusprechen. 

„Der Katalog enthält eine stattliche Reihe von Kamen. 

,,I>erselbe verdient mehr den Namen eines werthvollen Werks, ist 
jedoch leider in Folge verzögerter Applikationen iur Raum unter 
. überaus ungünstigen Verhältnissen veröÖeDtliebt worden, ja die 
letzten Bogen haben in der That erst vor wenigen Minuten die 
Pr^se verlassen. 

„Die Oommission hatte dies für die geeignetste Zeit gehalten, in 
einer au^entischen und einfachen Form das beste Material zu 
sammeln, um die Bewohner von Europa endlich einmal über viele 
das Land betreffende Fragen, über welche Unkenntniss und Ver- 
wirrung im Allgemeinen weit verbreitet sind, vollkommen ins 
Klare zu setzen. 

„Es sind deshalb mehrere Herren, Spitzen öffentlicher Departe- 
ments, denen äne Fülle des zuverlässigsten Materials zu Gebote 
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sfnnd, ersucht worden^ eine Einleitung zu dem Cataloge zusammen- 
zutragen. 

Diesem Wunsche haben dieselben bereitwilligst entsprochen und 
eine Einleitung von beinahe 200 Seiten ist dem Publikam zu Beiner 
Belehrung hiennit geboten. 

f^Jhr erste Abschnitty geschrieben to& Herrn Archer, Director 
des statistischeii Bureau, giebt eine yorzugliche statistische Skim 
des Landes, mit einer RjBihe von Tabellen, die nur durch den En- 
thusiasmus^ mit dem an die ungeheure Arbeit ihrer Zusammenstel- 
lung gegangen wurde, in dieser V^oUständigkeit präsentirc werden 
konnten. 

;^Der zweite Abschnitt ist von Herrn Dr. Müller, dem Director 
des Botanischen Gartens. 

„Der dritte ist von Herrn Brough Smyth, im Bergbauministe- 
lium^ unter dessen Leitung eine grosse Sammlung, 2ur Yoran- 
schaulicbuug der Bergbau- und Aufnahmeoperationen, sowie von 
verschiedenen Erzen u. s. w. zusammengebracht wurde. 

„Der vierte, eine meisterhafte Darstellung der meteorologischen 
Verhältnisse, ist von Herrn Professor Neumayer geschrieben. 

„Der fönfte, über Zoologie, alte und moderne, ist von Professor 
M'Coy, Professor der Naturgeschichte an der Melbourner Univer- 
sität, der einen Theil seines beabsichtigten grösseren Werkes über 
den Gegenstand gleiclizeitig darbietet, nebst einer Anzahl von 
Zeichnungen auf Stein in verschiedenen Farben von ausgesuchter 
Zartheit. 

„Der sechste ist von Herrn Solwyn, über Geologie; der genannte 
Herr stellt ebenfalls eine Keihe von Karten, geologischen Mineral- 
exemplaren und wundervolle photographische Darstellungen von 
Versteinerungen aus. 

„Der siebente, über Gold und dessen Geschichte in Victoria und 
anderswo, ist von Herrn Birkmyre. 

„Es ist beschlossen worden, diese Einleitung* besonders drucken 
und in zwei odai mehrere Europäische Sprachen übersetzen zu 
lassen, um sie in Lomlün bei der Ausstellung zu vertheilen. 

„Ein anderes Werk, die Eintrittskarte für die ganze Dauer der 
Ausstellung, in der Abtheilung für Land und Vermessung produ- 
zirt, mag erwähnt werden. Der deutliche Buchstabendruck dieser 
IMiniaturpublikation, der kleiner ist als irgend welche bewegliche 
Typen y ist durch den photo-lithographischen Prosess hervorge- 
bracht^ für dessen Erfindung Herr Osbome zu wohlverdientem 
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Lobe berechtiget ist Er wird gewöhnlich xu einer raschen und 

billippen Vervielfälti«^iin^'' ron Karten und Plänen angewandt. 

,,I\ir die Entdeckung* dieses Prozesses wurden in Eng'land, 
Amprikfi und hier gleichzeitige, abfr von einander imabhänLnge 
Aii-ti« ni: ung-en gemacht. Der hier aü^euainitc rilte den andern 
um mehrere Monate voraus, und es wird zugegeben, dass dieser dem 
Herrn Osbome patentirte Prozess nicht nur die Priorität der Er- 
findung fiir sich hat, sondern auch einen Grad von Vollkommen- 
heit erreicht hat^ der von den gleichsseitigen Erfindern mit Frei* 
müthigkeit eingeräumt wird. 

„Stereotjpisches Drucken nech einem neuen jüngst in England 
entdeckten Principe mit Hilfe eines von Herrn Ferres^ unserm 
Staatsdrucker, verbesserten Prosesses, nimmt ebenfeHs unsere Auf- 
merksamkeit in Anspruch. Dieser Herr hat in glücklicher Weise 
seinen Ausstellungsgegenstand der Veranlassung- angepasst, und 
»••iebt uns einen Abdruck der ParlamHnt^acte zum Schutze der 
Hechte von Erfindern wahrend dieser Aussteliun<r, in Gold stereo- 
typirt, welche Ew. Excellenz Unterschrift erwartet. 

„7s\\ den vielfachen erhabenen Absichten welche in dem Plane 
des Erlauchten Gründers der zehnjährlichen Ausstellungen in 
London eine Verwirklichung finden^ ist eine von unermessUeher 
Tragweite^ nämlich, dass auf solche Weise In periodisch wieder- 
kehrenden Zeiträumen eine Gelegenheit geboten is^ die wirkliche 
Stellung des brittischen Reiches und seiner Golonien au versehie- . 
denen Bpochen in einem grossen lebendigen Bilde eur Anschauung 
zu bring-eii. und den Fortschritt darzulegen, der in den Zwischen- 
zeiten in all (hu \ erhältnissen gemacht werden ist, welche die 
Grundlagen sind fiir das materielle Gedeihen der Menschheit. 

„In diesem Liclite wird Victoria mit Auszeichnung erscheinen, 
und der Fortschritt, den es in dem letzten Decennium gemacht hat^ 
knnn mit dem irgend einer der zahlreichen Besitzung^ Ihrer 
Majestät siclierlicli in die Schranken treten. 

,,Mit £w. Ezcellena Erlaubniss sollen hier einige der hervor- 
springenden statistischen Thatsachen aus dem ersten Abschnitte 
des Buches herausgezogen werden. Dieselben werden die Meinung 
bestärken, welcher die Commission Worte 2u geben gewagt hat. 

„Im Jahre 1851, wenn die erste grosse Anstellung in London 
eröffnet wurde, hetmg die Hevölkerung von Port Phillip ??,34Ö 
Seelen. Seitdem ist der District, der duiaals einen entlegenen 
Theil von Neu Süd Wales bildete^ zu einer unabhängigen Colonie 
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un'^f r lern Namen unserer f^iiädig'en Königin g'etnacht worden, und 
enthält nun eine Bevölkerung von 540,671 Seelen. 

„Die Ausfuhr von Gold durch die Zollämter war in jenem 
Jahre, dem ersten seiner Entdeckung*, 145,140 Unzen, im Werthe 
von £580,68? ^ im Jahre 1860, 2,1 56,660 Unaen, im Werthe yon 
£8,626,642. Die Totalaumme in zehn Jahren war 23,917,080 
Unsen, im Werthe von £95,671,918, wozu noch eine mässige 
Schfitenn^ des Goldes, das auf andern Wegen ausging, gerechnet 
werden muss, nämlich 2,067,064 Unaen, die £8,269,258 werth 
waren, somit einen Gesamnitbetrag von 25,985,044 Unzen, nu 
Werthe von £103,941,976, ergebend. 

„Die Ausfuhr von Wolle und ihr Werth ist gleichweise bemer- 
kenswertii. Im JahitJ 1851 war dieselbe 16,345,464 Ib., im 
Werthe von £734,618 ; im Jahre 1860 war sie 24,273,210 Ib., die 
einen Werth von £2,025,066 hatten ; und für zehn Jahre ergiebt 
sich ein Totalbetrag von 227,505,610 Ib., im Werthe von 
£15,821,710. 

„Die verkauften Ländereien nahmen zu von 884,308 Acres, im 
Jahre 1851, zu 3,994,433 Acres im Jahre 1861, für welche 
£9,213,812 In den Staatsschatz bezahlt wurden. Die Bebauung^ 

derselben dehnte sich von 52,176 Acres in 1851 zu 419,592 Acres 
in 18G0 ans ; während die ganze Zeit hindurcli die Quantität der 
iRTidwirthschaftlichen Eraeugnisse aller Ait weit hinter (i(3m 
Jiedarfe zuriickblieb, und bedeutende Suiniueu fiir die Einluhr 
dieser noth wendigen Cüübumptionsartikel nach aussen hin flössen, 
ist jetzt g^ite Aussicht vorhanden, dass die Zeit nicht sehr ieru ist, 
wo diese Verhältnisse, die sich bereits merklich anders gestaltet 
haben, sich vollständig zu unsern Gunsten verändern, und wir andere 
Märkte zu suchen haben werden, um unsere Ueberproduotion zu 
verwerthen. » 

„Nicht in diesen Einselnhdten allein kann Victoria den Fort- 
schritt zeigen, den es gemacht hat. 

„In der Erwei bung politisher Hechte schritt da."? Laad, nachdem 
es einmal die Beschränkungen ßrittischer Freiheit, unter deiien 
die ältere Colonie so lange repriert wurde, abgeworfen hatte, zu 
Staatsformen, unter denen das Volk die unschätzbaren Privilegien 
einer vollkommenen Freiheit der Person und des Gewissens 
geniesst, und das System einer all^meinen Repräsentation, und 
Verantwortlichkeit der Regierung im vollsten Maasse entwickelt 
ist. Gemeindeverwaltung ist auf 46 gedeihende Städte ausgedehnt, 
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deren Statistik^ in bunter Ca11igi*a})liie ausgeführt^ ein mehr als Tor- 

übergeliendes Interesse verdient. 

„Gebäude fiir gottcsdienstliclie Zwecke haben pich von 39 im 
Jalire 1851 auf 1874 in 1S(j1 veiTnebrt, ^ewüliien Raum für 
160,000 Personen, und wir haben eine Zahl von 340 der besten 
Seelsorn-er. 30 Institute werden mit einem Kostenauiwande von 
£140,000 zum Beistände solcher erhalten, die an geistigen oder 
körperlichen Krankheiten leiden, oder fiir verlassene Kinder und 
bedürftige Greise. Eine Universität, mit 104 Studenten, gewährt 
wissenschaftliche Grade, welche nach dem gnädigen Willen Ihrer 
Majestät ab akademische Auszeichnungen anerkannt worden 
sind, welche in Ran^, Aufeinanderfolge und Ansehen den Graden 
gleich stehen, die an den ehrwürdigen Sitzen der Gelehrsamkeit 
im Mutterlande ertheilt w erden. 880 Schulen sind eröffnet worden, 
in denen 51,668 Schüler Elemcntar-Untenicht geniessen. Da- 
nehen giebt es eine g-rosse Anzahl von Instituten zur Befördening 
von wissenschaftlichen, literarischen, und intellectuellen Zwecken. 
Eine öffentliche Bibliothek ist gegründet worden, die bereits über 
30,000 sorgfältig gewählte Bände enthält, und während der neun 
Monate dieses Jahres Ton 117,926 Lesern besucht worden ist« 

„Endlich, um Ew. Exoellenz Nachsicht nicht zu lange zu miss- 
brauchen, haben Künste, Fabriken und Gewerbe ihre Thatigkeit 
so ausgedehnt, dass während im Jahre 1854,. als dies Gebäude 
zum ersten Male eröffnet wurde, nur 87 Gewerbe und Fabriken 
vertreten waren, bei dieser Gelegenheit von ^30 Zweigen der 
Tn(Hdi;mii^cben und industriellen Künste Ajiplieationen fiir Eaiun 
eingingen, deien V erdiensfe^ soweit ihre Productionen sie an den 
Tag legen, in kurzer Zeit von competenten Geschwomeu beurtheilt 
werden sollen. 

„Für Strassen undBrüdcen sind £5,272,620 ausgegeben worden, 
und für öffentliche Gebäude und andere öffentliche Arbeiten 
£3,891,763 6s. 8d. 99| Meilen Staatsbahnen sind eröflnet wor- 
den und 182 Meilen sind im Bau begriffen, die einen Kostenauf* 
wand Ton £8,000,000 veranlassen werden. Von FriTat-Geselt- 
Schäften sind 21 Meilen Eisenbahnen mit einem Gesellschafts- 
Kapitale von £1,146,213 gebaut worden. Freie Beförderung der 
Ausstellungs-Gegenstände ist von diesen Eisenhahn-Gesellschaften 
auf Ansuchen der Commission gewährt worden, eine Willfahrigkeit 
die hiermit dankend anerkannt wird. 

„ 1504 Meilen Telegraphen- Verbindung sind innerhalb unserer 
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Grenze mit einem Kostenaufwand von £163,000 errichtet worden. 
Seit einiger Zeit ist die Verbindung mit den Hanptorten der 
benachbarten GoloBien ToUendet, mit Adelaide im IN'ordwesten, 
800 Meilen mtfemt, Uobarttown im Süden, 800 Meilen^ ein 
Theil davon submarin^ und leider gegenwärtig unterbrochen, 
Sydney im Nordosten, 600 Meilen entfernt, \ind in kurzer Zeit 
wird auchdie Verbindung mit Brisbane, der Hauptstadt von Queens- 
land, hergestellt sein, so dass alsdann eine Dralitlinie von weit 
über 2000 Meilen der Benutzung- des Publicums eniffnet sein wird. 
Vielleiciit wird der Präsident der nächsten Aiissteihmg das Glück 
haben zu verkünden, dass wir eine telegraphische Verbindung 
mit der grossen Hauptstadt unseres Vat,erlandes errichtet haben. 
Die Benutzung dieses wunderbaren Agens ist von der Hegierang 
der Commission zur Verfügung gestellt worden, wodurch derselben 
der Verkehr mit dem Inneren ausserordentlich erleichtert 
wurde. 

„Gelegentlich mag- hier auch für die dabei Interessirten bemerkt 

werden, dass der Apparat in der nordwestlichen Ecke des Gebäudes 
mit den Polizeiämtern durch das ganze Land in Verbindung 
gesetzt worden ist, um wenn nothig-, Nachrichten nach allen Rich- 
tungen hin und nach jeder Entfernung mit Blitzesschnelle zu 
verbreiten. 

„Die Commission hat noch immer die weit verbreitete Meinung 
zu bekämpfen, dass es zu spät sei, für die Production von Gegen- 
ständen, Werth einer grossen internationalen Ausstellung, 
Anstrengungen zu machen, und dass Gegenstände, mit denen 
unser Auge hier vertraut geworden, nicht verdienten, einen so 
weiten Weg gesandt zu werden. Diese Meinung muss durchaus 
bekämpft werden, — es ist genug Zeit gegel)en für den ernsten 
und patriotischen Arbeiter. In den drei und ein halb Monaten zwi- 
schen heute und der Mitte Januar, wo die Commission ihre Arbeiten 
hier abschliesst, kann und muss noch Viel geschehen, wenn unser 
Volk will, dass die Hülfsquellen dieses Landes, der Geist, das 
Untemehmimgsfeuer und die Industrie seiner Bewohner eine 
würdige Vertretung finden sollen. 

„Es müssen noch einige Tage vergehen, ehe alle Gegensl&ide, 
welche aus dem Innern des Landes gesandt werden, ankommen 
können ; eben so einige, die für ihre Anfertigung eine längere Zeit 
gebraucht haben, ula erwartet war, einschliesslich des Behältnisses 

B 
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för das aiiBztistelleBde Oold, das noch nieht yollendet ist Wenn 

Alles susammen sein wird, wird die Comniistion im Stande sein , 

schwache Leistungen herauszufinden, und ist dann enUchlübben 
neue Anstrengimg-en in's Werk zu setzen. 

„Die thatigeri Local-Comites, die bereits organisirt sind, 
und denen die Commission vielfach verpflichtet ist, werden durch 
den gegenwärtigen Wetteifer angespornt werden, sich noch ferner 
auszuzeichnen. Unsere Agenten werden auch nach bisher unbe- 
suchten Districten gehen, so dass Gegenstände^ zu yerschiedenen 
Unterabtheilungen der resp. Klassen gehörig, die bisher noch 
nicht zum Vorschein gekommen sind, ausgestellt werden und etn 
wohlyerdientes Interesse erregen sollen. 

),Ew. Excellenz dürften vielleicht auf der einen Seite geneigt 
sein, den zahlreichen Kundgebungen von Erfindung-sgeist und 
Geschicklichkeit, die heute hier ausgestellt sind, Ihr Maass von 
Anerkennung nicht zu versagen, aber Sie dürften auf der andern 
Seite mit der ComiiJis->iüii die Meinung theilen, dass wir nicht so 
sehr der wenigen Gegenständen von so hoher Vollendung in Er- 
findung und Ausführung, als gerade dessen bedürfen^ was von 
Manchem aus Scheelsüchtigkeit oder Unkenntniss vielleicht nur 
für eine rohe Mannigfaltigkeit erachtet wird, wenn wir unsem 
Zweck erfüllen wollen, nämlich die forschenden Geister und 
scharfsinnigen Beurtheiler zu befriedigen, die auf der grossen 
Weltaussetllung zusammenkommen werden. 

„Wir wünschen die beinahe unbegränsten natürlichenQuellen des 
Reichthumes, mit denen wir gesegnet sind, durch handgreifliche 
Thatsachen zu erweisen; die Keime einer vollkräftigen Ent- 
Wickelung und die Elemente einer nahen Vollkommenheit vor 
den Augen Europas zu entfalten j darzuthun, dass Victoria ein 
Feld bietet für den Klug-en, zur Anlegung von Capital mit 
Sicherheit und reichem Gewinn, für die Anwendung wissen- 
schaftlisher Kenntnisse, für die Leitung und Belebung beständiger, 
ausdauernder Arbeit $ und darzuthun, dass dies Land innerhalb 
der weiten Ausdehnung seines üppigen Bodens Baum hat für 
Hunderttausende, die unter der Leitung gottlicher Vorsehung 
hier sich eine ehienrolle Unabhängigkeit der Lebensstellung 
gewinnen, und die yerfeinerte CHvilisation und moralische Grösse 
anstreben können, welche das Land dem wir entstammen, so 
hervorragend verherrlichen/' 
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Die Erwiederung Sr. Exoellenz. 

fjSir liedmond Bari^ und meim Herren Mitglieder der 
Commission! 

ffSie mögen mit YoUem Eecht« auf die Vorbereitimgen; die unter 
Ihrer Aegide gemacht worden sind, um den Fortschritt und die 
HilfequeUen dieser Colonie auf dem g;roflsen Weltoongresse der 
Industrie za Anschanmig zat bringen, stolz sein. 

yyEs gereichte mir Ton An&ng an zu ganz besonderer Freude^ 
die Bereitwilligkeit za sehen^ mit der mein Ministerimn beschloss, 
dass Victoria bei dieser Gelegenheit repräsentirt weiden sollte, 
und die Schnelligkeit, mit der das Parlament die dazu nöthigen 
Gelder bewilligte. Ich war von dem Erfolge im Voraus überzeugt, 
als mir die Namen der Mitö"lieder der Commission vorgelebt wur- 
den und diese Erwartung wurde noch zuversichtlicher, als ich er- 
fuhr^ dass die Commission zu ihrem Agenten für die Betreibung 
der nothwendigen Anordnungen den Herrn ernannt hatte, der 
zuerst die öffentliche Aufmerksamkeit darauf hingelenkt hatte^ 
dassYorbereitungeii für diesen nnsem, so zu sagen^ ersten Schritt 
in die Welt, ohne den geringsten Verzug begonnen werden müss» 
ten. Ich weiss in der Thaty woran Sie mich erinnern, dass dies 
elegante und höchst nützliche Gebftude, in dem wir heute ver- 
sammelt sind, errichtet wurde, um die Sammlung von Geg-en- 
ständen aufzunehmen, die fiir eine Austeilung- in Paris im Jf hre 
185/) bestimmt waren; aber Paris, obwohl der Hauptsitz des Ge- 
schmackes, der Pracht und des Luxus, ist nicht eine so geeignete 
Sphäre für die Entfaltung des kaufmännischen Unternehmungs- 
geistes, der mechanischen Erfindungskraft nnd der praktischen 
Industrie einer Staatsgemeinde brittiseher Abstammung als es 
London isl^ die angemessene Hauptstadt &lt die Werkstätte der 
Welt^ wie Qroesbritannien mit Becht genannt werden kann, und 
da diese Gobnie als solche zur Zeit der grossen Ausstellung in 
London im Jahre 1851 noch keine besondere Existenz hatte, so 
wii'd ihr im nächsten Jalire in der That zum ersten Male die Ge- 
legenheit geboten werden, für ihren Bang und ihre Wichtigkeit 
unter den Provinzen des brittischen Reiches in die Arena zu treten. 

„Ben Zweck, den wir im Auge haben, nämlich, was das Mutter- 
land an Kapital und Arbeitskraft zu viel hat, dieser Küste zuzu* 
führen, werden wir auf das Wirksamste befördern, wenn wir den 
grossen natttrlichen Reiohthum des Xiandes entfalten und zeigen, 

B 2 
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wie TortreflSicli sich Boden und Klima fiir jpde Art von Production 
eignen. Wir können, wie von Ihnen bemerkt wurde, den erstaunli- 
chen Fortschritt darthun, den diese Colonie in allen Künsten der 
Civilisation und allen Anwendungen von Reichthtimern innerhalb 
der letzten zehn Jahre gemacht hat^ einen Fortschritt, der, wie Sie 
mit Recht anfl!lhren, Tom keiner anderen Brittischen BeritEong 
Überflügelt wird, der, wie ich überseng^ bin, von keinem anderen 
Lande auf der ganzen Oberfläche der Brde auch nur ansihemd 
erreicht wird. Innerhalb dieser ssehn Jahre, wie Sie hervorheben, 
ist der vcrnacldassig-te Distriet Port-Philip zu der })edeut€nden 
Colonie Victoria emporpfe wachsen, ist der einflusslose Winkel von 
IVeu-Süd-Wales zu einem Stuute erstarkt, der constitutionelles Re- 
gierung;ssystem in seiner vollsten Entn ickelun^ zeig t. 

„Seice Bevölkerung ist auf mehr als das Siebenfache gestiegen, 
sein Gulturland hat sich in noch grösserem Verhältnisse ausge- 
dehnt, seine Heerden geben die Hälfte mehr Wolle, seine andern 
Brzeugnisse haben sich gleichweise fm Werthe yergrössert, 
während Gold, dessen Entdeckung für diese wunderbare £nt- 
wiekelung den Ansporn, oder vielleidit die Veranlassung schuf, 
nachdem mehr als Hundert Millionen Sterling aus den Alluvial- 
schichten und den sie durchschlin^zenden Quarzo^ängen j^wonnen 
wurden, allen Symptomen seiner Erscliöpfung- so fern ist, dass erst 
in der letzten Woche die Keg-ierung-sescorten nahezu 50,000 Unzen 
zur Stadt <re1)iac]it haben, eine Quantität, die dem Dm'chschnitte 
liir die ganze Periode ganz gleich ist. 

.,I)ie Bekanntmachung dieser einfachen Thatsachen in der Ein- 
leitung Ihres Catalogea, mehr aber noch ihre Bestätigung durch 
solche Beweise, wie sie den Augen in Buropa durch eine solche 
Sammlung yorgefllhrt werden, werden mehr veimdgen, Einwaa« 
derung zu ermuthigen und die loteressen der Colonie zu befördern, 
als die beredtesten Vorlesungen, die gehalten werden, oder die 
umfangrdchBten Bände, die gedruckt werden kennen, 

wSegnins kritant animos demissa per aurem 
Quam quae sunt oculis subjecta fidelibiu.** 

„Es giebt jedoch noch einen andern Gesichtspunkt, von dem aus 
wir auf die Scene vor unsern Augen blicken sollten, ein neuer 
Grund, weshalb eine gesunde Politik verlangte, dass diese vor- 
läufige Ausstellung auf der Stelle selbst veranstaltet werden sollte. 
Diese Ausstellung muss unbedingt das Verttauen in die Stabüitftt 
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uüBerer eignen Hü&quellen kräftigen. Sie muss uns unbedingt 
überaeugen, dass das Gedeiheo der Colonie eine unwiderlegliche 
Thatsaohe ist So wie die Bewohner eines jungen und unent- 
wickelten Lsndee sich m Anfimg In traumhaften Vorspiegelungen 
▼on Reichthum und Glfick ergehen^ so sind sie auch, bei dem 
kleinsten Umschwünge, zu geneigt, sich einer ungehörigen Ver- 
zweiflung hinzugeben. Da sehen wir eine Ilandelscrisis, duich 
übertriebenes Speculiren herbeigeführt, — hier wird die administra- 
tive Politik der Regiemnf,'- einor Veränderung tmierworfen , — 
oder endlich es bietet sich anden^wo ein neues und verlockendes 
Feld für das Capital des Landes, und sofort ist aligemeiner Ruin 
das Losungswort der Unzufriedenen. 

^^Die Erfahrung der letzten sehn Jahre in Yletoria, wie sie hier 
gleichsam im Abrisse vor unsere Augen gelegt wird^ sollte uns ge* 
wisslieh SU andern Wahrheiten fuhren. Kaufieute mögen ein Ver- 
mögen yerlieren oder gewinnen , politische Rivalen mögen mit 
einander harte Kämpfe fuhren, der abgehartete und abentheuer- 
liebende Gohlsucher mag- imkhigerweise unsere erprobten und dau- 
ernden Goldfelder für phantastische Eldorados in andern Ländern 
für eine yyit lang aufg-eben, — aber das Land selber schreitet un- 
gehindert trotz alledem vorwärts und nähert sich Tag für Tag einer 
hohem Stufe materiellen Gedeihens. 

ffWetf der hier um sich blickt, und die Wunder sieht, die in eini- 
gen wenigen Jahren in diesem Lande vollbracht worden sind^ unter 
dem Schutae einer freien Staatsver&ssung und ungehemmter In- 
dustrisy dürfte es wagen, die fWgkeit der Brittisdien Nation für 
die Ausübung selbststiUidiger Regierung in ihrer vollsten Aus- 
dehnung in Frage zu steUen, oder nur einen Augenblick zu be- 
zweifeln, dass für dies hochbegünstigte Land, unter dem Segen 
Göttlicher Vorsehung, eine glorreiclic Zukunft btstimmt ist? 

Und nun, in Uebereinstimniun<^' mit Ihrer Autforderung, erkläre 
ich hiermit diese Ausäteiiung für eröliuef 



Sir Thomas Seymour Pratt schritt hierauf vorwärts, und brachte 
eui dreimaliges Hoch fiir die Königin aus^ in das die Versauunlung 
mit Begeisterung anstimmte. 

Nachdem noch Seiner Ezcellenz ein dreünaliges Hoch gebracht 
worden war, verliess derselbe nebst dem viceköuiglichen Gefolge 
das GeMude. 
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Eine Darstellung Uurer Btaiistischen Verhältnisse 



WILLIAM HENRY ARCHER, 

Cluf du flttthrtitfihfti BanM too TtetoriAi nad coiNi|0ikHNiite mtiffttfl dsr §ttHrthtihiiB 

QimcMMiTmft hl l<< t i^lhi i it 



Bevölkerung. 

Zmahme der Sevölkenm^f 1851— '1860. 

1. Vor gerade einem Vierteljalirfaimderte, im Jahre 1886, wurde 

die Bevölkerung", welche in dem jetzt Victoria genannten Bezirke 
Niederlassungen gegründet hatte, zum ersten Male einer Zählung 
unterworfen, die eine Einwohnerzahl von 177 Seelen, und zwar 
142 männl. und 35 weibl. Geschlechts, ergab. Fünfiindzwanzig 
Jahre später, am 7. April 1861, waren diese Zahlen zu 328,651 
Personen männl. und 211,671 weibl. Geschleehte, oder im Gamsen 
za einer BeYdlkenmg von 540,822 Seelen angewaehsen. 

VerhiUtnm der Zunahme, 

8. Das Yerfafiltniss dieser Zunahme war natttrüeh sm yerschie* 
denen Zeiten grossen Schwankungen unterworfen, wie ans folgen- 
der Tabelle ersichtlich ist, die das Anwachsen zwischen 1836 und 
1861 in den ruiidca Ergebnissen jeder Zählung darstellt: 



Tabbxb L'-Beviäkmmgmm VietaHa nm 1830 6» 1861. 





Dfttiun der YoUta- 








No. von WeMtU 


idnünig. 






auf Jedes IM 


1 


25 Mai, 1836 


142 


85 


177 


94*6 


2 


8 Nov., 1836 


186 


38 


924 


20-4 


3 


12 Sept., 1838 


3,080 
8,274 


431 


3,511 


14-0 


4 


S Win, 1841 


8,464 


11,738 


41*9 


5 


2 März, 1846 


20,184 


12,695 


.12.8 79 


62*9 


6 


2 März, 1851 


46,202 


31,143 


77,345 


67-4 


7 


26 Avril, 1854 
29 März, 1857 


155,876 
964,884 


80,900 


236,776» 
410,766 


51*9 


8 


146,489 


55*4 


9 


7 Avril, 1861 


838,651 


911,671 


540,822 


64*4 



* 32, deren Geacbleclit nlcbt angegeben war, sind weggelanen. 
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3. Wfihrend der letzten 4 Jahre, 1857 — 1861, hat die Bevölke- 
rung sehr nahe utn ein Drittel zugenommen, oder jährlich um 7*1 
Prosent* . Sollte die Zunalime in demselben Verhältnisse fort- 
dauern, 80 wird Viotoria innerhalb neim Jahien nioht weniger 'als 
1^000,000 Einwohner ifihlen. 

Geburtsorte der Bevölkerung, 

4. Die Geburtsorte der Bevölkerung- sind flir die im Jahre 1861 
vorgenommene Zahluag noch nicht zusanimengestelit worden ; 
.indess steht fest, dass die Mehrzahl der Oeburt nach Europäer 
sind. Bis zum Anfnii;^^ dp«? Jnhres 1861 überstieg die Zahl der in 
der Colonie Angekommenen um 373,177 die der Abgereisten ; 
fügt man hierzu etwas weniger als die Hälfte dieser Zahl für das 
üeberwn'egen der Geburts- über die Todesfalle, so gewährt das Er- 
gebniss eine Bestätigung der obigen durch thatsächUche Zählu&i; 
gefundenen Volkssahl. Im YerhältnisB snr Gesammtbe* 
▼dlkerung ergeben eich itlr die verschiedenen Lftnder &]genda 
Zahlen ; unter je 100 Einwohnern sind geboren : 86*89 Proaent in 
England, 1595 in Treland, I8-15 in Schottland, 6-02 in 
China, 1*94 in Deutschland, V12 in Wales, 16*40 in Vic- 
toria, 413 in den andern Australischen Colonieen. Die Summe 
dieser giebt 95*30 Prozent; die übrigen 4v0 i'rozfiit k liimen 
auf Britti?che Unterthanen von Indien und andern Colonieen, 
und die wenigen Personen aus andern Ländern als den genannten. 
Ureinwohner, die mehr und mehr TerBchwinden, aählte man 
unge&hr 1^800. 

Mn' und Auswanderung, 

5. Von der Gründung der eraten Niederlassung im Lande an 

hat die Regierung die Einwanderung gewisser Klassen von Per- 
sonen jedes Jahr durch Geldbewilligungen zu unterstützen 
gesucht. In dieser Weise sind v, lilirrnd der letzten 25 Jahre dem 
Lande nahezu 117,000 Personen ziitrcführt worden. So gross auch 
immerhin diese Zahl erscheinen mag, so vei'schwindet sie doch im 
Verhältnisse zur Zahl derer, die, dem Mittelstande angehörig, ohne 
jede Staatshülfe gesucht haben, unter uns ihren Heerd zu gründen. 
Ihre Zahl, für denselben Zeitraum, beträgt 543,261 Seelen. Die 
gQBammta Auswanderung in derselben Zeit betrug 284,890 Seelen^ 
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der Hahrzahl nach solche, die zu henachharten Colonieen ^nlek- 
kehrten. Die Zahl derer, die Victoria im Jahre 1860 ▼eriieaMiiy 
war 21^689^ wahrend in demselben Jahre 29,037 Pertonen ank»- 
uen ; die reine Zunahme durah Einwanderung betrag Bomit filr 
dies Jahr 7,341 Personen. Die folgende Tabelle giebt die Orte> 
woher die Angekommenen kamen, und wohin die Abgereisten 
giogen : 



Xabulb n,—£m- UMd Amnoanderer, 18S0. 





1 




Mehr Eln- 


Melir Aus» 


LMad«. 


1 Ein- 

* 




•Is AUS» 




Grossbritannien 


13,470 


5,727 


7,743 




Neu-Süd- Wales 


4J19 


5,909 




1,190 


81id- und WestouatnUin ... 


0,000 


S,8S» 


i,771 




Van Diemrns L^nä ... 


8,727 


2,516 


1.S11 




Neu-Zealand und Südsee Inseln 


507 


1,438 




031 


Fremde Häfen 


1,614 


3,870 




2,258 


ImGaiueii ••• ... 


29,037 


81,689 


7,348 





6. Es geht hieraus klar hervor, dass im Jahre 1860 die Ein- 
wanderung von Grossbrittanien, Süd- und West- Australien, und 
Van Diemens Land die Auswanderung^ dahin bedeuted überstieg, 
während mit Bezug auf Neu-Süd- Wales, Neu-Seeland, die Inseln 
der Südsee nnd nicht Brittische Häfen das Umg-ekehrte der Fall 
war. Was Neu-Sttd- Wales betrifi^ so dürfte die Ursache in swei 
ümstftnden zu suchen sein : in der Grilndang der neuen Colonie 
Queensland, die dem Unternehmungslustigen mannigfache Vor- 
theile zu bieten schien, und in der Entdeckung von Qold in 
Kiandra am Snowy River, f ensdts unserer Orense nach Neu-Sfid* 
Wales hin, wohin Goldsucher schaarenweise strömten. Der Krieg 
in IS eu-Seeland, und die durch denselben veranlasste Truppen- 
bewegung dahin, ist wahrscheinlich der Grund, dass mehr dorthin 
gingen, als von dort ankamen. Die Auswnii ienmp' nach nicht 
englischen Häfen endlich erklärt sich wohl durch die Annahme, 
dass es meistens Bewohner fremder Länder waren, die, angezo- 
gen von dem Bnfc, den unsere Goldfelder erreicht hatten, hierher 
kamen, ohne je die Absicht an haben, Victoria zu ihrer dauernden 
Heimath m maohen. Eine neue Goldentdeckung in Neu-Seeland 
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zieht bereits eine betrüclitliclic Anzahl von ungern Goldgräbern 
hinüber, und wir müssen abwarten, ob ihrer nicht vielleicht wieder 
eine so grausame Enttäuschung wartet, wie im Jahre 1859, wo 
ein ähnliohee Stürmen nach Port Curtie in Qneenehuiddie unglllek- 
seligsten Folgen herbeÜUhrte. 

MsiverhäUmsi der Cfuekleehter, 

7. Von der Gründung der Colonie an ist das männhche 
Geschlecht numerisch überwiegend gewesen, und die Unter- 
ettttsung der Einwanderung von Seiten des Staats hatte haupt- 
sfichlieh im Auge, dies Missverhältniss zu Y«ringeni. Man sieht 
ans der letzten Rubrik der Tabelle dass im Monat April 1854 
auf je 100 Personen männl. Geschlechts 61*9 weibL, dagegen am 
7. April 1861 64*4 weibl. kamen^ so dass die Geschlechter sich 
rasch demselben numerischen Verhaltnisse nähern, in welchem sie 
im März 1851 standen, wo 74*4 weibl. auf je 100 iiiunnl. Bewohner 
kamen. Wenn wir das Verhältniss und die Weise der Zunahme 
in den letzten vier Jnhren zu Grunde lefren, so haben wir Aussicht, 
nach 16 Jahren beide Geschlechter im Gleichgewicht zu sehen. 

IT^heninhaU der ColatUe, undMnmkner auf der 

Quaämtmeüe* 

8. Der totale riuclu rii Iii irdt vonVictoiia, 8i>vJ81 Quadmtmeilen, 
ist nahezu so gross, als d* r von England und Sclinttland s^usam- 
men ; die Bevölkerung^ ist geg-enwärtig" auf einem Räume ang-esie- 
delty der kleiner als Schottland, nämlich 31,(324 M. gross, und fast 
nirgends weiter als etwa 100 Meilen von der Seeküste entfernt ist» 
Während jedoch Schottland im Jahre 1851 93 Personen auf der 
Quadiatmdle zahlte^ giebt es in dem dichtest bevölkerten Theile 
Yon Yictoriay über einen gleiohgrossen Flächenraum, nicht mehr 
als 18 Personen cur Quadratmeile. 

Vertheilung der Bevölkerung, 

9. Vor den Goldentdeekungen waren drei Yiertfaeile der fie- 
yalherungy nSmlieh 60^600 von 80,000 Seelen , innerhalb der 
Xttstenbeeirke von Bourke, Grant, Normanby und VilUers zusam- 
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mengedrängt, wo^eg^n im Jahre 1861 die Einwobneirahl dieses 
Stiiches nicht die volle Hälfte der ganzen Bevölkerung erreichte, 
und nur 250,000 von 040,000 Seelen betrug", während die grössere 
Hälfte, 290,000 Seelen, über die andern. Besirke der Colonie Ter- 
fheilt war. 



Bevölkerung in Städten. 

10. Melbourne, die Hauptstadt von Victoria, und die volk- 
reichste Stadt in Austrulitui, zählt 123,000 Einwohner, diu unmit- 
telbaren Vorstädte eingerechnet. Die Stadt und ihre Umgebung 
bedeckt einen Kreis von 6 Meilen Halbmesser, und ist in 14 
Stadtbezirke getheilt. Geelong, die zweite Stadt in Victoria, ent- 
hält drei Stadtbezirke und 23,000 Einwohner. Ferner haben die 
drei kleinen Hafenplätse: Pordand 2,804, Belüsutt 2,338, Warmam- 
bool 2,211 Binwohner. Die bedeutendsten Städte im Innern eind 
in der Nähe der reichsten Qoldlager entstanden. Polgendes ist 
ein Yerseichniss derselben, mit Angabe ihrer Einwohnemüil nach 
der letzten ^hlung : 

Ballaarat, aus zwei Stadtbezirken bestehend, Uevülkerung : 22,111 Seelen. 

Sandhurst ... ... ... ... „ 12,995 „ 

Castlemaiae ... ... ... ... „ 9,664 ,» 

Ifaldou «.I ••• ... yt 6,444 ff 

ICarybonnigh ... ... ... ... » M77 >» 

Beechworth ••• ••* ••. ... t» S|816 ^ 

Clones ... ... ... ... n li809 n 



Buninyong ••• ... ... ... m 1^201 

Carubrook 833 „ 



Die Städte, die ihr Aufblühen hauptsächlich dem Ackerbau 
-verdanken, sind : 

Kynilitoii ... ... ... Berdlkenmg : 2,095 Seelen. 

KilmorQ ... ... ... ... ^ 1,675 u 

Hamilton ... ... ... ... ^ 1,197 n 

Gisbome ... «•• ... ... «• 6^7 »y 



11. Die erwähnten Städte enthalten zusammen 220,840 Seelen, 
oder mehr als awei FünMeile der Gesammtbevölkerung der Co- 
lonie^ jede derselben hat unabhängige Verwaltung ihrer lokalen 
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Angeleg'eiiheiten. Die übii<^en ötadtbezirke sind : Creswick, Day- 
leaford , DunoUy , Heatbcote iwd Chewton, nicht imbedeutende 
Plätn^ för die jedoch die ErgebnuM der Volkasählung noch nicht 
geordaet werden konnten« 

Werth des eteuerpßichügen JEi^enthtms* 

12. Mit AnsBcUnsB des letstgenaanten StadtbesirlUi der erst 
eine eo knrse Zeit existirt, dase ihn noch keine Stenerrolle hat 

entworfen werden können, ist der jährliche Ei trnpswertli des 
Besitzstandes innerhalb der sämmtlichen Stadlbuzuke aui unge- 
fähr £2,300,000 veranschlagt; eine zplinjUhrige Ablösungsfrist 
ang-enommen, würde somit als den Touiiwerth des lieg-enden Be- 
sitzes £23,000,000 ergeben. Die Besteuerung darf nach Gesetz 
No. XV. vom Jahre 1855, §. 30, ein Maximum Ton 2 Schülingen 
▼om Pfund Sterling nicht überschreiten ; indess schwankt sie in 
den TeiBchiedenen Gemeinden zwischen 9 Pence nnd Is. 6d.; der 
durchschnittliche Betrag ist nur Is* Im Jahre 1860 hetmg die 
Gesammteinnahme aus diesen Ahgahen £181>668, die Hegierung 
leistete Zuschfisse zum Betrage von £148,060, so dass die Ge- 
sammteinnahme aller Städte för das Jahr £324,728 war, wShrend 
die Ausgaben £336^029 betrugen, also ein kleines Deiicit ergaben. 

VermaHm^sbehärdenfBr Zanditraumt, 

13. Neben der erwähnten Einrichtung von Gemeinde- Verwal- 
tangssjstemen giebt es in Victoria noch einen zweiten Weg, den 
Einwohnern volle Freiheit fiir Verwaltung ihrer localen Interessen 
zu gewähren; es ist dies die Einrichtung Ton Behörden för die 
Verwaltung der öffentlichen Strassen, welche berechtigt sind, 
cur Anlegung und Verbesserung von Strassen innerhalb des 
Districts, för den sie ernannt sind, Steuern su erheben. Im Jahre 
1860 gab es 43 solcher Behörden, der Werth des abgabenpflichtigen 
Eigenthums inneriialb ihrer amtlichen \\ iikuii<^skreiäc war ung efähr 
pro Jahr £500,000, und der Gesammtbesitz würde sonach, eine 
zehnjährige Ablösung ang'enommen, £5,000,000 betrajs-en. Das Ge- 
setz IS^o. XL. vom Jahr 1853, §. 27, setzt der liesteuerung tblgende 
Grenzen : angebautes Land Cd. iur den Acre, Weideland Id. per 
Acre, und 6d. vom, Piund Sterling des wirklichen oder taxirten 
Miethswerthes Ton Pachtungen nnd Wohnhäusern. Die localen 
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vngeßhr jedO^OOO; die Zusohnsse dar Begiemng etwa £SOjSm, 
die Gesammtemnahnie aonaoh £110^000 in nmder Zahl, w&hiend 
für denselben Zeitraum die Gresammtauigabe £113,000 betrug. 
Pur jetat ist eine genaue Ermittelang der EinwehnerEahl der 
Difltriete, welche derartige Yerwaltung'en haben, nicht m ermög- 
lichen, indes8, wäre ihre Bevölkerung g^enau festgestellt, und 
würde sie zur Zuiil der Bewoliner von Gemeindebezirken addirt, 
so könnte unzweifelhaft die Thatsache dar^ethRn werden, da-s di« 
grosse Meiirzalil der Bevölkerung* sich in\ vuUen Genüsse einer 
üeien und unabhängigen Localverwaiiung befindet. 



Dichtigkeit der BevöUterung. 

14. Die Bevölkerung ist nothwendigerweise über die m- 
echiedenen Bezirke und Kreise sehr ungleich vertheilt. Da sind, 
beispielsweise, zunächst Landestheile mit grossen Städten und 

Croldfeldern, — diese haben eine dichte Bevölkerung j dann kom- 
men die Lundesstriche, in denen der Betrieb der Viehzucht die 
Hauptheschäftig-ung" der Ansässig"en ausmacht, mit nur wenig-en 
Einwohnern; drittens endlich jene unabseiiharen Strecken, die 
nicht nur beinahe unbewohnt, sondern bis auf diesen Tag kaum 
Ton dem Fusse eines £uro|)äers betreten worden sind. Zur ersten 
Abtheilung kann man rechnen : B o u r ke , der Bezirk der Haupt- 
stadt, jnit 109 Seelen auf der Quadratmeile ; T a 1 b o t , mit Castle- 
maine, Mount Alexander, und andern bedeutenden Goldlagem, 
auf der Quadratmeile 56 Personen zahlend ; G r a n t , mit Geelong 
und einem Theile der €k}ldbergwerke von Ballaarat, mit 88*6 See- 
len auf der □ Meile; Grenville, mit dem grossten Theile der 
Bergwerke von Ballaarat und andern Goldlagem, mit 20*5 S. auf 
der □ M.; D al h o us i e; ein Bezirk unt ausgedehntem Ackerbau 
und den Städten Kilmore und Kyneton, hat 17"2 S. auf der nM".; 
der Lodden- District, mit der Stadt Sandhurst und ihren Gold- 
minen hat lO'ü S. auf der nM.; endlich Villiers, ebenfalls 
ein Bezirk mit Ackerbaubetrieb und den Städten Belfast und 
Warmambool, hat 8*3 S. auf der □ Meile. Zur zweiten Abtheilung 
durfte gerechnet werden: Hi po n, ein Bezirk, der zwar die Stadt 
Aiarat mit Goldgruben , und in seinem östliohsten Theile eine 
Ackerbau treibende Bevölkerung enthalt, indess nieht mehr als 
6*4 Seelen auf der □ Meile zahlt; Normanby, mit der Stadt 
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Portlandy aber nur 4'1 S. auf deroM.; Evalyn^ mit 8*5 8. auf 
der oM.; Mornington mit 24 S.; der Murraj^ mit der 
Stadt und dm Goldminen yoa Beeehwortli und den Orem, aber 

nur 2*8 S. auf der üM.; H a m p d e n hat 2*2 S. auf der Quadrat- 
meile ; liodney, Dundas und P o 1 w a r t h mit weniger als 
2*2 S. und Ang-lesey, Heytesbury und Fol 1 e 1 1 mit 
weniger als 1 S, auf d^r Quadratmelle. Von der dritten Klasse 
hat der Wimmera - Disthct^ obwohl sich in seinem südöstlichen 
Theile ein grosses Goldlager mit dichter Bevölkerung- befindet, 
nur 1 Person auf jeder Quadratmeile seiner immensen Flächenaua- 
delmnngy und in GippsLand, mit grossen Strecken Landes^ 
die keines weissen Mannes Fuss je betreten hat^ kommt nur dne 
Person auf je zwei und eine halbe Quadratmeile. 



MögUehkeit einer Zmakme der BwSJhermg^ ohne die gegen^ 
wärtige DickHffkdt tu wrgr&ssem* 

15. Wenn wir die Theile des Wimmeradiätricts (ungetähr zwei 
Drittel), die mit dichtem Malleegestrüpp bedeckt sind, aos- 
' Bchliessen, und annehmen^ dnss der übrige Theil von Victoria nur 
Bo bevölkert wäre, wie die vier Beairke : Bourke, Grant, Grenville 
und Talbot, die keineswegs von der Natur vor den übrigen bevor- 
zugt sind, und die zusammen dnrchschnittlicli 56 Personen auf der 
Quadratmeile zahlen, so würde sich die Bevölkerung von Victoria 
in folgender Weise vertheilen : 

1. Oegeawirtig voiliandene BevIflkeraDg der Besirke : Bourke, 
Granti Grenville und Talbot... S87»99ff 

2. Be vOikenrng, welche die übrigen Bezirke enthalten ▼ttideu, 
wenn tie in demselben Verhiltniaae bewcdint waten, wie die 

vier genannten ... • ... ... ... ... I,018|i995 

3. Bevölkerung der folgenden Landeatbeile, in gleicherweise 

calculirt : 

Gipps Land .«. .. 807,156 

Di»rLoddon 340,816 

Der Murray 751,968 

Rodney 100,016 

Wimmera (der dritte Theil blos) 506,128 

S,50ft,084 



Im Ganzen 3,847,455 

16. Es ist hieraus ersichtlicü, dass die Colonie ohne die 
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Dichtigkeit der Bevölkerung, wie nie »■egenwärti^ in den volk- 
reichsteü Bezirken vorhanden ist, zu vergrössern, eine Zunahm« 
Yon me}iT als drei Millionen Einwoboer gestattet. 

1?. Man könnte hiergegen anfubreD^ dass die Dichtigkeit in 
diesen 4 Bezirken, da sie die Hauptstadt, die Stadt Geelong^ 
die Goldfelder Ton Ballarat und Mount Alezander einachlieseen» 
eine Ausnahme bilde, und dass wahrscheinlich Generattoneu 
Toräber gehen müssten, ehe eine Bevölkerung yon gleicher 
Dichtigkeit durch die ganze Länge und Breite des Landes 
möglicherweise existiren könne. Nehmen wir deshalb Dalhousie, 
einen Bezirk, der boinahe gänzlich vom Laudbaiie abhängig ist, 
von der Seeküste entfernt liegt, weder grosse Städte noch der 
Rede wertbe Goldgruben enthält, jedoch 17*2 Seelen auf der 
Quadratmeile zählt, zur Grundlage für unsere Folgerungen, 
so finden wir dass die Zahl der durchscboitthchen Bevölkerung 
für den ganzen, dichter bevölkerten Theil von Victoria nahezu 
gleich ist, (welcher Theil, wie oben bemerkt^ etwa die Grösse von 
Schottland erreicht)^ und nehmen whr nun diese Zahl als Nonn 
für die allgemeine Dichtigkeit der Bevölkerung durch die 
ganae Golonie, lassen aber die erwähnten von Gestrüpp über- 
wucherten Theile des Wimmerabezirkes hinweg, so stellt sich 
heraus, dass Victoria für mehr als eine Million (l,182,ö68) 
Einwohner hinreichend Raum hat, ohne dieselben irgendwo mehr 
zusammen zu drängen , als in dem vergleichsweise gewiss 
spärlich bevölkerten Bezirke Dalhousie, 

Gehurten, Heirathen und Todesfalle, in Victoria 
und Ungland ver ff liehen, 

18. Die jährlichen Ergebnisse fär Geburten, Heurathen und 
Todes^le in der Golonie gestalten sich, mit denen in England 
verglichen, mit YoUkommenerBegelmassigkeit günstiger für die 
erstere* Eine Untersuchung dieser Resultate für einen Zeitraum 
▼on 7 Jahren, 1864 — 1860, diese beiden Jahre eingeschlossen, 
ergiebt mit Beziehung auf die durchschnittliche Bevölkerung 
für jedes Jahr, dass in England die Heii*athen kein volles Prozent 
erreichten, während sie es in der Colonie um einen Bruchtbeil 
überstiegen ; für Geburten ergiebt Victoria 3 8 Prozent, England 
nur 3*4 ; für Todesfälle ist das Besultat noch viel aulfälliger, denn 
während England 2*2 Proaent verliert, sterben in Victoria nur 

o 
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1-94. Die £>lgende TabeUs stellt die Ergebnisse fiir die eimeiiien 
Jabie nuammen : 



Table III. — Victoria und England verglichen mit Beziehung au/ diU Ver- 
hältniss von GeburteH, TodeafaUen und Heirathen zur mittleren Becölkenmg. 





A«f >te 100 der nüUlci 










JiliM. 










Vktoilik 




yieloite. 






Zagliaid. 


1864 


2-815 


3*407 


1*407 


*858 


2*341 


2-352 


1855 


3-523 


3380 


1013 


•810 


1*955 


2-266 


1856 


3-785 


3-452 


1081 


•837 


1-504 


2-050 


i857 


4-061 


3-435 


1-051 


-824 


1-732 


2-175 


1858 


4*126 


3 357 


•934 


•799 


1-864 


2-303 


1859 


4-294 


• 




» 


1 798 


♦ 


1860 


4 237 




8Ü7 




2-292 





JKhilldM 














Durch.Hchnltta- 


J- 3-834 


3*406 


1*031 


0828 


1*941 


8229 


Verttältuine. 


1 













Anmerkung. — Der leUt« monattlclie Bcriclit tUH-r die statistischen VerhUUnta»e In 
fiogUod, der zu an« gelangt Ist, Ist der vom 30. Juni 1860, der aldi auf das Jabr t8öa bealalit. 



Zahl der Geburtmj Heiraiken und Todesßlfe 

in 7 Jahren. 

19. Innerbalb der Jahre ron 1864 — ^1860 stieg die Zahl der 
Heirathen von 3,762 in 1854 auf 4,770 in 1859, und ging im 
Jahre 1860 auf 4,351 zurück. Indess übersteigt diese letztere 

Zahl die jährliche Durchschnittszahl der Heirathen für die 
7 Jahre. Die Zulil der Geburten zci^ ein stetes Wachsen von 
7,507 im Jahre 1854 mif 22,854 im Jahre 18G0, und die blossen 
Zahlen in s Aug-e nehmend, erg-icLt sicli für liie Todesfälle cme 
entsprechende Zunahme. Im Jiihre 1860 zeigte sich eine Ver- 
mehrung der Sterbefälle um 33 Prozent gegen das Jahr vorher, 
ein ErgebnisB, das hauptsächlich dem Umsichgreifen epidemischer 
Anfälle von Scharlacbfieber und Masern zuzuschreiben ist, 
Krankheiten die bis dahin in der Golonie beinahe unbekannt 
* waren. Die Aufmerksamkeit der höchsten Sanitäts-Behötde 
isji fortdauernd diesem Gegenstande zugewendet, und die Yer- 
hütungsmaassiogeln, die neuerdings ernstlich zur Ausführung 
gebracht werden, werden zuversichtlich den Einfluss ahnlicher 
zyiaotiäher Ki'ankheiten für die Zukualt mildern. Tabelle IV. 
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e&tbält die Zahl der Geburten, Todesfalle und Heirathen, die 
wahrend der letzten 7 Jahre amtlich regiBtrirt worden sind. 

T^BELLB lY. — Geburten, Heirathen und Todesfälle in Victoria, 1854 - 1860, 



Jalire. 


Gebarten. 


HelnOben. 


Todesfälle. 


^ qka 




3,762 


6,258 


1855 


11,919 


3,846 


6,614 


1856 


14,419 


4,U6 


5,730 


1857 


17,490 


4,524 


7,455 


1858 


19,963 


4,552 


9,016 


1859 


22,209 


4,770 


9,299 


1860 


22,854 


4,351 


12,361 


Summe für 7 Jahre 


116^1 


99,981 


56,783 



SterhUehkdt unter Stnäern abhämgig vom Klima, 

20. Man hat stets gefunden, dass die Sterblichkeit unter sehr 
jung-en Kindern in jedem Lande mit den klimatischen Binflüs- 
sen, denen sie ausgesetzt sind; in innigem Zusammenhange 
steht Ja es könnte schwerlich eine bessere und entscheidendere 
Methode gefunden weiden, zu einem endgültigen Urtheile 
Über den Werth eines Klimas mit Rücksicht auf die menschliche 
Geeundheit zu gelangen, als in einer Untersuchung über den 
Grad des Wohlbefindens der nodi an der Mtitterbrust nährenden 
Bevölkerung. Es ist eine weit verbreitete Meinung, dass das 
Klima von Victoria nanientlicli für schwächliche Säuglinge 
ungünstig sei, und in der That ist die Sterbliclikeit zu gross 
und ein Theil derselben könnte verhindert werden. Dasselbe 
kann aber in Wahrheit von jedem andern Lande gesagt werden, 
das genaue und umfassende statistische Notizen über den Gegen- 
stand veröffentlicht hat. Die Sterblichkeit unter Säuglingen 
stellt sich fiir Victoria immer noch günstiger heraus, als fiir 
England, und wie ich anderswo *} bereits gesagt habe : ,, wie 

vid Gelegenheit gesundem Sinne und der Kunst des Arztes auck 
„ noch immer geboten ist, die jährliche Summe von vernichtetem 
„jungen Leben zu verringern, so ist doch bei uns die thatsäch- 
„ liehe Verhältnissziffer für die Sterblichkeit keineswegs so 
„ausserordentlich hoch, als die sich für viele Städte und ländliche 

Bej^irke Enirlfinds er'i'ebeTide. Ein Vergleich des lin.)iptstädti- 

*) Facta and Jr igures, Thell 2, Ö«iie 8. 

c2 



Digitized by Google 



36 



schea Bezirke*» von Melbourne, mcht nur mit dem von London, 
„sondern auch mit den Gratk-hafteo Cambridr^-e, Bedford, 
Norfolk und Bucking-ham, fällt entschieden zu unsern Gunsten 
aus, während der übrige Tlieil der Colonie mit den am meisten 
„ begünsüg-ten Provinzen der Heimath ToUkommen glwche £rgeb- 
„niBse liefert." 

21. In Grossbrittanien sind die Winteimonate die das Leben 
am meisten bedrohenden. In Yictoiia gebidirt diese traurige Aus- 
seichnnng den Sommermonaten« Die in die Augen springende 
Verscbiedenheit der Monate des Jahres mit Rücksicht anf die 

Sterblichkeit itt in tollender Tubelle gezei^'-t, deren Zahlen alle 
Todesfälle von Kindern bis zum ersten Lebensjahre zusammen- 
gestellt geben, und zwar iür eine i'enode von drei aufeinander 
folgenden Jahren. 

Tabbulb V. 8tefb^äU$ von Kmdem hu um ersten Leben^fokre, mi 

ProeentoerhlUtiuee m jedem Monate. 



Motiate. 



Juli 

Auffmt ... 

September 
Oc tober 
Küvember 
Dezember 
Januar ... 
Februar 
ManE ... 
April ... 
Mai 
Juni 



.•• 
••• 
••• 

.« 
*% . 

... 
... 
... 

* • ■ 



... 
... 
«.* 

.* • 
*•. 
••• 
... 
... 
•*. 



Gesammtbctrnprfür alle Mo- ) 
nate durch drei Jahre ... ) 



Anzahl der au« nllcii Ur- 

«atlicri lnjrri;lirL'iiflfii 
Todesfälle von Kindern 
In jgflwa MfliwtBi 


ProaentverliÄltnlM. 


378 


5-9S 


394 


4*65 


274 


4-33 


300 


4-74 


423 


6-69 


643 


10*16 


837 


ia*88 


32S 


13'04 


879 


1889 


681 


10-77 


415 


6 -56 


377 


696 


6,3S6 


lOOHM) 



22. Im Allgemeinen ist die Sterblichkeit unter Kindern ge- 
ringer in den Monaten Mai, Juni, Juli, August, September und Octo- 
her, in denen die tägliche mittlere Wärme in Melbourne niedriger 
ist^ als das jährliche Temperatunnittel rm Melbourne*), das 
57*8 Fahrenheit betragt, und ungeföhr 7 Grade hoher ist, iJs die 
mittlere Temperatur Ton London. Dagegen ist die Sterblichkeit 



") Das JabreBmlttel von JKP Falumilieit, wie tM In roelDem tJBtatUtieai Rtgitier of Victorie 
In 1854'*, ite1te414, TerOlAntlleht wurd«, war du ErvebnlM mehrjähriger Beobachtungen 
sehen 8onnc■n:ul^:^lU)^' und Honnonntitcr^rnng, wUlircnd das oben t'ifc'ebene Mittel auf dem Mel- 
booruer OLMervMtoriuiu aus deu Ktüudiicheii Tag und ümiht fortgesetzten ijeobacbtungen der 
totsten zwei Jabre gefunden wnrde. 
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grösser in den Monaten, deren Temperatur das Jahresmittel über- 
steigt, nämlich im November^ December, Januar, Februar, Alüi-z 
und April. 

23. In dem Prozentverhältnisse zymotischer Kranklir^en unter 
Kindern hat sich fiir die beiden Abtheihingen des^ Jahres ein Stei- 
gen von 14 auf 86 Prozent ihrer „Gesammtsterbefälie'* herausge- 
stellt; in andern Worten: die Zahl der Sterbefalle, die aus epide- 
mischen und endemischen Ursachen herrühren, ist in dem halben 
Jahre der ^^grSesem Sterblichkeit''^ mit einer mittlem Monats- 
temperatnr von nahezu 65*Fahrenheity sechsmal so gross, als die- 
jenige, welche sich in der andern Hälfte des Jahres, der Periode 
„geringerer Sterblichkeit'^ ereignen, deren mitdere Monatstem- 
peratur nur 53* und einen Bmchtheil beträgt. 

24. Die Periode der grüssern Sterblichkeit, oder das Sommer- 
halbjahr, ist, wenn Erwachsene und Kinder zusammen g"enommen 
berücksichtis't werden, günstiger für Personen, deren Athmungs- 
organe angegriffen sind, als fiir solche, die von einer der meisten 
andern Krankheiten befaiUen oder ihnen unterworfen sind. Grössere 
Sterblichkeit in Folge von Bnistkrankheiten findet in der kühlen 
Periode, dem Winterhalbjahre, statt. 

JBewohner wn Zelten, 

S6. Im Zusammenhange mit dem Klima ist femer der Umstand 
bemerkenswerth, dass im Jahre 1857 Ton einer Gesammtbe- 

völkerung von 410,766 Seelen, mehr als ein Drittel der Bevöl- 
kerung von Victoria, nämlich 140,892 Seelen in Zelten wohnten. 
Dass trotz dieser Thatsache, ohne die Beschäf'tigungsweise derer, 
die auf diese Weise zu allen Jahreszeiten sehr plötzlichem Wit- 
terungswechsel ausgesetzt sind, in Betracht zu ziehen, sich fUr 
Victoria ein geringeres Mortalitätsverhältniss erg-iebt als für Eng- 
land, dessen Wohnstätten der Bevölkerung weit bessei'en Schuta 
gewähren, ist das sicherste Anzeichen yon dem vergleichsweise 
gesundheitlichen Wohlbefinden der Colonie. 

Phydiche Kraß der Bevölkerung, 

26. Die physische LeistnngsiHhigkeit einer Berolkerung muss 

bei der Erörterung vieler socialer und politischer Tragen als ein 
Gegenstand von Wichtigkeit unerkannt werden, und ein Element, 
das besondere Berücksichtigung beansprucht, sind die Schwankun- 
gen, welche in der Intensität dieser Kraft gefunden werden, wenn 
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menschliche Individuen nach Perioden ihres Altei's gruppirt wer- 
den. So wurde im Jahre 1851 mit Bezug auf Grossbrittanien 
festgestellt, dass sich in jedem Tausend der Gesammthe» 
▼ölkeruug beiderlei Geschlechts 461 Personen unter dem Alter 
yon 20, und 72 Personen über dem von 60 Jahren befimden, dass 
hlbu Uli Ganzen 523 Personen von den übrigen 477 unter gewöhn- 
lichen Verhältnissen abhängig waren. Für Victoria dagegen finden 
wir durch ein ähnliches Verfahren, dass im Jahre 18ö7 in jedem 
Tausend aller Alterskiassen nur 39G unter 20 und über 60 Jahren 
waren, dass mithin 604 Personen zwischen diese beiden Alters- 
stufen kamen, die der Jugend und dem Greisenalter Hilfe und 
Schutz gewähren konnten. Gehen wir ferner bei dieser Bechnung 
Ton der Annahme aus^ dass die abhängige Bevölkerung nur Kin- 
der unter 10 Jahren und Greise von 70 Jahren an begreift^ und 
dass die Bevölkerung zwischen 10 und 20, und zwischen 60 und 
70 Jahren sich selbst erhält, so würde die Last, fUr die unter 10 
und über 70 Jahren Stehenden zu sorgen, auf die Schultern derer 
fallen, die zwischen 20 und 60 alt bind. Es ist in der That lehr- 
reich, die Schwankungen zu verfolgen, welchen die Bevölkerung, 
unter diesem Gesichtspunkte betrachtet, zwischen den Zählungen 
von 1854 und 1857 unterworfen gewesen ist. Im Jahre 1854 be- 
trug die Anzahl der Kinder unter 10 Jahren 46,170 und der Per- 
sonen über 70 Jaliren 422, im Ganzen also 46,692, die von den 
im Alter von über 20 und unter 60 Stehenden erhalten werden 
mussten. Diese sählten 146^937 Personen^ welche iiat eine Be- 
völkerung zu sorgen hatten^ die von ihrer eigenen Anzahl 81*7 
Prozent hetinig. Im Jahre 1857 hingegen, die letzte Zählung für 
welche die Altersklassen geordnet voriiegen, gab es 289,971 Per- 
sonen awischen SO und 60 Jahren, einer Zunahme von 63 Prozent 
entsprechend, w ährend in derselben Zeit der abhängn^j^e Tlieil sieb 
um 94 Prozent vermehrt hatte, da die Zahl der Kinder unter 10 
Jahren 89,652, und der Personen über dem Alter von 70 Jahren 
840, beider zusammen also 70,492 betrug. Für diese Anaahl von 
Hilflosen musste von den oben erwähnten 239,971 Personen ge- 
sorgt werden, die letzteren hatten also wiederum die Unterhaltung 
einer Bevölkerung aof sich^ die 38 Prozent ihrer eigenen Anzahl 
betrug. Im Verhältniss su früheren Jahren flieest die Zunahme 
der Bevölkerung seit 18ö7 mehr aus Geburten als aus der Ein« 
Wanderung, und die Zählung von 1861 dürfte deshalb wahrschein- 
lich dn weiteres Anwachsen in der Zahl der abhängigen Ein- 
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wohner gegenüber dem thätigpen Ttieile derselben leigen. In 
Orossbritannien betrug der entere bei der Zählung von 1851 
57 Proient von dem leteteren^ und obwohl ee in Victoria nodi 
lutge daoem dürfte^ bis eine so grosee Aniahl Yon PeneneB ftuB 
dem Einkommen des arbeitenden Tbeiles der Bevdlkemng nnter^ 
halten werden mnea, so darf doch, wenn die GrQnde unterenebt 
werden, weshalb wir die Bzietenimittel unserer Familien einer 
sicii immer mehr verg;iössemden Last geg-euiiberg-estellt sehen, die 
so natürliche Kntwickelung der aus den Üuuden der Familie ent- 
springenden Pliichten nicht ausser Acht g-elas^en vvei*den. 

27. Victorin zählt im Verhultniss zur (lesammtbevölkerimg 
weit mehr erwachsene Männer im Soldatenalter (von 20 bis 40) als 
GroBsbrittanien ; ebenso ist das Verbältniss fUr weibliche Personen, 
Tom jüngsten Alter bis zum Aufhören des Eindergebärens zu un- 
seren Gunsten. Wahrend nämlich in Grossbrit tanien, im J ahre 1861, 
Ton Jedem Tausend aller Altersklassen 768 unter 40 Jahren waren, 
afihlt Victoria auf dieselbe Ansahl 900 Personen weibl. Geschlechts 
unter 40 Jahren. Zu einer bessern Einsidit in diese Thatsache 
diene die folgende Tabelle, in der ein Alter von 100 Jahren als 
wahrscheinliche Grenze des menschliclieu Lebens angenommen 
worden ist. Diese Periode ist in fünf Unterabtheihm;:^en von je 
20 Jahren eingetheilt, imd die Anznhl von lelienden Personen jeder 
besondern Altersklasse männlichen und weiblichen Geschlechts im 
Verbältniss zu jedem Tausend der Gesammtbevölkening ist sowohl 
für Victoria als für Grossbrittanien zusammengestellt worden, um 
auf einen Blick einen Verg^leich der Bevölkerung beider Länder, 
mit Besiehung auf physische Kraft, lu ermöglichen. 



Tab£LL.8 vi. Vergleich des Lebenmherfi der männL und weibl* Personen in 

Victoria und Grossbrittanien, 





Ultniü. und Weitii. Personen der Towchledenen 
Lebeasjteriaden In J«deni TemeeA» 


Foviodm TOD swMilg Jdirai. 


MHiud. 


WelU. 




Victoria. 


Gr(w«brlUan. 


Victoria. 


GroMbxltüui. 


Unter 90 Jahren 

Zwifehen 20 tind 40 Jahren 
„ 40 „ 60 „ 
„ 60 „ 80 „ 
„ 80 „100 » 


296 
554 
136 
11 
8 


461 
807 
165 
69 
6 


472 
429 
89 
8 
9 


441 
312 
168 
71 
7 




1 1000 


1000 


1000 


999 
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28. Im April 1857 zählte man in Victoria 66,841 verheirathete 
Frauen unter 46 Jahren, die sich folgendermassen über fünfjährige 
Altentperioden Tertheilen : 4 unter 15 Jahren, 1,912 awiechen 16 
und 20, 12,812 zwischen 20 und 25, 15,856 zwischen 25 und 80^ 
12,026 zwischen 80 und 85, 8,090 zwischen 85 und 40, und 5,141 
zwischen 40 und 45 Jahren. In dem am 80. Juni 1857 endigen- 
den Jahre war die Anzahl der registrirten Geburten 16,937, von 
denen 249 als uneheliche angeg-eben waren ; es bleiben somit 
15,088 eheliche Kinder übrig, oder ein Kind auf je 3 56 Frauen 
unter -iö Jahren. 

29. In Grossbrittanien hat man g-efiindcn, dass jährlich dureii- 
schnittlich von je 1000 verheiratheten Frauen, zwischen 15 und 65 
Jahren, 224 Kinder geboren werden. Im Jahre 1857 gab es in 
Victoria 60,460 verheirathete Frauen innerhalb jener Altersgren- 
zen, und die Anzahl der geborenen Kinder zeigt, dass auf je 1000 
Frauen 268 Geburten kamen. 



Erwerbszweige der Bevölkerung. 

30. Die Resultate, welche die Volkszählung- von 18C1 in Be55ug 
auf die Erwerbszwriire der Einwohner giebt, sind noch nicht 
geordnet ; iudess wird man in der folgenden Tabelle che Ergebnisse, 
welche die früheren Zählungen, in den Jahren 1851, 1854, und 
1867, geliefert haben, beziehungsweise snaammengestellt finden. 

Tabbllz YVL—Erweihitweige d!er BtMenmg m <lm JoAm 1851, 1854, 

und 1857. 



SISatfeklaawB. 


1851. 


18M. 


186T. 


Begierungsbeamte, PachmSniier 








und Handelsstand ... ... 


816 


8-68 


5-58 


Handwerker- and Arbfötentind 


18-21 


1407 


11-83 


In den Goldbergwerken Be- 








schäftigte 


nichts 


1535 


80-07 


Viehzucht und A.ckerbautrei- 








l3€IldCI »As 


15K)5 


6-11 


9-01 


Frivutangestdlte, dienende Per- 








SOOf €tC. 

Yenchiedene (Weiber und Kin- 
der eingetchioMen) 


5*96 


9*00 


9-87 


58'6S 


46*79 


4474 




100 00 


100 00 


lOüOO 
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Prozentverhält mss Jur die einzelnen BerufskUissen. 

81. Man sieht hieraus, dass der Stnnd der Regierungsbeamteiii 
Fachmäoner und Handeltreibenden in seinem Verhältniss sar 
Gesammtsumme während der swei ersten Perioden bemerkenswerth 
unverfindert bliebe dass jedoch im Jahre 1857 eine Abnahme in 
diesem Yerhfiltnisse um mehr als 8 Prozent stattfand. Die 
Klasse der Handwerker und Arbeiter erreichte ihr höchstes Ver- 
hältniss zur Gesammtzahl in der mittleren Periode, war jedoch im 
Jahre 1857 so^ar unter ihren Stand vom Jalire 1851 ziiriickpce^an- 
gen. Da die Zählung" von 1851 vor der in dasselbe Jahr fallenden 
Entdeckung" von Gold vorg-enomiuen wurde, so konnte natürlich 
von den in den Goldgruben Arbeitenden erst im Jahre 1854 
Ifotiz genommen werden. Dieser Stand machte damals etwa 15 
Prozent der Gesammtbevölkerung aus, während er im Jahre 1857 
ein Fünftheil derselben undhsste. Die der Viehsucht und dem 
Ackerbaubetriebe gewidmete Elasse erreichte ihr grösstes Ver- 
hältniss sum Gänsen im Jahre 1851 ; bald darauf sank dasselbe 
durch die Einwanderung von Personen, welche die Verfolgung 
anderer Zwecke hergebracht hatte, um mehr als die Hälfte. Das 
Wiederaufblühen des Interesses am Ackerbauhetriebe in den 
Jahren 1854 bis 1857 machte das Verhältniss wieder um 60 
Prozent steipren, so dass es im letzteren Jahre 9 Prozent der 
Gesammtbevülkerung betrug-. Was Privatangestellte betrifft, so 
bestehen die 5*96 ProaentfürIS5i gänzlich ausPersonen derdienen- 
den Klasse, während im Jahre 1854 nur die Hälfte der 9 Prozent 
diesem Stande angehörte, und im Jahre 1857 nur ungeföhr 5 
Proient im ^gentlichen Sinne der dienenden Klasse angehörten« 
wfibrend der fibrige Theil aus Personen besteht, die ftlr den Ver- 
trieb Ton Nahrungsmitteln und die Anfertigung von Kleidungs- 
stücken zu Andern in einem dienenden VerfaHltnisse standen; so 
dass also im Jahre 1857 das Verhältniss der dienenden Klasse 
zur totalen Bevölkerung etw^as geringer war als im Jahre 1851. 
Notorisch Arme, Personen die aus Staatsmitteln unterhalten 
werden, und Patienten in Hospitälern wurden erst im Jahre 
1857 besondei's aufge^lhrt, und zählten damals 1077 Personen. 

MiUtär und Bürgermhr, 

S2. Die Anzahl der in der Golonie stehenden Truppenmacht 
schwankte in der letzten Zeit in Folge des Krieges in Nea-Seeland. 
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Am Anlange des Jahiee waren 147 Soldaten der Linie und 2? 
Pioniere vorhanden. Die Bürgerwehr- Freiwilligen -Bew^n^ 
war hier eheneo lebhaft als in England. Im Jahre 1860 lählte die 

Bürgerwehr: 



Bürger-Artillerie- Corps 419 

OeelODg Freiwilligem Schtitzencorp« 235 

Berittenes Schützencorps 194 

Königliche Bürger-Land Cavallerie 1 18 

Freiwillige für Seedienst 201 

Fi«iwiUige Btliger-SohlltMa 2,78 1 

8,948 

88. Die Bürgerwehr kostete der Colonie im Jahre 1860 die 
Summe yon £15^842 12b, 



Froduotion. 

Viehzucht 

84. Einer der ersten Betriehsaweige, der in der Colonie zu 
grosser Ausdehnung* g-elangte, war die Viehxncht, ftir welche 

Victoria durch sein Klima und seine reiche von der Natur ge- 
schaffene Weide Iiervornig-ende Vortheile bietet. Im Jahre 1856 
wurden nach einer annähernden Feststellung- nicht wenij^er als 
82,ü2(i,468 Acres für liutungszwecke benutzt. In demselben 
Jahre wurden hiefür 1^1 74 Erlaubnissscbeine ertbeüt und im Jahre 
1860 stieg, trotz der Landverkäufe während der Torangangenen 
▼ier Jahre^ ihre Zahl auf 1,223. Die folgende Tabelle zeigt die An- 
sahl von Schafen, Hornvieh und Pferden, wie die m verschiedeDen 
Zeiten vorgenommenen Zahlungen dieselben ergaben, so dass die 
allmShIige Ausdehung dieser Interessen von Periode au Periode 
ersichtlich ist : 



TiBBLLB yjIL—ViehbutaMä i» Vicioria^ 1841-1860. 



/mim. 




Homvieh. 


HM«. 


1841 


782,283 


50,837 


2,372 


1846 


1,792,527 


231,602 


9,289 


1850 


5,318,046 


346,562 


16,733 


1855 


5,332,007 


481,640 


27,038 


1860 


6,794»127 


683,534 


69,988 
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35. JDie Ausfdhr von Enengoissea der Viehxnoht seit der 
Griindnng der Golanie kann aus folgender Tabelle enefaen werden, 
BUS der herrorgehl^ dass die Geeammtansfiilir von Wolle^ ^f^f 
Hanten und VKessen in den Jahren 1897 bis 1860 einen WerÖi 
von nicht weniger als £20,308,306 erreichte. 



Tabilui JX^^AuMfiJir mm Wofy, Tofy, Häuim und VUeate», 1887-I86a 





Wolle. 




EKato IL TUmn» 


Jabr. 
















Warth 




Werth 

ff CA Mi« 






IlM. 


£ 


II». 




£ 


1 Olf 

lOöJ 


ine HÖI 


1 1 ,Di59 






22 


looo 




21,631 


18,1 14 


489 


117 




Alt £! A O 

Ol5,DÜa 


45,226 


18,552 


896 


€\ At\ 

249 


ie4U 


t\A 1 Ol C 

94l,olo 
1,714,71 1 


67,902 


48,04o 


953 


251 


1 OA 1 


O ^ ^ o er 

85,735 




786 


561 


1842 


2,828,784 


151,446 
20138S 


4 8,400 
117,958 


975 


801 




8,8M,e0S 


1,700 


74S 


1 844 


4,326,229 


174,044 


961,03-2 


13,907 


989 


1845 


6,841,813 


396,537 


846,155 


12,267 


1,913 


1846 


6,406,950 


351,441 
565305 


250,880 
1,255,744 


3,049 
15,802 
37,968 


2,256 
3,967 


1847 


10,210,038 


1818 


10,524,663 


556,521 


3,013,808 


2,066 


1849 


14,567,005 


674,594 


7,800,716 


100,261 


2.184 


1880 


18,091,207 


826,190 


10,056,256 


132,863 


5,196 


1851 


16,345,468 


734,618 


9,459,520 


123,203 


7,414 


1852 


20,047,453 


1,062,787 


4,469,248 


60,261 


13,306 


1853 


20,842,591 
89,998,400 


1,651,871 


982,833 
1,340^759 


13,252 
99,760 


11,811 
99,465 


1854 


1,618,114 


1855 


22,584,234 


1,405,659 


1,376,816 


29,117 


41,871 


1856 


21,968,174 


1,506,613 


1,970,976 


35,980 


72,103 


1857 


17,176,920 


1,335,642 


4,843,216 


62,363 


191,828 


1858 


21,515,958 


1,678,290 


2,275,056 


43,987 


106,527 


1859 


21,660,295 


1,756,950 


548 n52 


10,354 


172,446 


1860 


24,273,910 


2,025,066 


788,144 


18,269 


144,236 




990^04,987 


18305,704 


59,667,016 


740,980 


811,699 



m 



86. Ausser den in obiger Tabelle erwähnten Erzeugrnissen sind 

zu verschiedenen Zeiten Pferde, Schafe und Hornvieh in beträcht- 
lichen Heerden nach den Märkten Indiens, den benaciibarten Co- 
lonieen oder andern Plätzen verschifft worden ; ebenso bildeten 
Knochen, Hörner und Hufe einen l)est:indir; eii und nicht unwich- 
tigen Artikel unter unsem Ausiuhrerzeugnissen. 

AjeeUmaHmiwn, 

37. Zu dem allj^emeinen Anstreben nach einer vollkommenen 
Entwickelung aller Hilfsquellen^ welche die Colonie besitzt, ge- 
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hören auch die energischen Anstrengungen, die in jüngster Zeit 
für die Einführung' und Acclimatisation von Thieren freiuder 
Länder gemacht worden. Die Regierung hat für die Zwecke der 
zu diesem Ende gebildeten Acclimatisations -Gesellschaft einen 
werthvoIleQ Plate im Royal Park von Mfilbourne hergegebeiii und 
auBBer der Summe, welche von Privatpersonen beigetragen wurde, 
bat das Parlament folgende Beträge b(;willigt: £1000, fiir Ein- 
f^unviig und wmstiga bauliche Zwecke j £2000 für weiteren An- 
kauf Ton reinen Alpacas ; £600 für die EinfUbmng^ des Lachfles, 
und d£500 für die anderer Tbiere. 

88. Mit Zusendungen Ton werthT«f)en Thieren ist bereits in 
England, Frankreich, Indien und andern fernen Landern der An* 
fang gemacht worden. Die folgenden Thiere sind bereits im Be- 
sitze der Gesellschaft, und in den öffentlichen Gärten in und um 
Melbourne untergebracht worden. 



8 Kamoele (iiiisscr un- 
gefähr 20 andern, wel- 
che mit derExpedition 
suT £rforBchung des 
Innern gegangrcn sind. 
3 Menntbiere Ton Cey- 
lon. • 
3 Stück indisches ge- 
flecktes Roth wild, 
19 Daiiilürsche v. Indien 
37 Llama Alpacas 
(Kreuzzucht). 
3 reine Alpaca-Bocke. 
8 Angora Ziegen. 
3 Schafe Abysshiien. 
1 do. V. Bengalen. 
16 do. y. China. 
1 do. Tom Cap der gu- 
ten Hoffnung, 
l wilder £ber. 
10 Affem 
1 Jackal. 

1 ScrewtaiL 

2 Mongusen. 
1 Tigerkatze. 

1 Stachelschwein. 
7 Opos55um3. 



3 Fliegende OpOMniDt. 
1 Worabat. 

3 einheimische Bären. 
5 Känguruhs. 
3 Känguruh Ratten. 
9 Emus« 

1 wilder Auerhabn. 

3 indische Pfauen 
1 Maralnit Kranich. 

3 eiuheiniisciiü Com- 
panionvögel. 

1 indischer Pelikan. 
12 Gold-Ji'asanen. 

17 Silber- do. 
21 englische do. 

4 Mallee-Hennen. 

3 indische Rebhühner. 

2 englische do. 

8 Oaliforn. Wachteln. 

5 Australische do. 

2 Tauben toü den Fiji- 

Inseln. 
2 do. von Ceylon. 

2 do. von Maailla. 
21 Turteltauben. 

3 Habichte^ 

6 Adler. 



9 Eulen. 

4 schwarze Schwäne, 
8 weisse Schwäne. 

6 Gänse von Canada» 
17 do. von fliini 
2 weisshalsige Uänse. 
2 ägyptische do. 
2 Gänse v. Cap Barren. 
90 Moscowitische Enten« 
16 englische wilde do. 
I 5 Schellenten. 
; 4 Carolina Enten. 

10 Gluckeuten. 

1 Neuseeland Ente^ 

11 Cürassows. 

2 Strandpfeifer. 
20 Drosseln. 

12 Amseln. 

10 Goldänken. 
8 Hänflinge. 

5 Sperlinge von Java. 

13 indische Finken. 

2 Riesen-Königsftidier. 
2 Elstern. 
8 Ortolanen. 
1 T. CT che. 
12 Kanarienvögel. 



Und eine Anzahl von Karpfen, Schleien, Weissfiscben und Goldüsciien, 

80. Hiezu kommt noch eine Anzahl jrenchiedener englischer 
Vögel y die in Terschiedenen Theilen der Golonie fteigelassen 

worden sind, und zwar mit solchem Erfolg, dass wir in dem 
von dem Ausschuss der Gesellschaft erstatteten Berichte lesen : 
,^Wir können die Drossel^ die Lerche^ die Amsel^ nnd vielleicht 



Digitized by Google 



45 



„auch den Staar als für immer bei uns eingebürgert ansehen, — 
„die drei ersten kann man bereits überall hören." Die folgenden 
Vögel smd in verschiedene Locaii täten gebracht worden : 

18 Cannrienyögel. 1 9 Fasanen. 1 88 Drosseln, 
32 Amseln. | 20 Lerchen. | 6 iStaare. 



Qold. 



40. Der Bezirk Port Philipp, später, zu Ehren der Königin, 

Victoria genannt, wurde am 1. Juli 1851 von IS'eu-Süd-Wales 
getrennt, und nur wenig-e Wochen nach diesem Tage wurde der 
Goldreichtbum der Colonie entdeckt. Zu Ende des Monats De- 
cember desselben Jahres betrug der Werth des bis dahin gefun- 
denen Goldfis bereits über eine halbe Million Sterling und Folgendes 
ist aQQähemngBweise der Ertrag für jedes folgende Jahr; 

Tabelle X. — Gold - Äu^fkhr, 1851>1860. 



•Talir. 



185t 

1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 



QuuitttSt. 



oz. 
145,146 
2,724,933 
3,150,020 
2,392,065 
9,798,069 
2,985,695 
2,761,528 
2,528,187 
2,280,675 
3,156,660 



dwt«. grs. 

14 16 

5 I 

14 16 

9 19 

8 16 

17 0 

8 0 

19 12 

13 0 

12 0 



93,917,980 S 8 



GesaramtwerUi , 
die Unz« zu jS4. 



£ 

580,587 
10,899.733 
12,600,083 
9,568,262 
11,173,261 
11,942,783 
11,046,113 
10,112,752 
9,122,703 
8,626,643 



95,671,918 



41« Die in obiger Tafel angegebenen Werdie reprasentiren die 
Quantitäten, welche auf dem regelmässigen Wege durch die Zoll- 
ämter gingen, es ist jedoch eine nicht unbeiiaclitliche Summe 
durcli Privathände zu verschiedenen Zeiten aus der Colonie ge- 
nommen worden. Man hat diese Summen auf mehr als zwei 
Millionen Unzen veranschlagt (9,067,064 Unzen), so dass also die 
Gesammtausluhr 25,058^044 Unzen und ihr Werth, die Unze zu 
80 Schillingen, £103,940,176 beträgt 



Äe^hau, 

42. Der Ackerbau von Victoria hatte vor den Goldentdeckungen 
bedeutende Fortschritte gemacht. Im Jahre 1Ö50, wo die Bevöl- 
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kenmgf mir 76,000 Seelan laMte, wwen nicht weniger als 53^185 
Aores Land unter Bebauung. Knrs nach jenen Entdeckungen lag 

der Ackerbau eine Zeit lang darnieder, bo dass im Jahre 1854^ mit 
einer Bevölkerung von 23G,?Ü8 Seelen nur 34,051 Acres ang-ebaut 
waren. Seit dieser Zeit jedoch ist neues Leben in den Betrieb des 
Landbaups L^i konuiieii und jedes Jahr zeigt ein Wachsen der unter 
dem Priuge betindlichen Ländereien. Im Jahre 1857 wurden 
179,9ö2 Acres als unter Cultur befindlich angegeben, und die Be- 
yö]kerang zählte damals 410,766 Seelen, und zu Ende MUrz 1861 
waren, mit einer Bevölkerong yon 540,000 Seelen, 419,672 Acres 
in der Colonie angebaut. Hauptsächlich wurden Weiaen, Hafer, 
Gerste, KartoiFehi und Heu producirt und aus der folgenden Ta- 
belle kann die 2Sahl der Acres ersehen werden, die jeder der ge- 
nannten Gattungen von Jahr zn Jahr, seit den Goldentdeckungen 
bis auf die Gegenwart, gewidmet waren : 



Tasklls XL — du kat^pttäMektien Fd^firüekU in Viotqbu, 186 W861. 



Iflhr 

endigend am 


Cksammt- 

Acres Land 




nzaUder Act 


Ml 


LaiMlt 41« 


Mbuit warai 


1 mit 














31 März. 


uuter Cultur 


WeisMU. 


B«f«r. 




Qcnte. 


g«rtolMn. 


Bmu 


1851 


52,176 


28,567 


4,092 




3,831 


2,837 


12,782 


1852 


57,296 


29,623 


6,426 




1,327 


2,375 


16,745 


1853 


36,662 


16,823 


2,947 




411 


1,978 


14,045 


1854 


34,651 


7,553 


2,289 




411 


1,636 


21,645 


18.^5 


54,715 


12,827 


5,34 1 




691 


3,297 


31,443 


1856 


115,135 


42,686 


17,800 




1,548 


11,017 


40,111 


1857 


179,902 
337,729 


80,154 
87,930 


25,024 
40^23 




2,233 


16,281 


51,910 
75,686 


1868 




5,409 


30,697 


1859 


298,969 


78,234 


77,526 




5,322 


30,086 


86^163 


1860 


358,728 


107,093 


90,167 




4,102 
4,119 


27,622 


98,570 


1861 


419,592 


162,232 


86,260 




24,829 


90,860 



43. Während dieses Zeitraums von 11 Jahren war der durch- 
schnittliche Ertrag von Weitzen 22.7 Bushel auf dem Acre; Hafier 
27,2 Bushel imd Gerste G.IÖ Bushel. Der Durchschnittsertrag 
von Kjurtoffeln war 2.65 Tons, und von Heu 1,63 Tons auf dem 
Acre. 



Jährlicher Verbrauch von Wdzen^ und wie tid davon «n der 

Colonie produeirt wird» 

44. In dem den Goldentdeckungen vorangegangenen Jahr war 
der Weizen der m der Colonie produzirt wnirde, fiir die damalige 
gelinge Bevölkerung bis aui' weniger als em Zehntiieil des Bedarf 
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snsreicHeDd; aber dies Verhältniss verringerte siob, in Folge der 
erwähnten Ersohlafiung des Ackerbanbetxiebs^ von Jahr zu Jahr, 
so dass m den Jahren 1864 und 1855 nur ungefähr ein Zehnüieil 
von der für den Qebranoh ndthlgen Quantität in der Golonie pro* 
dusirt wurde, und die übrigen neun Zehntheile importtrt weidea 
mussten. Seit dieser Zeit jedoch, mit Ausnahme des Jahres 1869, 
war das Yeiliültniss der Pioduction von Weitzen in der Colonie 
selbst zu der Quantität, die für den BeJuii der Einwohner nötbig 
ist, weit günstiger. Wie ich an einer andern Stelle*) zeigte, habe 
ich durch sorgfältige Rechntmg, unter Zugrundelegung^- der einhei- 
mischen Production von Weizen, und der Quantität, um welche 
die Einfuhr von Weizen, Mehl und Brod die Ausfuhr in diesen 
Artikeln Ubersteigt, sowie mit Beriieksichtigung der durchschnitt- 
lichen Bevölkerung för Jedes Jahr, ermittelt, dass der jährliche 
Bedarf von Weizen für die Consumption swisdien 7 und 8 Bushel 
per Kopf beträgt Die folgende Tabelle enthält annähernde An- 
gaben über die für die Consumption vorhandenen Quantitäten 
während der letzten zehn Jahre, sowie über das Verhältniss, in 
welchem hierzu die eigene Production der Colonie stand, wobei zu 
bemerken ist, dass vor dem Jahr 1857 die Chinesen in die 
Rechnung eingeschlossen sind, während sie von da an getrennt 
erscheinen j es darf' nämlich, um zu verlässlichen Resultaten zu 
gelangen, der Umstand nicht übersehen werden, dass dies Volk 
Beis anstatt Brod consumirt. 



Tabsuls XIL — Vtrh&lnigi de» in der Colonie erzet^fteit W^enexum Oeeammt- 
verbrauehtf wä Angi^ der ^ei^uupt vorhatidoi jfeweeenen QmntUiSt för 
die Conramplnm wus jeden IwUmduumtf 185i<-lS60. 





ProzentvediiUUilM des in 
der Cdtoiite «neagt«n 
Wdseni sa der 


Anzahl von Busheis Welzen, die flir Indi- 




viduelle Coosumptiou vorbanden warvu. 


geHunmteti fttr den 6e- 












tmnch Toihandenen 


Elnsclilieüsllcb der 


AoMchliesBlich der 




Qaaiuiiät. 


Cblnesen. 


OUneeen. 


1851 


7195 


8-90 




1852 


37-77 


14-61 




1853 


26-02 


10-20 




1854 


10-02 


5-75 




1855 


1006 


7-35 




1856 


33-92 


8-88 




1857 


48-69 


8-87 


9-54 


1858 


54-58 


6-85 


7^ 


1859 


44-45 


6-80 


7-40 


1860 


59-46 


716 


7*66 



ä«iic 50. Melbourne, Ferres, 4to. 
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Andere Feldfrüchte, 

45. Die bedeutendste Stelle nach den wichtigsten Getreidearten 
nimmt Grtinfutter für Vieh ein, gewöhnlich aus Gerste, Hafer, 
Mais oder Sorghum bestehendi die tot dem Reifverden geschtiittett 
werden. Während des letzten Jahres waren 6,058 Acres für diesen 
Zweck bebaut, und 11,700 Acres waren notorisch ftir permanenten 
Graswuchs künstlich cultivirt worden. Ausserdem werden jedes 
Jahr grössere Strecken Landes für Feld- und Saatfrüchte von 
untergeordnetem Werthe angebaut, wie Mais und Sorghum als 
Körnerfinicht, Korn uud Gerste, Erhsen, Bohnen, Hirse, Wasser- 
rüben, lioUieniben, Mohrrüben, Pastinak, ivohl, Zwiebeln und 
Tabak, die alle in der Colonie vortreftlich gedeihen. Die Nach- 
irage fiir Früchte und Gemüse und die Vorzüglichkeit des Bodens 
und Klimas für die Erzeugung dieser Vegetabilien in grosser Voll* 
kommenheit hat zur Folge gehabt, dass ungefähr 7,800 Acres 
Land zu Obst- und Gemüsegfärten eingerichtet worden sind; eine 
Zahl, die für die letzten drei Jahre eme Zunahme von nahezu 2,500 
Acres, oder mehr als um ein Drittheü zeigt 

Weinhau, 

46. Der Anbau der Rebe hat seit einiger Zeit viel Interesse er- 
regt, und es sind mehrere Actiengesellschaften tui* die Beförderung 
dieses Industriezweiges projectirt worden. Die amtlichen Ermit» 
teluDgen ergeben, dass bereits 1,133 Acres Land in Weinberge 
verwandelt sind, welche ausser etwa 8000 Centnem Trauben, die 
auf den Markt gingen, 11,643 Gallonen Wein und 260 Gallonen 
Cognac produzirten. Da die Stecklinge in einer grossen Anzahl 
Ton Fällen erst vor ganz kurzer Zeit gepflanzt worden sind, 
80 dürfte das Ergebniss jede vemüniftige Anforderung befiiedigen. 

47. Natürlicher Weise ist bis jetzt immer noch die grösste 
Thätigkeit der Coionisten mehr der Production von Rohmaterialien 
als der Verarbeitung derselben zugewendet gewesen, obwohl diese 
letztere nicht ganz vernachlässigt geblieben war, da die amtlichen 
Ermittelungen für 1861 ergaben, dass nicht weniger als 474 
Mühlen und Fabriken aller Art im Gange waren. Von diesen 
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hingen 129 mit dem Betrieb des Ackerbaues entweder innig zu- 
Scimuien oder waren von ihm abhängig; die Zahl bestand nämlich 
aus : 94 Mühlen für das Mahlen und Herrichten von Getreide, von 
denen 86 durch Danipfkraft, 7 durch Wasser und 1 durch Wind 
getrieben wurden; 1 Hafermehifabrik ; 3 Brod- und Zwieback- 
labriken; 20 Fabriken zur Anfertigung von Ackerbau-Geräth- 
sdiaften; 7 Dampf- Häckselschneidemühlen, und 4 Knochendünger- 
Fabriken. 67 Fabriken verarbeiteten Rohmaterialien, die Eneng^ 
nisse der Yiehzucht sind, nämlich : 38 Lohgerbereien, 21 Seifen- 
dedereien und Lichtsieher; 16 Weisegerbereien und Bearbeiter 
von Ylieesen^ 2 Wollwasch- und Reinigungsanstalten, und 1 
Fabrik für Zurichtung von wollenen Flocken. Fabriken für 
Bereitiiriü: von Nahrungsmitteln, deren RobstoflF nicht durch 
Ackerbau gewonnen wird, sowie fiir die I'ioduction von Ge- 
tränken, gab es 77, nümlich : 1 Zucker-Raffinerie, 2 Dampfmühlen 
für KaffeH und Gewürze, 2 Eisflibriken, 38 Brauereien, 25 Ing-wer- 
bier- und Öodawasser-Jb abriken, 7 Liqueurfabriken, und 2 Anstalten 
zur Bereitung von Obstwein. Die Anzahl von Fabriken fiir die 
Bearbeitung von Baumaterialien und die Herstellung plastisher 
Manu&cturwaaren war 127^ nämlich : 64 Sngemühlen, 8 Kalk- 
öfen, 50 Zi^lbreunereien, 4 Fabriken von Drainrdhren und Dach* 
siegeln, und 1 Tdpierei. Maschinenbauanstalteny Hessing- und 
Eisenwerke gab es 33, ngmlich: 20 Giessereieu von Eisen, 
Messing und Kupfer, 2 Eisenbleoh-Fabriken, 0 Anstalten ihr 
Mühlen- und Maschinenbau ; 1 zur Anfertigung' von Sägen ; 1 
Drutiiiiichcrei, 1 Fabrik fiir Ketten, 1 für Bleirübren, und 1 für 
Dampfkessel. Endlich waren fol^^ende Werke und Fabriken ftlr 
marini^fultige Zwecke vorhanden : 21 Wnpfenbauanstalten, 1 An- 
stalt fiir den Bau von Eisenbahnwagen, 3 Orgel- und Pianoforte- 
Bauanstalten, 6 Werfte iUr den Bau von Schiffen und Booten, 5 
Gasbereitimgsanstalten, 2 Verfertiger von metallenen Geräthsohaf* 
ten auf electro-galvanischem Wege, 2 Zubereiter von Haaren ftr 
Matratien, und 1 Waagenverfertiger. 



JErfindungm* 

48. Die Zahl aller Patente, die iu der Colon ie verliehen wurden, 
ist 417, von denen 328 ^eg-enwärtig- in Kruft sind. Folgendes 
sind die in Victoria ertlieilten Patente, die am 24. September 
1861 in Wirksamkeit waren : 

D 
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CÜMse 1. Ackerbangeräthsdiaften, xlb.w. ... ... ... 14 

0 2. Metallurgie» Bereitung von Metallen und Inatroioenten, 

11, 8> ..- ••• ••• 131 

„ 8. Gewebe-Fabriken und Maachiuen für Zurichtuag faseriger 

Substanzen, u. 8. w. ... ... ... ... 3 

4. Chemische Vrozesaa, Tabrikate, und Mischungen, ein« 
ichlieMeiid : Heilmittel, Parberd, Anfertigung ron 
Farben« Distillatioii, Terfertigung Ton Sei&n und 
lichtes, Mörtel, Cemente, n. s. w. ... ... ... Sl 

„ 6. WiimeerseugnngtnaiDlieh: Lampen, Feoerheerde, Schmelz- 
iSlleii, KochOfen, Bereitimg Ton Bzemmiaterial, YentUa- 

tOI*6D| XL* B* 1^» ••• 9 

„ 6. Dampf- imd Gas-Maschinen, Dampf-Kessel and Oefien, 

Xlm 8« \^ 

„ 7. Navigation und Hilfsmittel der bcliiliahrt, Falirzeuge, 

Tiuicliapparate, Kcttungügeräthschaften, n. s. w. ... $ 

„ 8. Mathematische, naturwissenscliaftliche und optische In- 
strumente, Uhren, u. s. w. ... ... ... ... 4 

M 9. Ihgenleiir* and Banknnst» Apparate xox Anwendung auf 

Bisenbahnen, Brucken, Wasserbauten, u. i. v. ... 18 

n 10. Fortschaflfbng auf Acfaien, Strassenbau, Fuhrwerke^ Bader, 

u« s» w. ••• 7 

„ U. Hydraulik und Pneumatik, Wasserräder, Windmühlen, 
Apparate zur Hebung und Verthettung toh Flüssig- 
kciten, n s. w. ... ... ... ... 15 

„ 12, Hebel, Schraub' n, und nK-clianisc he Kraft in liirer Anwen- 
dung zum Zusammenpressen, Wägen, Erheben und Be- 
wegen von Lasten, u. s. w. ... ... ... ... 1 

„ 13. Mahlmühlen, Getreidemühlen, mechanische Bewegungen 

und PferdekrSfte, u. s. w* ••• ..• •«. 6 

„ 14. Masdiinen fttr Zurichtung Ton Holz, u. i. ir. ... ... 10 

„ 15. Fabriken in Stein und Thon, TOpfefei, Glaawaaren» 
Stehagnt» Segelbereltang, Zurlditnng von Cementen, 

„ 16, Zurichtung und Manufactur von Leder, Fussbekleidnng, 

Pferdegeschirr, n. 8. w. ... ... ... ... 4 

„ 17. Mübel, Ilau^gcrüthschaftcn, Bereitung von Bett&dem, 

Matratzen, u. s. w. ... ... ... ... 14 

18. Schöne Künste, Musik, Malerei, Skulptur, Kupfersteclierei, 
Bücher, ihr Drucken und Einbinden, Papier, Bearbeitung 
Yon Gold und Silber, US. ir. ... ... ... 7 

„ 19. FeuerwaffiBn,Kriegsgerath und Munition, n. s. w. ... SO 

„ SO. Chirurgische und mediainische Instrumente, Bruchbänder, 

Badeappanite,u.8.w. ... ... ... ... l 

„ 21. Kleidungsstücke, Toilettengegenstiode, und Werkzeuge zu 

ihrer Anfertigung, u. s, w, ... ... ... ... 4 

t, 22, Verschiedenes *•. ... ... *•« ... • 
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Verkehr. 

Inland Verkehr. 

49. Vor kaum acht Jahren gab es in der Colosie eine emsige 
stdnenie imd euiige wenige h&hseme Brttcken^ und anaserhalb des 
Stadibeeirices toq Melbourne war sieht Mne ohansnrter Land- 
strasse voriianden. Im Jahr 1853 wurde eine CciiLialbeliüidtj 
für Strassenbau enianiit, und in der Folpre eine ^osondere 
AbtJjcilang im Ministerium für Strassen- und Briickeubauten 
gebildet, und den Arbeiten, welche unter der Aufsicht dieser 
Behörde Uk*& Lebea gerufen wurden, ist es zu verdankeiiy 
wenn dieser Zweig des Staatsdienstes die folgenden Ergebnisse 
an&uweisen hat : 

Ausgaben der Regierang von Victoria 
für Landstrassen und Brttcken, 

awischen dem 1. Januar ISöl und 31. December 1861. 

Ausgeführte Arbeiten, Unterhaltungskosten aller Art eiugesciüosaen ; 
Meilen. Chains. 

450 44 ehaussirte Kunst-Strassen, vollendet. 
83 21f abgestochen, trrx kcu gelegt, und theüweise cbaussirt. 
67 5G^ abgestochen und trocken gelegt. 
485 66 abgeholzt. 
as^77 BntlHii Bintiimung. 
407 Bracken. 
60 Fnrteo. 
10 Fähren. 
54 Schlagbäumc. 

Die sämmtliclien Kosten betragen £4^54(^047 

Veranschlagte Kosten der Arbeiten für 1861, im Fort- 
schritte begritten ... ... ... ... 199,944 

Ililfszuschüsse an die JStrasseri-Verwaltungs-Behürden der 
Districte zur Anlegung von localeu und Kreuz- Wegen 533,629 

Qenxnmtausgabe bis zum 81. Dezember 1861 je5,272,620 

50. Die Hilfszuschüsse an die Distnct-Strassen-Yerwaltungs- 
bebörden werden durch locale Beiträge in Form von Steuern 
ergänzt. Näheres über diese Behörden ist bereits oben gegeben. 
(VergL §. 13.) 

D 2 
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FraektverMr zu Lande, 

51. Vor den Goldentdcckuno-en des Jahres 1851 wurde der 
Frachtverkehr zu Lande beinahe ausschliesslich durch Fuhrwerke 
mit Ucli-onlji -j)annung vermittelt, uad die Frachtsätze fiir jeden 
Platz Iiiugen von der Jahreszeit ab. Die fol^^eude Tal)elle 
enthält die Preise, welche die Begieruiig innerhalb der Jahre 
18Ö2— 1861 fiir den Transport von Foui-age und Vorrätben 
besablt hat^ und ersieht eine beinahe unglaubliche Veränderung 
in den Preisen der Güterbeförderung : 



Tabbllb XUL— Preise für Landfracht in den Jahren 1852, 1856, und 1861. 



nach 


t85S. 


186«. 


1861. 






£ 


£ 


£ A 


Sandhuitt, 106Melleii,perToii 


120 


10 


4 0 


Avooa, 120 „ 




150 


12 


5 0 


Castlemaine, 71 » 


» » 


120 


9 


3 0 


Ballaant, 76 „ 


n n 


ISO 


7 


9 10 


Carisbrook, 100 


n n 


ISO 


10 


4 0 


Maryborougl), 104 „ 




150 


10 


4 0 


Beech Worth, 166 „ 


n n 


160 


20 


7 0 



Meetrii^er Telegraph. 

5*2. Die erste Telefrraf»]ionlinio, die in Victoria angelegt wwde, 
wai' die zwischen Meibourae und Williamstown, im Jahre 1853. 
Sie wurde beendigt und dem Verkehr übergeben am 1. März 1854, 
und war überhaupt die erste Linie auf der südlichen Hemisphäre, 
eine zweite wurde, wie man vemahm, bald darauf in Chili 
awischen Oopiapo und Goquimbo eröfihet Gegenwärtig sind 
in der Golonie 1604 Meilen Drathe in Gebrauch j der zur Anwen- 
dung kommende eleetro-magnetisehe Telegraph ist der Ton Morse« 
Die Ausgaben ftlr die Errichtung von Telegraphen, einschliesslich 
der Stationsgebäude, Instrumente u. s. w. betrugen bis zu Ende 
des Jahi-es 186G £löa,47ö, Us. 8d. 

Paetverlnndung. 

53» Wahrend der letiten zehn Jahre gingen nicht weniger 
als 86,092,981 Briefe, und 28,417,191 Zeitungen durch die 
▼erschiedenen Postanstalten der Oolonie. Im Jahre 1851 gab es 
44 Püfitanstalten, welche 504,425 Briefe und 456,741 Zeitungen 
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beförderten* Im Jahre 1860 hatte sich die Zahl der Poetbnreaux 
auf 311 Tennehrt und die ezpedirten Briefe zählten 8,116>d03, 
und die Zeitungen 6,683,023. Folgende Tabelle zeigt den Inland- 
Verkehr sowohl wie den überseeischen mit Rücksicht anf Briefe 

und 2^tungen. 



Tabelle XIV. — PoUoerkehr in Victoria^ 1860. Anzahl der Briefe uxd 
Zeitungen, wddke die Eatt befOrderie» 







Bftefb« 




Im Ganzen. 


Im Inlandc 


« » • 


6,001,014 


.'?,9 15,137 


<J,9I6,151 


Uebcr See 


«*• 


2,115,288 


1,767,886 


3,883,174 


Im Ganztti ... 


••• 


8,116,302 


6,683,023 


18,799,825 



54. Das Einkommen vom Postwesen betrug für 1860 £120,472 
128. dd , die Ausgabe £10^,004 Iis. dd. 



Sehifffakrt, 

55. Die Anzahl und der Tonnengehalt der Schiffe, die im Jalii c 
1 800 in unsere Häfen von und nuch Grossbrittanien, Bnttischea 
Besitzungen und fremden Ländern, ein- und ausliefen, ist in 
folgender Tabelle angegeben : 



Tabbllu ÜV.-^Sch^e emwärt» umI otwwArl» im Jakre 1860. 





Gro8»bTiUaoka. 


liritiäObe 
Besiumngen. 


Fremde LÜuUcr. 


lui Ganzat. 


IMS. 


1 


. 

tu 

tD . 

H 


Anzahl. 




N 


te . 

c s 
c ~ 
0 
H 


• 

1 

< 


Ii 


EinwärU 


S18 


211,987 


1,452 


289,314 


144 


80,341 


1,814 


581,642 


Auswirts ... 


68 


69,215 


1,514 


340,743 


20i^ 


189,449 


1,841 


599,137 


XXoirirtt mehr 


150 


142,772 














Auswärts mehr 






62 


51,159 


115 


109,108 


27 


17,495 
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56. Ira Jahre 1850 war Zahl der einfiel au fenen Schiffe 5.55, 
mit einem Tonnengehalt von zusammen lüH,0'3ü Tons, wogegen 
die Zahl der ausgelaufenen während desselben Jahres 508, mit 
einem Tonnen ^ehalte von 87,087 Tons betrug. Eine Verglei- 
drang dieser Zahlen mit den in der Tabelle XV. fiir das Jahr 
1860 gegebenen seigt^ dasB der Tonnengefaalt einwärts sieh 
▼ersechsfiiehte, wahrend der ausgehende auf das Siebeniacbe 
anwuchs« 

und Ausfuhr, 

57. Der Werth der Einfuhr im Jahre 1860, sowie der der 
Ansfiihr^ von und naeh Grossbrittanieni den Brittischen fie- 
sitsungen, und andern Xüiidern, ist ans fi>lgender Tabelle 
ersichtiieh. 



Tabbllb TVli^En^ßkr und Au^uAt «m Vieiona im Jahn 1800. 



1860. 


GroflMfacttttui. 


BesiUimgcu. 


Länder. 




Einfuhr 
Auiftabr 


S 

9,564,093 
9,346,619 


£ 

3,484,542 
3,321,101 


£ 

2,045,095 
394)984 


£ 

15,093,730 
12,962,704 


Mehrbetrag der Einftilir 


217,474 


268,441 


1,650,111 


9,181,1186 



68« Der Warth der Einfiihr im Jahre 1860 war £7U,m, der 
Ansfuhr £1,041;796^ die entere betrigt £10 ds 8d auf den Kopf^ 
die letstere £14 ISs 8d för jedes Individinm der damaligen Be- 
völkerung. Im Jahre 1860 gicbt eine Vertheilung der in Ta- 
belle XVI. gegebenen Einfuhr unter dib durchscliDittliche Be- 
Vf ] korung £27 10s 9d auf den Kopt, und die Ausfuhr giel»t, bei 
demselben Verfahren, £24 Os 8d für jede im Jahre 1860 in der 
Colonie lebende Person. 

69. üeber die Natur unsers überseeischen Handels giebt fol- 
gende Tabelle Aufschluss, welche die hauptsächlichsten Ein- und 
Ausfuhr^ Artikel iür das Jahr 1^60 mit ihren Werthen speci£2irt; 
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Tabelle XVII.— HauplmcUichite Ein- und Am/uhrartikd im Jahre 1860. 



Eliiftilir. 


AMAdtr. 


OfiffentUindi. 


Wtetb. 


GegeiuUüuIe. 


Werth. 


Kleidongatncke aller) 

Art ... J 
Bier und Obstwein ... 
Mehl 

Band-, Sclmitt» und 1 

AOUeWottTCU 1 

Eisen- jl Stohlwaaren 

Leder, Schuhe und ( 
oueiem ... j 
Spirituöse Getränke ... 
TTciIk ••• 

^^ein ... »•» .s. 

Getreide 

Alle anderen Güter ... 


£ 

586,570 

6i4,2jd 
504,302 

i,597,an 

882,444 

726,555 

479,426 
845,176 

231,636 
844,775 
8,781,287 


Knochen 

Gold ... ... ... 

ULüutc ... ... ... 

Hörner und Hufi» ... 
Pferde und HomTSeh 
ociiaie ... ... 

Vliesse 

Ge8alz.Na])rttiig88toffli 

... ... 

WoUe 

Alle «Dderea Güter ... 


£ 

2,600 
8,624,860 
130,269 
4,164 
94,575 
63,043 
13,967 
18,449 
18,269 
2,025,066 
1,967,85s 


Im Guuen 


15,099^780 


Im GsnEen 


lS|96S,7a4 



£}uenbaknen, 

60. Eisenbalincn in V ictoria datiren ihrea Anfang- so spät als 
1853. Da eine der Zahl nach so beschninkte und in Bezug- auf ihre 
Wohnstätten und Beschäftigungsweisen so unstete Bevölkerung 
die Befiirchtiing rechtfertigte, dass es nicht rutlisam sei, auf den 
Erfolg dieses wichtigen Unternehmens^ vom kaulmännischen Ge- 
sichtspunkte aus, mit Sicherheit zu rechnen, bo wurde ron den 
cinflussreichsten Geschäftsmännern darauf hingewieseo, wie dies 
Werk als ein Nationaluntemehmen su betrachten sei, nm das Land 
für den Fortsehiitt der Gultur auiiuschliessen, und welches so in 
seinen spätem Resultaten für den Verlust, den es als Specnlatlon 
ndt sich bringen dürfbe, reichen Ersatz gewähren werde. 

61. Unter diesem Gesichtspunkte wurde dem Gegenstande vom 
Parlamente j^rosse Aufmerksamkeit gewid raet, und das Resultat 
einer längern und eingehenden Untersuchung war, dass die Re- 
gierun s- sich dahin entschied, die Errichtung von Ilauptlinien 
zur Verbindung der wichtigsten Goldfelder mit der Küste auf 
Staatskosten auszutühren; dagegen alle kürzeren Strecken in der 
Nähe von Melbourne Privatsfesellschaften zu überlassen. In Ueber- 
einstimmung mit dieser Politik wurde die Melbourne-Geelong 
Bahn (45 Meilen) den Eigentbümern vom Staate ab£;ekauft, und 
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bildet nun einen integrireuden Theil in dem Sy-ttom nmorer Staatf^- 
bahnen. Die relativen A^ortheile des billigen Amerikanischen Ver- 
waltungssjstems und des theurern aber soUdeniy das in England 
befolgt wird^ wiudea in sorgföltige firwägimgr gezogen, und das 
letstete mit eeinen nmiesten Verbesaeningen adoptirt. Die Unter- 
stützung von Briyatnntwmehmnngen ftp den Eisenbahnban durch 
Schenkung von Kronlfindereien bildet ebenfidls einen Theil der 
Begieningspolitik. 

62. Die erste Linie, die wirklich begonnen wurde, war eine 
Privatbahn, zur Verbindung von Melbourne mit liobson's Bay; 
die Bahn ist 0^ Aleilt n lang, bringt Güter von den Schiffen im 
Hafen in die uninitlelbare Njihe der Mclhuurnei- Waarf'ri]:i^;er, iiiid 
besitzt Einrichtungen für das Ein- und Ausladen von Frachten, 
die auf wenigen Englischen Bahnen Übertroffen werden. Ein Molo, 
an den die g^ssten Fahrzeuge anlegen können, erstreckt sich 
S180 Fuss weit in die See; mit Hilfe von Dampf-Krahnen wird die 
Ladm^ mit ausserordentlicher Schnelle unmittelbar aus dem Kiel- 
raum in die Güterwagen gehoben^ nach Melbourne genommen, 
und in ausgedehnte Güterschuppen gelagert, um die Verfügung 
der Empfanger abrawarten. 

63. Die andern Privatbnlinen um Melbourne verbinden die 
Stadt mit den volkreichen Platzen : St. Kilda, Brighton, Rich- 
mond, Prahran, Tlawthonie u. s. w. und wie sehr diese Bahnen 
einem gefühlten liedürfnisse begegneten, geht daraus hervor, dass 
auf den vier kurzen Bahnen, welche Privatspeculation gebaut hat, 
innerhalb awölf Monaten mehr als 4^200,000 Personen befordert 
wurden. 

64. Was die Staatsbahnen betnfft, so ist kein Theil der I^nie 
nach Ballaarat Ins jetst eröffnet wordmi. Von der Bahn nach 
Sandhunt suid 24 Meilen, bis Snnburj, dem Verkehr fibergeben 
worden, und zwar an demselben Tage, bis zu welchem die folgende 
Tabelle berechnet ist (SO. Aug. 1861) ; seit diesem Datum ist eine 
weitere Strecke von 24f Meilen, bis Woodend, für den Personen- 
verkehr eröffnet; die Einrichtungen für Giitcrbefüiderung sind 
noch unvollendet. Es darf nicht vergessen werden, dass die geringe 
Ausdehnung der eröffneten Strecke die Ursache ist, dass die Ei- 
senbahn gegenwärtig nur einen sehr kleinen Theil des Güterver- 
kehrs zwischen Melbourne und den Gk)ldfeldern vermittelt ; mau 
darf jedoch mit Sicherheit erwarten, dass die Einnahmen viel 
rascher wachsen werden, als die Länge der Bahn. 
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65. Dass der Verkehr noch immer sehr unvollkommen ent- 
wickelt isty wird von den meisten der existirenden Gesellschaften 
eingerfinmt^ und ebenso^ dass auf ein Steigen ihrer Gewinne sicher 
gerechnet werden knnn» Beispielsweiee ist eeit dem Datum der 
letsten offidellen Berichte die Brighton*Bahn bis tum Meeresofiur 
Terlängert worden, und die Essendon-Bahn hat einen neuen Ver- 
kehr eröffiiety den Yiehtransport 

66. Was die Einrichtang der folgenden Tabellen betriff;, so 
muss Folgendes bemerkt werden : da eiiiige Bahnen noch kein 
volles JaliF in Thätigkeit sind, während mehrere von den in den 
amtlichen Berichten enthaltenen Angaben einen zweijährigen 
Zeitraum umfassen, so war es nothwendig, um Vergleichungen zu 
ermöglichen^ die Zahlen durchgängig fär einen Zeitraum von zwölf 
Monaten auszuwerfen, und da, wo es thunlich ersohieuj die 
ursprünglichen Ziffern beizubehalten. 



Tabelle XVXJJL — EUmbahnm in Victoria. Auszxy aiM ihren Kapital- 

CotUen. £äinnahme. 











Haim der EhwolMlm. 


Eröflhang für 
dm V«rk«]ur. 


S d 


•c 2 5 
£l = 

e . 'S 

* S C 

W C 'S 

III 


« * 
S • 

O m 

P 


Als Kapital 
belrachtete Ein- 
nabnic und 
aussiebende 
Schulden. 


Im Ganien. 


Mtfbonme vbA Hobgon'c 

St. Kllda Zweigbahn . '. 
^. Klida und Brigbion . . 


13. Septtir.tB94 > 

12. Mal I8?57 \ 
19. Docbr 18Ö9 


£ 

400,000 
117,960 


£ 

100,000 
56,600 


£ 

415 


12,976 


£ 

.^00,4 1 5 

187 ,5;^ 


Melbonrne und Vor* 

8 tädte. 
HaopttMitin, IteSeotfcMi .. 
Do. Sta und EndMeUan 
nawtbonie Zweig, Ito 
8©ctlon . . , « 
r>o ?tc Soction 
Melbourne und Easoidoo 


8.Felnr. 18591 
tt.I>Milr.lMO 

24. Scptbr.tfW 

13. April I8«lJ 
l.Sovbr.l860.. 


886,830 

54,164 


116,800 


_l 


18,918 


898,032 

73,523 




Total .. 




291,859 


415 1 


81,887 


1,IÖ4,M» 


Victoria ElscnbHhnen») ,. 
<8ta«tMliteobaiuien) 


Die AusRaho von Staatsschuldsclieinen Tiir den Bau 
dioaer Elaenbahnea wlxd zur Zolt darcli eine Ver- 
elfilgung TO« sedba Banken Termlttelt. 

Betrag deiMlIWB, SttUIbar In London . . ' 
Betrag « i» in Melbourne., j 


7,000,000 
1.000,0(J0 














8,000,000 



*) Uclwr den ftortgang der BtMtalMdiiMii erteben dto effliMDen Berldita VoHgende« ; lUr den 

Verkehr eröffnet: 70 Meilen; Im Ban begrifflen: 129 Meilen. Wahn)chdnUche Zeit der 
Vollendung der Bahn zwisdicn Ueelong und Ballaarat : Im ersten Quartal des Jabiea 1862 ; 
MdswMMoWoodMianBdawidlmm: Letstci Oiutrtat 1862. 
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Tabelle XCL'— i^iMiiMiMii ht Vietaria. Amtujf mu d» X^^päd-CmUau 

FcrtteUimg* Atugaben* 



Victoria Elaea- M) 0 





ää 


KottMi. 






Jitam der 


gS 

« a 






1 


Im Ganzen. 


1 


• 1 
• 


• 

1 


BlMDlMilflU 


Iii 


i 


2 S Ol ^ 


1 


i 

n 


Land 0. s 


Betriebmü 


V «Ibottro« «Ad 

Hobson'tBay. 
Hauptbahn 
8t. KUda Zweig- 
bahn 


M.Ch. 
t 40 

2 69 


£ 

3164»* 

%,763 


788 

8,456 


£ 
86,780 

13,502 


i8sjsy 

118.721 


£ 
184,880 

33,804 


£ 

190 

1,207 


£ 

4,m 


Für die ganze Linie 


5 2i> 


423,016 


4,18) 


69,362 


496,458 


78.884 


780 


12,906 


Bt. KlUa «Dd 
Brtflitoit. 

Berel U erölThel . , 
Dio weitere Aus 

Ul,Ullltll^ ti ij w 

1 M. 61 Ch. t)e- 
tragcn, uu 1 ua- 


4 70 


n6^7 


88,727 


mlettaet 


184,994 




5,893 




Vcl bo urno and 

Tor 8tsdte. 
Ifelbouroe bis 
CtuweiatiMt 






184.113 


83,334 


393,033 


38.159 


27,277 


4,126 


Hawthorn 


1 72) 
















Melbonrn« and 
Et««ndoii. 

Von der Vereini- 
gung mit der 
StMüMin ab.. 


4T5 




8,267 


Oe- 
mlethct 


71,788 


18,853 


1,674 






M66 

1 


858,838 


196^ 


98,586 


1,146,212 


41,217 


9,378 





AusRahcn bis zum 30." 
Juni Hf)0, clnfictili. -^s- 
llch aller bU zu üifÄ in 
Tage gemachten Zahl- 
nngen für Errichtung, 
Land, Schienen, Bo- 
trietemlttti, Haterial- 
lan, MOlo nnd Haftn- 
damm In Wlllianis- 
town, Ankauf der 
Geeloiig Bahn u. s 

Ad demselben Tage Tor 
handem Verbindlich 
kdtm, 
dtrnocli 

ten Tbdie der Ooo< 
tracte 

A ligt i Bhl ti rt ii i Oimminl 1 
koMen d«r Staats- 
bahnen 



eil 1 

f."} 



5,80M7O 



8,114,768 



7388,888 



^ Dieser Betrag schllesst dn : Die Kosten, In runder Zaiil £80,000, eine« Molo, der sich 
8180 Fnsi weit in die See erstreckt, die Kosten der BaludiOftidiiBde, Werlutätten. OUter- 



*• s»«l«r Biflckctt ttber dl« Tan«, RindMmmiingwi n. s. w. Ucberdlets Iiatt« dto 

Oeeellsdiaft Im Jalm 1858, wenn dieser Theli der ßalm enrfditet wurde, Ztmmeftenten niid 

MancTi-rn per Ta^r £2 lOs , und KewölmlltJu n Tagelöhnern nicht ivr nl^rtr als I7.h. Gd. per Tag 
Lohn zu salilen, während im Jahre 1857, als dio bt. KUila Zwisi^balm gebaut wurde, Ix>bue auf 

188, p8r TUgflir aaunakm» —fl M«iirer,aaA I0i,lttr Hanffliiiigcr IwwiiitiiiiotomMifin w 
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Tabbllb XX. — Eisenbahnen in Victoria, Verkdw mid Eitauthm 

ßir Ein Jahr. 







€Mli«r. 


Ändere 
Eln- 
imlinio 


Total- 
£la- 


Zofttck« 

gelegta 
Mellen 












Anzahl 


Batrag 


Gowkdit 


HOlMg 


QnaUen. 




In einem 
•lanre« 


Melboorm oad HolMoii's 

Baj^ • • ■ « 
st Kllda and BHtfitmi . . 
MfllbomM und TmOUt« 
Mribonmo und EMOodon 

Totalbetrag fttr diB Prl- 


1,022,095 
4R5,190 

1,682,194 
1 14,796 


£ 
48,078 
10,587 
31,585 

4,210 


Tons. 
161,614 

• • 

• • 

• • 


£ 
29,264 

« • 

• • 

• • 


£ 

3,098 
2,441 
1,159 
176 


£ 
80,440 
13,028 
38,744 

4,386 


138,736 
118,7n 
106,»» 
84,880 


4^204,275 


94,460 


161,614 


29,964 


6,874 




863,860 


Tletort* EiMDb., niinlleli : 
Mdbonnie-Wintaiiiitomi 

^ -Or-rlnng 
„ -Siiubury 


810,148 


83,565 


137,836 


45,078 


11,400 


140,103 


347,538 


ImQAoaen <• 






299«4d0 


74,342 


i8,aM 


970,701 


790,798 



TiBKLLH XXL « Bkenbahnen in Victoria. FakrpreiM atifdm twr^ 

schiedenen Linien, 





ViluiiveU pn> M«lle. 




IfItKlMW. 


1 


Iste Klasse 


2te Klaase 






Botoortjület. 


BetoarbOlet. 




4, 


4. 


4. 


d. 


Mdbonnie md HioliMm*h Bajr. . 


8-80 


«•40 


4*80 




Melbourne and St. Kllda 


3-20 


2-40 ' 


4-80 


4-00 


Bt. Kllda and Brighton . . , . 


2*46 


1-846 


869 


8<€8 


Mellxnirae and Vontädte 


8*20 


2-67 


4-80 


400 


Melboame and Eissendon 


3-79 


2-53 


605 


8-79 


Vkstoiia r Helboorne und Qeelong . . 


1-87 


107 


2*80 


1*60 


EtMOi- < Malbonme aDdWiUlamstowD 


1-80 


0-97 ] 


1-96 


1-68 


teluMii l]Mbo«nieiiiidWooil«ntf 


99» 


8-17 1 


8*84 


4*18 



67. Der Mangel an Vollständigkeit und EmiieiL in manchen der 
veröffentlichten Berichte macht es nnmö<^lich die Betriebskosten 
gegenüber den Einnahmen in eine tahellarisclie Form zn brin^ren. 
Es ist guter (jriind für die Annahme vorliunden, dass die herunter- 
gegangenen Preise für geschickte Arbeit, sowie die Entwickelung 
grösserer Tbätigkeit und Sparsamkeit, zu der man in der Verwai* 
tnng gekommen ist, die Betriebskosten im Vergleiche zu früheren 
Jahren beträchtlich reduciren werden. 

68. Es geht aus den Berichten hervor^ daas^ mit einer einzigen 
Ausnahme, keine der Gesellaohaften ihren Aetionftren eme Divi- 
dende aahlte. Diese Ausnahme ist die Melhoame und Hobson's- 
Baj-Gesellsohaft, die jedes Jahr eine Dividende erklärt hat. Im 
Jahre 1800 zahlte sie 10 Procent vom eingezahlten Capitale. 
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CHUerbefSnierung aitf C^aiuuem» 

69. Neben der Güterbefördenmg auf den Eisenbahnen wird 

durch Spediteure und Fraclitfuhrleute ein ausgedehnter Verkelir 
zwischen Melbourne und den Hauptplfitzen im Innern vermittelt. 
Da dip« ( io>chüft in etwa 500 llüD lrMi liej^t, so ist eine genaue 
Angabe über den Umfang- desselben nicht möglich. Die folgenden 
ttOigeiUhren Zahlen beruhen aul' Angaben von Seiten einiger der 
ersten SpeditionshUuser : die Anzahl der für den Frackt^rerkelir 
verwandten Pferde wird auf 4,700 und die der Wagen auf 1,100 
geschätat Der gegenwärtige Werth der Pferde ist ungeiiibr 
£160,000 und der der Wagen ungefähr £64,000. 

70. Auf den hauptäScfalicbBcan Strassen der Oolonie sind Omni- 
bosUnien etablirt^ und vermitteln einen bedeutenden Personen- 
verkehr. 



StaAts-Emnahmen und Ausgaben. 
OfffmtHehe Mimakmm und Avsffäbm. 

71. Das Jahr 1851 wardi*^ Aera für zwei folo-enreiche Ereignisse 
in der Geschichte von Victoria ; das erste war dessen Trennung 
von Neu-Süd- Wales und Gestaltung au einer unabhängigen 
Golonie ; das zweite war die Entdeckung seines Goldreichthums. 
Die totale Einnahme für jenes Jahr war weniger als eine halbe 
Million (£481yddl ds. Sd.) Pfond St; jedoch, klein wie die Summe 
auch erscheint, war sie mehr als hinreichend für die Staatsbedfirf- 
nisse der Colonie^ und eigab; da die Ausgabe nicht mehr als 
£397,993 14s. betrug, einen Ueberschuss von naheau neunsig* 
tausend Pfund (£88,337 Os. 3d.) Sterling. 

72. Nachdem wir die Woldthat einer eigenen Kegieruug zehn 
Jahre genossen hatten, und die Goldfelder der Colonie zu vollerer 
Entwickelung gelangt waren, war die Einnahme auf das Sieben- 
fache und die Ausgabe aui mehr als das Achtfache angewachsen ; 
die eretere ))etnig im Jahre 1860 £3,060,220 lös. 6d., und die 
letztere £3,228,408 2s. Id., so doss sich ein kleines Deficit in 
Höhe von £102,247 Os. ?d. für das Jahr herausstellt. 

73* Die tilgende Tabelle zeigt die Uauptquellen der Einnahme 
sowie der Ausgabe für jeden Zweig des Staatsdienstes während des 
Jahres 1860 : 
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Tabbllb XXIL — StatUfEmnahrnm von Vktorkh 186(k 



£lnaabroe-4)aeUea. 


Betitige. 


2ülld ••• ••• 

Stenern Buf Im Loliiade dettilUrte Spiritnoieii ... 

Oold.a, am» ••• ••• 

Rheden und Häfen ... 

Kronlaud ... ••• ... ••• ••« 
BriaubniMBciheiiie ••• 

X 0SL>t68GI1 mmm ••« 

Emolumente der Gerichte U.S.W. ... 

Strafgelder und Confiacationen 

VcwcliiedicnCB ••• 

Im Gänsen ••• ... 


£ s. 
1,494,543 14 7 
8,610 6 10 
72,158 0 1 
20,656 2 5 
667,628 4 8 
869,701 8 9 
106,142 15 8 
64,223 14 11 
10,378 8 0 
967,978 0 7 


J»,066,220 15 6 


Tabsllb XXIU. — StaaU-Ausgaben von Victoria, 1860. 


Ministerielle Departements. 1 BetrSige. 


Premier-Minister (lauere AngelegenheiteD) 
Justiz-Ministerium ... ... •«• ... 

Finanz-Ministerium ... ... 

Ministerium für Verwaltung der StaatilSnderelen 
Ministerium für Öffentliche Arbeiten ... ... 

Ministerium des Handels und der Zülle... ... 

OlMV--Foii-DirecsÜoii ■«• ••• ••• 

Venchiedene BewilUgungoi ... 


£ t, d. 
717,996 8 5 
160,459 18 9 
416,133 18 7 

619,705 6 11 
668,137 8 2 
110,822 4 10 
16M74 10 8 

473,848 5 9 


^68,988,468 8 1 



74. Im Jahre 1861 war die mitdere Zahl der BeTtflkenmg^ 
86^825, die Einnahme betrug- demnach £5 128 nnd die Ausgabe 

£4 48. 8d. für den Kopf. Im Jahre 1860 zählte die Bevölkerung- 
539,337 Seelen, eine sechsfache Vergrösserung gegen ersteres Jahr, 
und die Einnahme betrug £5 13s. 8d., die Ausgabe £ö 19s. 9d. für 
jedes Individuum der Colonie, Männer, Frauen und Kinder. 

75. Mit Bezug auf das Wesen der Staatsausgaben in diesem 
Lande muss nie ausser Acht gelassen werden, dass für ein beur- 
theilendes Eisgehen in dasselbe nicht wohl ein Maasstab von 
andern Staaten geholt werden darf^ bevor der Theil der Aoflgahen, 
die man ordentliche nennen könnte^ von den ausserordentüohen 
getrennt ist So ist in dem Berichte der lur Untersuchung Uber 
den Zustand des Staatshanshalts ernannten Commission die Aus* 
gäbe in swei grosse AbiheiInngen geschieden, Ton denen die erste 
alle die Functionen der Regierung begreift, die ihr anerkannter» 
weise in allen geordneten Staaten übliegen, nämlich : die Ver- 
waltung der Justiz, die Verhinderung und Besti ailing von Ver- 
brechen, die Einziehung und Verwaltung der öäentUchen Gelder 
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und die Leitung des Postwesens innerhalb der eigenen Grenzen ; 
während die zweite freilich Ilubriken enthält, mit denen iiltere 
Staaten, aus Gründen, die in den Verhältnissen seihst Hegen, ver- 
schont bleiben. Die iolgende Stelle aus dem Berichte der Gom- 
miflsion wird hierüber weiteren Aufschliuw gewähren: „Es ist 
j^eme nothwendige Folge von unTolIkommener Entwickelung in 
^,poIitiBcher Beuehuag^ die in einem jungen Staate so natürlich ist^ 
yydasadie Regierung eine Reihe yonlVinetionen in erföllen faat^ von 
„denen sie erst befreit wird, wenn der Staat auf einer höheren Stufe 
„innerer Entwickelnng angekommen ist Neben den ofdentiiehen 
„Obliegenheiten der Verwaltung- ist die Regierung dieses Landes 
„gezwungen, das GescliiJtt eines grossen Landbesitzers zu versehen, 
„ihr Eigen thum — ihre liauplatze, ihr Ackerland, ihre Weidelän- 
„dereien und ilire Bergwerke— zu vermessen, zu verpachten und 
verkaufen, btrassen, Brücken und andere Werke für das allge- 
y^meine Beste, zu errichten und su unterhalten, Eisenbahnen su 
^jbauen und Telegraphen anzulegen, an städtische Bezirke, Stras- 
^^aeuTerwaltungen, Bergämter und wohlthätige Institute Unter- 
,,8tatinngen lu yerleihen, Leuchtthürme, Irrenhäuseri Kirchhöfe, 
„FlStM für Unterbringung gepfändeten Yieh's, su errichten und 
„zu beaufinchtigen, und zahlreiche andere Dinge su tlbemehmen, 
„diein filteren Staaten, deren allgemeine Staatseinrichtung der unsera 
„ähnelt, entweder durch Privatunternehmung oder locale An- 
„strengungen zur Ausfiiliruiig gelangen. Dergleichen Obliegen- 
„heiten mögen in der That unter unsern gegenwärtigen Verhält- 
^,nissen unvermeidlich sein, aber ihre Erfüllung iiiiiinit den grössten 
yiTheil der öäentlichen Ausgaben für sich in Anspruch, und 
„wie immer eine Regierung fiir Unternehmungen, die nicht eigent- 
ümlich in ihren Wirkungskreis fallen, am theuersten lu sahlen hat, 
^ySo sind auch diese Ausgaben grQsser als sie es sein werden^ wenn 
,yder Fortschritt des Landes gestatten wird, dass die Verwaltung 
yjdieser Zweige in die Hände von mehr geeigneten Organen gelegt 
;,werdenkann/' 

70. In demselben Berichte wird die Ausgabe von 18Ö9 einer 
höchst sorgfaltigen Erörterung unterworfen, deren Ergebniss ist^ 
dass die Gesammtausgabe für das Jahr, im Betrage von 
£3,583,598, aus ordentlichen Ausgaben in Höhe von £1,188,801 
und ausserordentlichen in Höhe von £2,394,797 bestand, so dass 
letztere ungefiihr doppelt so gross sind als erstere, oder, genauer 
ausgedrückt, sich gegenseitig wie 100 zu 49*64 verhalten. Wenn 
in den Ausgaben toq 1860 dieselbe Unterscheidung gemacht wird^ 
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so ergiebtneheme ftoflserordenlliclie Amgabe Ton £2,157,506 68. 4d. 

und eine ordentliche von £1,070,882 16s. 9d., so dass anstatt einer 
Besteuerung von £5 19s. Od. pro Kopf zui Deckung beider Khi^sen 
von Aufgaben ein Beitrag- von £1 198. öd. pro Kopf für die ordent- 
lichen Ausgaben hingereicht hätte. 

77. Die folgende Tabelle giebt einen Auszug aus unserm Zolltarif, 
die Angabe der Artikel die venoilt wardao, die für jeden derselben 
bezalilte Summe imd die Gesammtdmiahme aus Zöllen im Jahre 
1860: 



Tabklli XXIV. » ZoOtanfmid Biimakm mu ZöBem im Jährt 1860. 



1 

BlfMipillOallgV UflfinSIMKW. 


Tarif ia Vic- 

mKUL 




Qaantltltt. 


Bellte der 8i 


wei 






per OalloD. 


OalloncD. 


lOtel 




* 




d. 


Cognac ... importirt 


luv. 


588,527 


8 


4 




V 


o 
o 




Ivb. 


360,778 


0 


14 




I 1 


A 


Dum 

ivuin ... n 


1 f\a 


230,491 


4 


9 


IIA fiAK 


I fi 
lo 


n 

V 


Whiskev ... m 


lOs. 


155,162 


3 


21 


77,582 


19 


7 


Liqueure ... „ 


lOS. 


4,125 


9 


8 


2,008 


8 


6 


Weintreisthaltiffe Par- ) 
fümeriea... *••) 


10t. 


2,382 


0 


20 


1,191 


18 


2 


YerBchledene Spirituoaa 


IOb. 


34,988 


0 


18 


17,107 


2 


1 


Spirituosa, destillirt in \ 
der Coionie ... J 


99. od. 


7,589 


8 


0 




e 

o 


1 n 
III 


ImGanxen L Spirituosen 


■ # • 


1,323,393 


4 


25 


061,420 


a 


2 


Wein ••• importirt 


2s. 


444,552 


6 


21 


44,455 


8 


4 


Bier ... „ 


6d. 


3,113,777 


5 


0 


77,844 


8 


9 


Obstwein ... „ 


ed. 


8,760 


0 


0 


219 


8 


0 


Im Ganzen für Spiri-') 
















tuosen, Wein, Bier > 
und Obstwein «•« i 




4,890,498 


6 


14 


788,989 


3 


3 
















Opium ... importirt 
Tabak ... „ 


per Pfund. 


Pftrade. 










lOa 


29,775 


3-16 


14,887 


11 


11 


28. 


1,524,693 


6-16 


152,469 


6 


9 


Cigarren ... „ 


38. 


159,721 


12-16 


23,958 


5 


10 


Scbnapftabak „ 


2b. 


2,889 




288 


18 


0 




per Ottitnar. 


Ctr. 


ICtr. »a. 








Zucker ... „ 


69. 


383,839 


3 


3 


115,152 


14 


2 


MolasaeuudiSyrup „ 


38. 


6,5ua 


1 


27 


975 


10 


10 




per Pfimd. 


rftaode. 










Od. 


5,013,340 


8-10 


125,333 


10 


8 


Kfl^be .•« ff 


2d. 


2,278^70 




18,987 


6 


0 




per Um». 


Unzen. 


20tel. Gr. 








Gold (Ausgangssteuer) 


2t. Od. 


2,156,316 10 19 


269,540 


2 


5 


Totaler StcuerTictrag 


••• 




• 




£1,505,532 


9 


5 


Abgaben f. Passagiere ") 
















und Tonnengehalt der / 
















Sehifibftiootsengelder, l 












16 


2 


Aufbewahrung von [ 


... 




* 




59,970 






Schic?spnlver, Bc- 1 
















tächlagualinien u.8 w. J 
















Im Ganzen 


••• 






£1,565,508 


5 


7 
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78. Am Anfange des gegenwärtigen Jabiei war der 

6uuLs:iciiuld folgender : 



Staad der 
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79. Der Gesammtbetmg' der ausgeschriebenen Eisenbalinanleibe 
ist £8,000,000, Ton denen, wie die Tabelle zeigt^ ssu Anfang 1801 
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bereits £4,400,000 aufgenommen waren. Zur Vervollständig ung^ 
der Summe bleiben sonacii £3,600,000 übrig;, von welchen 
£2,600,000 auf dem Englischen Geldmärkte ang-eschafft, und die 
letzte Million durch Siibscription in der Colonie erhoben werden 
soll. Wenn der ganze Üetrag innerhalb des Jahres 1861 beschafft 
ist, so wird die Verzinsung desselben^ zu 6 Prozent^ jedes Jahr 
^6480,000 Strlg. kosten. 

80. Die Behörde, welche die Wasserwerke und Beinigung der 
Stadt beanfBiohtigty hat die Macht, die Einwohner nach Verhält- 
nisB ihres Bedarf aliKUBchätaeii und ni hestenem^ und die hierdurch 
errielte Einnahme wird als ausreichend gesehätit, nicht nur zu- 
nSchst die Zinsen, sondern auch in der Folge das Kapital abzu- 
tragen. Der Erfolg der Eisenbahnen steht in innigem Zusammen- 
hange mit der Zunalime der Bevölkerung in der Colonie, und der 
Entfaltung der Industrie dui L-h unmittelbare Verbindung* zwischen 
der Hauptstadt, den Goldberg'werken und der Meeresküste. Die 
Anleihen der Städte Melbourne und Geelong könnten, wenn es 
nöthig würde, leicht durch den Verkauf der in beiden Städten 
zahlreichen unverkauften Baustellen getilgt werden. 



Wasser Jur Melbottme und Vorstädte» 

81. Melbourne und dn Theil des umgebenden Districts ist be- 
ständig reichlich mit Wasser versehen, das aus dem Yan-Yean- 

Bassin unter hohem Drucke zug-efuhrt wird. Es ist dies in Wirk- 
lichkeit ein künstlicher See, g-ebildet durch die Errichtung eines 
Dammes von 1053 Yards Lrinpv' inid Fuss Höhe, der die beiden 
Wände einer Schlucht verbindet, die für eine Abdachung, von 
mehr als 4000 Acres in Ausdehnung, den einzigen Wasserabfluas 
gewährte. Das so geschaffene Bassin, oder See, bedeckt einen 
Plächenraum von ungefähr 1300 Acres, oder etwas mehr als 2 
Quadratmeilen, seine grösste Tiefe ist 25 Fuss, die durchschnitt- 
liche 18 Fuss« Der Kubikinhalt^ in runder Zahl, ist unge^hr 
88,000,000 Eubikyards, oder 6,^2,000,000 Gallonen. Es liegt 
595 Fuss höher als Melbourne und ist 19 Meilen davon entfernt. 
Die Verbindung zwischen dem Reservoir und dem Böhrennotze 
wird durch eine eiserne Köhre von 33 Zoll Durchmesser bewirkt, 
die den Damm durchläuft und drei Fuss höher als seine Basis liegt. 
Diese Röhre ist zunächst mit ei nein viereckigen Cysternenlhurme 
verbunden, welcher Zutritt zu den Ventiiatorea gestattet und Ein- 
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richtung^n entlinlt, um das Wasser in verschiedener Höhe, näm- 
licli 3 Fuss, 10 Fuss und 17 Fuss vom Boden, in die llfiuptiöhre 
eintreten zw la??sen. Um für den Y'.\]], dass sich der W afjserbedarf 
von Melbourne verdoppeln sollte, vorgesehen zu sein, ist eine zweite 
33zöllige Röhre durch die Eindämmung geführt worden. 

82. Das Beserroir wird jedoch nicht allein durch den Waaser- 
abfliiss Ton dem erwähnten 4800 Acres grossen Gebiete gespeist, 
sondern mit Hilfe eines Kanals und Tunnels ist eine Yerbindnng^ 
mit dem Plentjr-Fhisse hergestellt worden, und diese weitere Zu- 
fuhr kann stets aushelfen, wenn Noth entstehen sollte. Wie man 
berechnet hat, ist die Fläche, deren Abfluss der Plenty ansammelt^ 
etwa 60 Quadratmeilen grosa, und wenn man den jübrliclicn Re- 
genfall auf dieser Iliigelkette der Rechnung zu Grunde legt, so 
ergiebt sich, nafli reicblichein Abzüge fiir Verlust durch Ver- 
dunstung und andere Ursachen, eine Wassermasse die vollkommen 
hinreicht, das Bassin jedes Jahr anderthalbmal zu fällen. 

83. Dies Riesenwerk hat die Summe von £820,000*) gekostet, 
welche durch sechsprozentige Staatsschuldscheine beschafft wur- 
den. Bie Ausgabe war durch Gesetz vom Parlamente der bereits 
erwähnten Commission für Wasserwerke und Kanalisirung anver- 
traut, deren Pflichten und Rechte gegenwärtig mit dem Mi- 
nisterium für Land und öffentliche Arbeiten verschmolzen worden 
sind. T)ie gegenwärtige Einnahme fiir Wasserzufuhr ist beträcht- 
lich und wird noch um Vieles zunehmen, wt'im die Leitung sich 
auch in die verscliiedenen vorstiultischen Bezirke erstrecken wirdj 
einer Schätzung nach, dürften die ferneren Ausdehnungen unge- 
fiihi* 70 Prozent jährlich von den Herstellungskosten abwerfen. 

84. Die Bevölkerung von Melbourne und des umgebenden Be- 
zirks ist etwa 128,000 Seelen, und da man annehmen kann, dasa 
das Yan-Yean-Reser^oir eine Bevölkerung von 200,000 Personen 
taglich mit 100 Gallonen per Kopf versehen kann, so ist klar, dass es 
noch ftr eine lange Reihe von Jahren ausreichen wird. London 
erhält tägUch einen Zufluss von etwa 20 Ghillonen per Kopf, 
Wolverhampton 11, Nottingham 40, Liverpoolll. In Melbourne 
wird an dem Grundsatze festgehalten, das Wasser ohne Unterbrech- 
ung und mit hohem Druck zu liefern, eine Einrichtung von grossem 



Dl«a«r Betfav idiUeMt Angaben für mehrere W«rk» d». In Bäbe von X273,000, die 
ikMii d«m TfrUwIto d«r CommlHlon von den KMien des Yan-r«sn-BaMfn B«tnimt weMcn 

sollttri, nllmllch: ElnrlchtuoKen für die Zufuhr von Wasser wUtir n l h-s Rnncs £f>ZfiOOi 
KmUM einer SchUiUcabahn jCIöO.UOU; filr Kanalisirung und KIohLcu jUi^.OOO; nebst Uber* 
SIMstn Hftieclal, Lanil» BabiMn flir FmenteUnitep BSIina n. t. w. 
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Werthe für Löschung von IVueisbi imsieii. Das Wu^sti- ist auch 
als bewegende Kraft benutzt worden, und hat bereits theilweise 
sam Treiben von Maschinen den Dampf verdrängt 



AhtJieilung für öffentlwhe Arbeiten, 

85. Die AbtheUung für öfFentHche Arbeiten hat in den zehn 
Jahren, endigend am 31. December 1800, folgoide Summen auf 
die Yerschiedenen angegebenen Bauten und Werke venrendet: 

Tabsllb XXVL—Amgtthem ßir OßmOieke Werke m Vktoria 1851—1860. 



1 
2 

3 
4 
5 

6 

7 

8 
9 



10 
Ii 
IS 
13 
14 
15 
16 



17 

18 
19 



Werften, Molen und iial'enbauten 

Operationen sur Entsandung des Slnaaet Tanra 
und des Hafens ron Geelong ••. ... 

Patent- Docke in Williamstown 

Leuchtthürme und feuerschifie 

MilitaiTlflche Bauten, Fettnngswerke, Yenchanx- 
ungen ... ... ... ... 

Telegraphenlinien und Stationsiiäuser... 

Wasserbehälter und Entfernuug der ausgewasche- 
nen Grabeneide an den QoldUEbldeni 

Gefüngnisse 

Strafanstalten und Gebäude cur Unterbringung 
Ton Gefangenen, die an Arbeiten im Freien 
verwendet werden ... ... 

Irrenhaus an der Yarra ... ... 

Polizeigebäude ... ... *•* ... 

Gerichtsgebäude ... .•• ... ... 

Postgcbüude ... ... ... 

2k>llgebäude ... ... 

Zäune für Bauten und BinscMiessong toq Land 

Einzäonong und Einrichtung von Parkanlagen, 
Botanischen Gärten, öffentlichen Erholungs- 
plätzen, einsclil. der Gebäude 

FailanientsgebSnde ... «*• ... ... 

Staatskanzleien in Melbourne 

Andere öffcntliclic Arbeiten, Gebäude und Bu- 
reaux in der Colonie 

Gesammtausgabe in 10 Jahren, endigend 31. 
Declnr. 1860 ... ... ... ... 

Die Ausgaben und Contracte für die im Fort- 
schreiten begrilfcnen Arbeiten des Jahres 1861 
betrugen bis zum 13. September die Summe 
▼on iei49,909 6t. — . 



510,041 [f 



ff. 
0 



125,457 11 9 
eO,335 0 0 
91,193 4 11 



154,475 12 
152,247 15 



3 
9 



88,584 1 1 
326,265 7 2 



189,248 
104,067 
205,291 
165,317 
128,617 
75,573 
a6»7S4 



14 
12 
11 
13 
17 
2 
7 



6 
6 

11 
5 

10 
0 
2 



57.503 18 11 

175,450 9 5 

148,917 1 4 

609,440 19 9 



£3,891,758 6 8 
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Lölme und Consuinption* 

Löhne, 

86. In jungen Ländern sind in der Regd ArbeitaUäine be- 
trfichtlichen Schwankmigen unterworfen^ und Victoria hat hierin 
keine Ausnahme gebildet Es ist jedoch eine merkwürdige, und 
auf den ersten Blick mit allen niedergelegten Qesetaen Über 
Nachfrage und Angebot in Widerspruch stehende Thatsachoi dass 
in denjenigen Jahren, in welchen Einwanderung ihr Maximum 
erreichte, die Lohnsätze sich unveränderlich höher stellten als 
in [indem Jahren, und dass mit dem Aufhüren derselben ein 
entsprechender Heruntergan «r folgte. So waren in den Jahren 
1852, 1658 und 1854, in denen die hohe Anzahl von resp. 
94,664, 92,312 und 83,410 Einwanderern ankam, Arbeitslöhne 
weit höher als zu irgend einer andern Zeit in der Geschichte der 
Goionie. In den Tier folgenden Jahren, als weniger Personen 
einwanderten, gingen Löhne eine Kleinigkeit herunter, blieben 
aber immer noch sehr hoch, Ins dann in den swei letsen Jahren, 
in denen die Einwanderung sich bis auf etwa 80,000 Personen 
für das Jahr yerringert hatte, der Preis fbr Arbeit, obwohl 
fortdauernd weit höher als in altem Ländern, und wahrscheinlich 
höher als in irgend einer andern brittischen Besitzung, den nie- 
drigsten Stand fiir die ganze Zeit seit den Goldentdeckungen 
erreichte. Die fol«*eiide Tabelle zeigt die p^ezalilten Löhne im 
Jahre 1854, dem letzten der drei oben erwähnten Jahre, in 
welchem sich der Einfluss der vorhergegangenen zahlreichen 
Einwanderung, wenn ein solcher sich überhaupt geltend macht, 
gezeigt haben musste^ ferner filr das Jahr 1857, wo Einwan- 
derung bereits beträchtlich abgenommen hatte, und für 1861, 
also die gegenwärtige Höhe der Arbeitslöhne. 

87. Die einsige Klasse, deren Löhne beinahe unverändert ge- 
blieben sind, ist die der weiblichen Dienstboten ; es ist daher 
bezeichnend, dass das Augenmerk der Regierung fortdauernd 
darauf gerichtet war, weibliche Einwanderer unserer Küste zuzu- 
führen, während Unterstiitzungen fiir Herbringung anderer 
Personen in den letzten Jahren beinahe gänzlich versagt wurden j 
ferner, dass in den letzten zwei Jahren die Zahl weiblicher Ein- 
wanderer sich zur Zahl männlicher so Torhielt^ dass im Jahre 
1859 auf 100 der Üatsteren 140 von den eisteien, und im Jahre 
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1800 gar 213 weibliche Einwanderer auf 100 mfinnliche kamen, 
und dass twU alle dem in dem Prei&e weiblicher Arbeit keine 
Keduction eintrat. 



Tabulb ZXVn.— XoMlM/BrilfM; m dtn Mrtn ISM» 1857 und IMl. 



HM»lhltlllllHi flu illMlII 


1854. 


leiT. 


1861. 








4L 


£ 


8, 




£ 


8. 


d. 


Feldarbeit, per Woche, nebat K.üät 


1 


15 


0 


1 


5 


0 


0 


15 


0 


Pflüger, do. 




0 


0 


1 


10 


0 


1 


0 


0 


Erndtearbeiter» per Acr6 dOv 


1 


5 


0 


1 


0 


0 


0 


15 


0 


Seimitter, da ... ... 


0 


15 


0 


0 


8 


0 


0 


6 


0 


Drescber, per Bushel do. ... 


0 


1 


0 


0 


0 


• 


0 


0 


6 






















Scha^, por Jdir do. ... 


48 


0 


0 


85 


0 


0 


SS 


0 


0 


Heordcnaufseher, do. 


65 


0 


0 


50 


0 


0 


40 


0 


0 


Gewöhuiiche Hirten, do. ... 


35 


0 


0 


28 


0 


0 


25 


0 


0 


Allgemein hnraehlMue Leute 




















fdr's Vieh, per Woche, mit Kost 


1 


15 


0 


1 


0 


0 


0 


15 


0 


Scbaf^cheerer, per 100 Schafe do. 


2 


0 


0 


0 17 


A 


Sebur noch nlchi 

t>««iiti>mMi 
























1 




u 


0 


16 


0 


0 


14 


0 




1 


10 


0 


0 15 


0 


0 IS 


0 


Maurer, do. ... ... 


1 


8 


0 


0 


15 


0 


0 


12 


0 


Zimraerleute, do. 


1 


8 


0 


0 


14 


0 


0 


11 


0 


Grobschmif'de, do. 


1 


10 


0 


0 


14 


0 


0 


10 


0 






























































per Jahr, mit Kost ... 


115 


0 


0 


80 


0 


0 


70 


0 


0 


Verlieirathete i'aare mit Familie 




















do. «•* «•« ■•. 


95 


0 


0 


70 


0 


0 


65 


0 


0 


Köche, do. ... ••• 


100 


0 


0 


80 


0 


0 


60 


0 


0 


Stallknechte, do. 


85 


0 


0 


55 


0 


0 


50 


0 


0 


Oirtner, do. ... ... 


90 


0 


0 


60 


0 


0 


65 


0 


0 


Weibliche Diener, 




















Küchinnen, do. 


50 


0 


0 


40 


0 


0 


40 


0 


0 


Wäscherinnen, do ••. 


45 


0 


0 


35 


0 


0 


35 


0 


0 


Mädchen für Alles, do. 


35 


0 


0 


30 


0 


0 


30 


0 


0 




28 


0 


0 


S5 


0 


0 


96 


0 


0 


Klndermaddifln» do. ••. 


S6 


0 


0 


25 


0 


0 


96 


0 


0 


Allerlei Arbeit. 




















Tagelöhner, per Trt^^ ohne Kost, 


0 


12 


6 


0 


9 


0 




7 


0 


Steinkiopler, per üubikjard, do. 


0 


10 


0 


0 


6 


0 




3 


6 



Prme und Qnuwm, 

88. In Beziehung" zu dem bereits erwähnten allgemeinen Rück- 
gange dar Arbeitslöhne steht jedoch eine Thatsache, die nicht 
aus den Augen Terlom werden darf^ nämlich, dass aller- 
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» 

dings sü einer Zeit der Handwerker und Tagearbeiter weit 

bessere Bezahlung*, dem Baarbetraj^e nach, fiir ihre Arbeit 
erliielten als g-ef^enwärtig , dass uber seitdem auch die Preise 
beinahe jedes Artikels, für seinen und seiner Familie Gebrauch, 
in viel höherem Grade fielen, als seine Verdienste. In der 
folgenden Tabelle ist ein Versuch gemacht worden, zu zeigen, 
wie viel ein Handwerker mit seiner Familie zu den TerBchiedenen 
Zeiten, für welche oben die Höhe der Löhne angegeben ist, 
fhatsächlich für den wöchentliehen Unterhalt bnuchte. 

Tabei t k XXVIIl. — Kosten ßtt Unterhalt in Victoria. — Abschätzung der 
wüchenüichen Amgaben einer Handicerkerfamilie^ hesfekend aus Mann, 
Weib und drei Kindern, in den Jalurea 1854, 1857 tmd zur ffegenwärtigen 
Zeit 



Unter der Yonumetsung folgender ConsompUon 






18»T. 




lafii. 


























£ 


«. 


d. 


£ 8. 


d. 


£ 


8. 




Brod,2RPfnnd ... 




• • • 


0 


12 


6 


0 6 


8| 


0 


5 


3 


Bind- oder Uammelfleiaoh, Sl Ffd. 


0 


15 


9 


0 12 


3 


0 


6 


10 


Kartoflün, 91 Ffd. 






0 


S 10| 


0 9 10} 


0 


I 


0 


Mehl, 5 Pfd. 






0 


2 


2 


0 1 


2i 


0 


1 


0 


Thee, 1 Pfd 


• • • 


• • • 


0 


2 


0 


0 2 


6 


0 


2 


9 


Zucker, 6 Pfd. 


•♦• 




0 


3 


0 


0 2 


6 


0 


2 


3 


Seife, 8 Pfd. 






0 


1 


0 


0 l 


0 


0 


0 


9 


Lichte, 2 Pfd. 






0 


1 


6 


0 1 


4 


0 


1 


2 


Milch, 7 Finten 


• • • 


■ • * 


0 


7 


0 


0 3 


6 


0 


2 


4 


Butter, 2 Pfd. 


• • • 


• • • 


0 


9 


0 


0 5 


6 


0 


3 


0 


Brennholz, i Ton ... 


**« 




0 


13 


6 


0 6 


0 


0 


4 


0 


Wasser, 1 Fahrt ... 


««■ 




0 


10 


0 


0 5 


0 


0 


2 


0 


Miethc ••• 


«•« 




2 


0 


0 


0 10 


0 


0 


6 


0 


Kteidnng 






0 15 


0 


0 10 


0 


0 


6 


0 


SchiitgeldfurErxiehiingderKiDder 


0 


8 


0 


0 S 


0 


0 


8 


0 


WodientUche TotaI«ugabe 


7 


0 


31 


8 18 


4| 


3 


7 


4 



89. Der Woohenlohn dnes Handwerkeis, der die volle Zeit 
arbeitet, würde im Jahre 1854, su dOs. per Tag, £9 per Woche 
betragen haben ; im Jahre 1857 zu 15s. per Tag £4 lOs. per 

Woche, und gej^'enwärtig' zu 12s. per Tag, würde er £3 12s. per 
Woche erhalten. Er würde auf diese Weise im Jahre 1854 
jede Woche £1 lös. 8d. von seinem Lohne übrig" behalten 
haben, im Jahre 1857 16s. 7id. und gegenwärtig £1 4s. 8d., 
welcher letztere Betrog nicht nur grösser ist als der für die 
mittlere der drei Perioden^ sondern auch in der That, da er 
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damit mehr zu kauten im Stande ist, f»n*ns?er als der Ueberechuss 
der ersten Periode. Es ist freilich nicht gut möglich, zu sagen, 
was für Ausfälle in den verschiedenen Jahren durch Mangel an 
Beschäftigung eintreten können, jedoeh angenommen, daaa 
die Anzahl der rerlorenen Tage im Ganzen gleich wiSre, so 
würde obige Gegenüberstellmig wohl Stich halten. Das Klima 
in Victoria ist für Arbeiten im Freien so günstig, dass der Ar« 
beitsceit durch das Wetter sehr wenig Abbruch geschieht Die 
Dauer des Arbeitstages ist seit 18ÖG allgemein auf acht Stunden 
festgesetzt worden. 

SpirituSie Getränke. 

90. Während des Jahres 1860 wurden 1,323,393 Gallonen 
Spirituöser Getränke importirt oder in der Colonie fabrizirt; 
218,263 Gallonen wurden das Jahr hindurch exportirt, es blieb 
sonach ein Bestand yon 1,106,190 Gallonen oder 2*05 Gallonen 
für jedes Individuum der Bevölkerung zum Gebrauche zurück. 
Die Einfuhr von Wein, Bier, und Cjder überstieg die Ausfuhr 
um 3,454,320 Gallonen oder 6*4 Gallonen durohschnitdich ^ler 
Kopf, ohne die Fabrikation in der Colonie mitzurechnen. Von 
Spirituosen, Wein, Bier und C3'der kommen also zusanmien 
8J Gallonen auf jedes Individuum. 

91. Ein Vergleich dieser Resultate mit denen der frisieren 
Jahre beweiss t eine grosse Abnahme in der gegenwärtigen 
Consumption von Spirituosen und gegohrenen Getränken. Im 
Jahre 1850, das den Goldentdeckungen voranging, betrug der 
Yerbranch 10*64 Gallonen für jedes Individuum der Colonie und 
zwar 4*18 Gallonen Spirituöser Getränke und 6*46 Gallonen 
Bier, Wein und Cjder, und während des Jahres 1854, wo das 
Goldfieber aufs höchste gestiegen war, ergab der Mehrbetrag 
der Einfuhr über die Ausfiihr von Spirituosen 6-34 Gallonen 
per Kopf, und von Bier u. s. w, V2 ßi) Galiuiieu, im Ganzen 
also 19 Gallonen für jedes Individuum. 

92. Es darf jedocli nicht verscliwieg-en werden, dass wahr- 
scheinlich eine beträchtliche Anzahl heimlicher Destillationen 
gegen wfirtig im Gange sind, was früher in einem solchen Grade 
schwerlich der Fall sein konnte ; desslialb dürften die obigen 
Zahlen den totalen Verbrauch von dpiiituosen für das Jahr 1860 
nicht genau geben, Weinbereitung ist in der Ck>lonie immer 
noch sehr unbeträchtlich, wogegen Bierbrauerei während der 
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ganxen Zeit ein bedeutender Indvstriesweig der CSolonie gewesen 
ist, und deeshalb repritoentiren die ftr ans U alz gebraute Qe- 
triinke gegebenen Zahlen kemesweges die wirUich wihrend dieser 

Jahre consumirten Quantitäten. 



Vermögen. 
Sparkasign, 

93. Am ersten Juli 1853 waren in Victoria bloss vier Spar- 
kassen vorhanden, nämlich in Melbourne, Qeelong» Portland, 
und Belfast. Die Einlagen in dieselben betrugen an jenem Tage 
£142,654 15b. 6d., und die Zahl der Sparer war 2549. Im Jahre 
1855 wurde eines dieser nütslichen Institute in Gastiemaine 
gegründet; im Jahre 18öG zwei andere in Sandhurst und Ballaarat, 
im Jahre 1859 zwei neue in Marjborough und Wannaiiiboo], 
und in diesem Jahre hat in Kyneton eirio Sparkasse ihre 
Thätigkeit begonnen, so dass also im Ganzen jetzt zehn Spar- 
kassen in der Colonie existiren. Ihre Ausdehnung Ton Jahr zu 
Jahr ist aus der folgenden Tabelle zu ersehen: 



Tabelle XXIX. — Sparkassen in Victoria, — Zahl der EinUgei \ Betrag ihrer 
Outhaben und DurchaebniU derMen für Jeden Sparert von 1853 bie 1861. 



Dataam. 


ZiUte 

Spwr. 


TouUwInig der 


Dnrchadmltt^ 
UdMt OntbAtMO* 








£ *. d. 


£ 9. d. 


Am I. Juli 1853 


*.• 


2*549 


142,654 15 6 


55 19 3 




«•* 


2,761 


180,080 6 7 


65 4 0 




... 


2,502 


173,090 1 11 


69 3 7 


» « 1856 


• • • 


3,620 


245,923 7 10 


67 18 8 


1857 


••• 


5,682 


374,868 9 8 


65 19 9 


«* »» 1S58 


•«. 


7,3S8 


432,280 10 0 


69 15 4 


ff if 1859 


••• 


8,854 


468,778 10 11 


52 18 11 


„ 1860 


• • • 


10,135 


484,500 19 11 


47 16 1 


Am 31. März 1861 


• • • 


11,349 


540,622 13 10 


47 12 6 



94. Von den 11,349 Conten^ die am 81. Mfirz 1861 ftlr die 

Sparer angelegt wstixii, gehörten 7,657 mäiiiilicheii und o,G92 
weiblichen Personen an. 
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95.' Am 81. Män 1801 war die Aniahl der Sparer, and der 
Gesammibetrag üuer Guthaben in den yenehiedenen Sparkassen, 
wie folgt : 



Tabbllb XXX, — Embger m ^tarkatam und Beirag ikr» Ou&abe», 1861. 



\1 t % 9 • 




ValiV J^MM flMd 

IUI <Mr 

Weibl. 


nw 

Zusammen 


i 

1 Ocsammtbetrag der 










£ 




d. 


Melbourne ... 


4,316 


2,265 


6,581 


341,706 


10 


11 


Geelong 


1,175 


597 


1,772 


75.256 


14 


4 


Portland 


162 


80 


242 


8,837 


19 


11 


Belfast ••• 


55 


26 


61 


9,109 


8 


7 


Castlemaine ••• 


414 


157 


571 




8 


3 


Saadhurst 


831 


273 


1,104 


55,184 


5 


6 


BaUaarat 


538 


234 


772 


29,937 


9 


0 


Maryborough .•• « ... 


67 


18 


75 


2,326 


19 


10 


Warrnambool.., ... 


77 


83 


110 


3,317 


4 


0 


Kyneton ... 


32 


9 


41 


612 


19 


6 


Im Gänsen ... 


7,667 


8,692 


11,849 


640,689 18 10 



Das durchschnittliche Guthaben iiir jeden Sparor belaufet sich 
auf den hohen Betrag von £47 12s. 9(1. per Kopf. 

96. Folgendes ist eine Slassißcation der Guthaben, nach ihier 
Höhe, in idlen Sparkassen der Colome am 1. Juli 1860 : 



Tabsixb XXXL — Xlasiyieaiim der OudkAen in den Sparhanen, 1860. 



KlMMn 




BeMle« 






4,66V 


£ «. tf. 


Unter £20 


... 


32,397 12 6 


Zwischen £20 nnd £50 


• 


2,555 


81,292 12 1 


„ £50 „ £100 


• . • 


1,538 


105,680 3 2 


„ £100 „ £150 


«.• 


660 


78,526 15 9 


£150 „ £200 


... 


267 


45,769 2 3 


Unter £200 


■ ... 


449 


140.834 14 2 


Zusammen 


... 


10,185 


484,600 19 11 



Gegenseitige UnterstützungsgeselUcIuiften, 

97. Fnter dem Schutze der Verordnung über geg-enseitig^ 
UnterstützungsgeselLschaiten, die in der Absicht erlassen wurde 
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die Gründimg soleher Institate tu. beordern, worden sablreiohe 
lobeneirerthe AnstreDgusgen gemacht, für die Mitglieder eolcher 
Vereine Hilfe in Krankheiten , baare ünterstütung bei Todes* 

fällen, und Juhicsrenten fiir's Greisenalter zu sichern. Die existi- 
renden Oost'llscbaften bestehen hauptsächlich aus den Lo;:>;en der 
„Odd Fellows^^ und den Höfen der „ Ancient Foresters." Diese 
Verbindungen haben vielfach Neigung an den Tag gelcg-t, sich 
unter den Schuts geordneter Gesetze zu stellen; und die Winke 
Ton Fachmännern mit Besag auf die Berechnung der Beitrt&ge und 
Unterstütsungen, und die Bildung eines nach dem Princip der 
Zinzessinsrechnung anwachsenden ReserTcfonds su benütaen. Mit 
dem Wachsthum der Bevölkerung, und der Einkehr gesellschaft- 
licher Ordnung: in ihrer Mitte, wächst auch unsere Hoffnung-, dass 
das Gedeihen von wohlththätig-en Vereinen eiiips der wichtig-sten 
Elemente in der socialen Oekonomie der werkthiitigen Klassen 
von Victoria bilden wird. Nachdem es gelungen ist, fiir Krank- 
heit, Sterblichkeit und Lebensdauer Gesetze su finden^ die den 
Anforderungen strenger Wissenschaft vollkommen Genüge l^ten, 
bleibt nur übrige dass der gesunde; praktische Sinn der Massen 
diese Gesetse unter kenntnissreicher Leitunpf weise benützt, um 
endlich, wenn es niclit ganz gelingt, so doch einen 1 heil des kläg- 
lichen Elends zu bannen, das in der Gestalt von langwieriger 
Krankheit ohne jede Fürsorge, unerwarteten Todes, und noth- 
leidenden Alters, noch immer für die grosse Masse der Mensch- 
heit in der alten Welt eine ewig wiederkehrende Heimsuchung 
ist 

Banken tmd Bankgesehäfte, 

98. Eine eingehende und treue Geschichte des Bankwesens in 
Victoria würde auf viele der inten --untesten Punkte unserer 
politischen and socialen Oekonomie einen Strom von Licht werfen, 
und wie wenig die folgenden Notizen über Banken und Bank- 
geschäfte auch enthalten, so dürften sie doch fUr eine in Zukunft 
SU schreibende statistische Darstellung manche Dienste leisten. 

09* Folgendes ist eine Liste der Banken, welche in Victoria 
Geschäfte betreiben : 
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Tabelle XXXII. — Banken in Victoria^ Anzahl der Zu'eiybaniemm,t,w^ 1M1. 



Kftine der Bank 



Name d«r 
Filialall* 
Btalten 
In der 
Coloale 



Die folgenden Banken Imben 
keine locale Haupttürecticm: i 
Bank of Australasia 
Union Buk of Aiutralia ... 
Bank of New Sonth Wales 

London Chartered Bank of 

ÜDglish, Scottish, and Au- ' 

strnlitui Chartered Bank. [ 
Orientai Bank Corporation 

Die Hegenden sind loeale 
Banken: 

Bank of Victoria 

Colonial Bank of Austra- 



National Baak of Auatra- 
laaia 



10 
10 
10 



10 

3 
15 



15 
7 

10 



tatia 



London 
London 
Sydney 

London 

Ivondon 
London 



Melbourne 
Melbonrne 
Melboume 



Hat «Dtwfdem Tier 

Agenturen zum An* 
kauf von Gold. 



Die TTnnptbank ein- 
geBchlossen. 
da 

Hauptbank und Agen- 
turen eingeschlosseo. 



100. Die allgemeine Bewegung der Bankgeechfifte in Vietorta 

ist in zusammengedrängter Form auf ibl^^ender Tabelle ihrer 
Activa und Passiva gegeben. Dieselben sind aus den verseliie- 
denen beeidigten Berichten entnommen, welche die Banken viertel- 
jährlich der Kegierimg erstatten^ und schliessen den ersten Be« 
rieht nach der Trennung der Colonie von Neu-Süd-Wales, vom !• 
Juli 1851^ mit ein. Zur Beurtheüung des Einflusses, den die 
Goldentdeokungen auf die Anadehnung der Geschäfte fibten, dürfte 
eine Vergleiehung der Zahlen von 1851 und 1853 am besten ge- 
eignet sein. 

Nifftenumhuß 

101. Um den ?(ettobeti-ag* des Notenumlaufs zu erhalten, 
müssen von den Summen, welclie unter „Banknoten im Umlauf' ge- 
geben sind, die Beträge fiir „Noten anderer Banken", die unter 
den Activis erscheinen, abgezogen weiden, weil diese Noten nur für 
den Zweck des Umtausches getrennt geboten werden, und so tbat- 
sächlicb Ton der Circulation eben so ausgeschlossen sind, als ob sie 
an die Bank, welche sie ausgab, bereits abgeliefert wSren. Mit 
Beziehung auf die „Guthaben anderer Banken^', und die „Gutba- 
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ben bei andern Banken^^ Ist su bemerken, dasB die Gewohnheit 

herrscht, unter diese Rubriken die betreffenden Beziehung'en der 
Banken zu ihren Zwei<ranstalten oder andern iianken ausserhalb 
der Colonie f inzuschliessen, obwohl die Quartalberichte angeblich 
nur die innerhalb derselben vorhandenen Activa und Passiva auf- 
weisen; eine Ungenauigkeit, welche in gewiaaem Grade den 
klaren Einblick in die Summe der Facilitäten^ welche die Banken 
nnsenn Publikum gewähren, trßbt Es ist indeas klar, dam wenn 
alle die Cobnie nicht berührenden F^ta weggelassen würden, die 
Guthaben der Banken untereinander sich aufhaben, und dass man 
daher die desfalsige Rubrik gans unbeachtet lassen sollte, wenn 
man sich über die Gesammtvorschüsse der Banken an die Colonie, 
oder das Umgekehrte, ins Klare zu setzen vvünöcht. 

102. Wenn die^-^e Bemerkungen mit Bezu^r finf die obigen Ta- 
bellen zur Anwendung kommen, so gelangen wir zu dem in der 
folgenden Tabelle niedergelegten Ergebnisse über den Stand der 
gegenseitigen Schuld zwischen den Banken und dem Publikum* 
Hier jedoch ist wiederum der Werth der Resultate durch den 
Umstand beeinträchtigt, dass in den vierteljährlichen Berichten, 
aus denen sie hergeleitet sind, zwischen dem Guthaben der Regie- 
rung und denen von Privatpersonen keine Grenze gezogen wird. 
Im Allgemeinen dürfte die Tabelle jedoch iiernerhin fiir die 
Beziehungen zwisclicn den in der Colonie vorliandenen Bankfacili- 
täten und der Entwickeiung unserer Industrie als ein zuverl^issiger 
Nachweis zu betrachten sein, da die gewöhnlichen Geschäfte der 
Regierung mit den Banken keine erheblichen Schwankungen 
zeigen können, und die ausserordentlichen Ausgaben derselben für 
Eisenbahnen yerwandt werden, die in England Gegenstand von 
Priyatuntemehmungen bilden würden. 



TabsiX£ XXXVI. — Vergfeirh der BeträQ€y welche das Publikum den Bankm 
m Victoria schuldet^ und des Guthaoenn desselben bei den Banken, 





laBi. 


IBSS. 


1880. 1 IBSV. 


18«». 1 160». 


16$1. 


OtOhtlata des phkuwww bei 
dm Banliwt« «la: Motan» 

draidation, Depodten n. 

BchulJ Ii s rublllcums an die 
Bankeu, als: OisconUrte 
WeebMl «.■•W* 

PlasbllAnzen 


£ 

811,787 


7^6,970 
S,766yB58 


£ 


8,816,09? 
S,I9M«0 


£ 

7,573,618 
7,1096,944 


£ 

8,141,270 
9,666,W4 


8,84S,464 


196,475 


4,580,317 


1^813,450 


131337 


435,626 


1,347,324 


437,804 
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103. Aus Jen Plusbilanzen" gelit hervor, dass von 1851 bis 
1857^ beide Jahre eingeschlofisen^ die Banken nicht aus ihrem 
eigenen Kapitale, sondern ans einem Theüe der Depositen und des 
Notennmlau& Vonchüsse gemacht hatten , so dass in diesen 
Jahren Summen swisehen £121^837 und £4,580,817 unbesch&f- 
iv^t in ihren Händen kgen ; Ton 1868 dagegen, bis 1861, ein« 
schliesslich beider Jahre, hatten die Banken, wie wir ans den 
„Minusbilanzon" ersehen, lüciit uui- das Ganze der Depositen 
Kapitalien und des Notenumlaufs, sondern auch einen Tiieil ihres 
Grundveriiiögens in Summen zwischen £426,626 und £l,24?,{i24, 
ausgeliehen. 

104. Mit Ausnahme der „Colonial Bank" gewährte bis zum 
Jahre 1855 keine der Banken Zinsen fiir Depositen. Am 30. 
Septbr. des genannten Jahres war der 

£ 

Betrag der verzinslichen Depositen-Kapitalien ... 156,200 

Im Jahre 1857 erreichte er die Höbe von 1,357,202 

n ft 1858 ff w f> n I» ••• 4,421,435 

ff »»1859 ff ifftflf fi ••• ••• 4,933,940 

fi n 1861 . MMN 4,592,581 

Diese Summen erscheinen natürlich unter dem Totalbetrage der 
Depositen in Tabelle XXX III. 

105. Es ist hier kein Vei such g*emacht worden, über das vor- 
einigte Gnmdkapital und die Keserv(?f'ünds der in Tabelle 
XXXII. zuerst aufg'eftihrten sechs Banken Aut'schluss zu geben, 
da die Beträge, welohe in den Quartalberichten unter diesen 
Hnbriken erscheinen, sich nicht auf Victoria allein, sondern auch 
auf die andern Australischen Colonieen, die Insel Mauritius, 
Indien, China, und London bestehen. 

106. Dag-egen stand das eingezahlte Kapital und der Reserve- 
foud der drei localen Banken am 30. Juni 18G1 wie folgt: 

Eingeiibltei Kapital Beterrefimd 

Bank of Victoria £500,000 485,000 

Colonial Bank of Australasia 3 1 2, 500 60,000 

National Baak of Australaaia*) 229,201 9,000 



Xl,041,761 4144,000 



10?. Die Goldoiroulation ist beträchtlich, über den wahren 

*) DI«M Sttmaie KliUcsit den lu SUdAU«traUeu eingczaUtea Betrag, der btor beacbttfUgt 
«US, mit «bii. 
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Betrag denaelbeii ist md«88 nodi keine Ermittelung yenuckt 
worden. 

106. Die Pragiing-en der Münze in Sydney sind innerhalb der 
Colonie gesetasliche Zahlnn ^mittel und verdrftnf^en natürlich die 

König-lichen Münzen, die nucli und nach iLiüii Weg' nucli indiüii, 
China und Enfj-land ünden. Es sind Unterhandlungen mit der 
Königlichen Kegieiung im Gun^'-e, in Melbourne eine Münze zu 
etabliren, obwohl das Privilegium^ ihre Ausinünzungen innerhalb 
aller brittisohen Besitzungen als gesetslicbes Zahlungsmittel zuiu- 
lassen, bisher versagt worden ist 

OeselUehqftm mr Betsrhrniung vcn Goldgruben, 

109. Die Betreibung von Goldber^werken in grossem Maass- 
stabe durch r)ffpnthclie Gei^ellschat'ten ist etwas über zwei Jahre 
alt. Da das frühere System, wonach sich eine Anzahl von Gold- 
gräbern für den Zweck vereinigte und die Arbeit unter sich ver- 
theilte^ in der Regel von dem besten Erfolge gekrönt worden war^ 
so war natürlich die Vomshung gegeben^ einen kleinen Theil des 
überflüssigen Kapitals der Colonie^ das gewöhnlich in den Banken 
lag, die noch dasu sehr niedrige Zinsen sahlten, in dieser Richtung 
hin besser zu verwerthen. Hatte eine Gesellschaft von Gold- 
suchern so weit geg-raben, bis sie auf Wasser kamen, so waren ihre 
Anstrengungen zu Ende, wenn es ihnen nicht g-elang", mächtige 
Maschinen lUr das Auspumpen des Wassers zur Anwendung zu 
bringen, und so den Felsadern, in denen das Gold sich befindet, in 
eine grössere Tiefe folgen sn können. Hierzu war Kapital noth- 
wendig. Die Gruben wurden einer Abschätsnng unterworfen ^ 
(die gewöhnlich zu hoch war), und das Publikum eingeladen sich 
zur Errichtang von Pumpen und verbesserten Maschinen zum 
Stampfen des Gesteins und Trennen des Goldes, zu vereinigen. 
Gelej^entliche Erfolj^e rieten Speculationsgeist ins Leben, der dazu 
ausgebeutet wurde, werthlose Gruben an den Mann zu bringen, 
und das Ende war, dass das Publikum viel Geld verlor. Das Ka- 
pitid von solchen Gompagnieen, die während der letzten zwei Jahre 
Tom Schauplätze Tersdiwanden, ist nach einer mässigen Schätzung 
eine halbe Million Sterling. Indess, obwohl die ursprünglichen Be- 
sitzer entschieden ihr Geld verloren, war dasselbe mit Bezug auf 
das Land nicht gans weggeworfen. Die Ausgaben fllr Löhne kamen 
der in den Cioldberg werken ai-beitenden Bevölkerung zu Gute; 
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Fabrikation und oommercielle luteresBen wurden in nicht geringem 
Gnde befördert^ und ea giebt Beispiele^ wo dw Eigenthnm der 
AetionlSrs» die Orube und die Materialien für ihre Bearbeitangi 
nachdem das Unternehmen fehlBcLIu*^ und anfgegeben war, in die 
Hände anderer Besitzer überging, die billig kauften, und hinter- 
her ausserordentliche Erfolge erzielten. In dem amtlichen Cours- 
berichte der Melboumer Elfectenbürse aind uiigelalir zwanzig Com- 
pag-nieen notirt, die ziemlich regelmässig eine Dividende zahlen. 
Das unterschriebene Kapital dieser Gesellschaften beträgt 
£d46|000, von denen £300,000 eingesahlt aind. Eine derselben 
hat ein Kapital von £62,000, iwei von etwa £40,000, und die 
übrigen von unter £20,000, die kleinste hat £1,600. Die Glones- 
Compagnie hat in vier Jahren anf jede Aotie von £15 Einzahlung 
zusammen £196 Dividende gezahlt, die Herkules - Oompagnie in 
12 MouHtiui ai'62 für eingezahlte £230, der „Ajax" in 3 Monaten 
57§ Prozent des Kapitales, die Catharine-Reef-Compagnie 98. 3d. 
für ll^. Einzahlung: in wpnip"pr als einem Jahre, und die Vaiig-han- 
Ckmipagnie 3?} Prozent in ungefähr sechs Monaten. Keine der 
gezahlten Dividenden beträgt weniger als ö Prozent. 37 Gesell- 
Bohaften sind auf der Börsenliste als solche anerkannt^ die Gold 
prodneiren^ aber noch keine Dividende abwarfen. Sie reprasen- 
tiren £800,000 geseichnetes und £730,000 eingezahltes Kapital. 
Viele von ihnen sind durch sohlechte Verwaltung in einer sehr 
precären Lage und werden wahrscheinlich aufgelöst werden, und 
die Werke, welche vun den gegenwärtig-en Besitzern angekauft 
wurden, werden spätem Eigenthümern zu (hitv koiomeu. Syste- 
matische Verwaltung wird noch zu unvollkommen verstanden, und 
Erträge, die als Dividende zur Vertheilung kommen sollten, 
werden fixrtwährend an eine Schaar von theuren Angestellten und 
mit gans unaweokmäesigen Arbeiten verschleudert. Das System, 
auf Lohn arbeiten au lassen, ist als ein Fehler erkannt worden, 
und es werden gegenwärtig grosse Anstrengungen gemacht, das 
tribtttative System etnanfuhren, das heisst, den arbeitenden Gold- 
gräber in gerechterer Weise an dem Risico partizipirun zu lassen. 
Die Actionäre vöreinigen ihr Greld zum Ankauf der theuren Ma- 
schinen und Bptri('l)SiiiateriaHen, und von dem gewonnenen Golde 
erhält der Kapitali^it für seine Auslage, sowie der Goldgpräber für 
seine Arbeit, bestimmte Antheile, über die man sich im Vorane 
geeinigt hat, und die alle Betheiligten zufrieden stellen. Im Oanaen 
betrachtet^ und nach den wirklichen Ertrfigen an Gold beurtheüt^ 
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würde nothwendiger Weise Goldgewinnung durch Öffentliche Ge- 
sellschaften als Ter&hlt zu erklären sein^ wenn es nicht ungerecht 
wäre^ nach so kurzer Zeit die Sache von diesem Gesichtspunkte 
aus lu henrtheilen^ da unbedingt viel heilsame Er&hrang gewon« 
nen und der Weg au künftigen Erfolgen mit Sicherheit gebahnt 
worden ist 



Intetlectueller, moralischer imd religiöser 

Portschritt. 

Ermhmg* 

110. Aus der jährlichen Ansahl von Personen, die im Stande 
sind in den Heirathsregistem ihren Namen au unterschreiben, 
gebt klar hervor, dass die erwachsene Bevölkerung von Victoria 

in einem weit höLern Grade SchulbiLiung besitzt, als die von 
Grossbritannien, und es ist deshalb kein Wunder, dass nicht nur 
die Gt setz*i:ebinig- der Colonie sondern auch unsere Familien .seit 
Jahren ernste und zum 2«iele gerichtete Anstrengungen gemacht 
haben, der heranwachsenden Generation den Segen einer guten 
£rsiehung su sichern. 

111. Die Universität von Melbourne ist vor sechs Jahren ge- 
stiftet worden, und die von ihr crtheilten Ehren stehen mit denen 
der englishen Universitäten in gleichem Bange. Ihr Kanzler, 
Sir Redmond Barry, erwähnt in seinem jüngsten Berichte Fol- 
gendes : ;,Nehen der Heranbildung für die Grade in den Wissen- 
„schaften, die auf einen compulsorischen Cursus basirt ist^ von 
„weit grösserem Umfange, als auf vielen anderen Umversitilten, 
„sind auch Facultäten eröffnet worden für die Ertheilung von 
„Graden in der Jurispnidenz, so wie für Unterweisuno- in den 
„angewandten Künsten der Architectur, des Ingenieur- und 
„Vermessungswesens. Die Anzahl der matrikulirten Studenten 
„ist 86; der Hörer in der Jurisprudenz 5d> und derer, welche die 
^^Vorlesungen über Ingenieur- und Vermessungskunst hören ld| 
;,im Ganzen also 104, yon denen 90 den verschiedenen Vörie«* 

F 
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^^tmngea im Ganien mit eiser Regelmässigkeit and Aufmerk- 
„eamkeit beiwoliDeiii welche die besten Enmtongen für einen 
„endlichen Erfolg in jeder Weise rechtfertigen/^ Mit der 
ITmyersitat yerbonden iet das Nationalmuseum fta Naturge- 
schichte, Fabriken- und Bergwesen, unter Leitung von Professor 
McCoj^ das eine reiche Quelle populärer Belehi-ung ist. 

Schulen. 

112. Es giebt femer mehrere Collegien und Gymnasien^ die 
mit den grössem religiösen Gonfessionen in Verbindung stehen, 
so das Gymnasium der Englischen Kirche, das Römisch Katho- 
lische, und das Fresbyterianische Gollegium. Der Elementar* 
unterrieht der untersten und höhem Stnfß steht theilweise unter 
Aufsicht der Kirche, theilweise unter der des Staats. Im Jahrs 
1851 wurde die Zahl aller Schulen in der Colonie auf 129 
ermittelt, und die Zahl der Schüler auf 7,0C0. Zu Anfang- des 
Jahres 18G1 war die Anzahl der Schulen auf 886, and die der 
Schüler auf 61,668 gewachsen. Die Unterstützung von Seiten 
der Regierung, der Betrag der Schulgelder und anderen Beiträge, 
sowie die Zahl der Schulen und Schüler, sind unter den drei 
eidstirenden Abtheilungen, nämlich confessionelle, nationale, und 
private, in der folgenden Tabelle enthalten : 



Tabbllb XXZVL— SMen m Vkturuk 186a 



der 
Schulen. 


|2 

P % 




Kegicnings- 
Untmttttiiiiig. 


1 Schalgelder 
und Beiträge 

für 
BMunr««ke> 


Im Gmmb. 


Kna- 
tm» 


MM- 
üun. 


Zoaam' 


Confessionelle. 

Katlonalft. 

TArtia 

Im Ganzen. . . 


MMi 
160 
221 


18,441 

6,726 
1,938 


16,lfi2 
5,358 
3,043 


34.603 
12,084 
4^81 


£ s. d, 
84,604 18 5 
26,550 7 10 


£ s. d. 
48,653 10 7 

ivmu s 


£ t. d. 
133,258 9 0 

«MlS t « 


886 


27,105 


24,563 


51,668 


110,155 6 3 


61.452 5 0 


171,607 11 3 



113. Es giebt wahrscheinlich wenige Kinder in Victoria, die 
nicht wenig'stens irgend einen Grad von Schulbildung erwerben, 
und von den verschiedenen kirchlichen Gemeinden und Andern 
werden die energischsten Anstrengungen gemacht, ein System 
zu gründen, das nicht nur gerecht^ frei, umfassend und ökonomisch 
ist, sondern auch gleichzeitig eine tüchtige inteUectuelle, mo- 
ralische und religiöse Ersiehung sichert^ und awar einem jeden 
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Kinde in der Gemeinde, das für Unlcrriclif irg-end empfiinglich 
ist. Jede religiöse CSoniession h&t aucli äoimtagaschulen einge- 
riclitet. 

Bildung Urtvachsener, 

114. Fflr Erwachsene sind in venieliiedenen Theilen der Colonie 

Abendschulen errichtet worden. Ferner gehört hiehcr die Erw ühnung 
der Institute für solche, die cinm höheren Grad von Bildung erwor- 
ben Imben, wie die Königliche Gebellschaft^ das Hand werkor- Institut, 
und andere Gesellschatten^ von denen es in Melbouriio und seinen 
Vorstädten allein beinahe 50 giebt. Ausserdem besitzt Melbourne 
eine öffentUolie Bibliothek, welche am 11. Februar 1856 erö^äiet 
wurde. IMe folgende Tabelle leigt die Fortschritte^ welche diese 
herrliche Anstalt seitdem gemacht hat : 

Tabeixü XüViX — OeffentUche Bibliothek in Melbourne, Zahl der Biiclier 

und Besucher von 1856-1861. 



1866 
18S7 
1858 
1859 
1880 
1861 



Züü 



OeSfftaet mgiMi nm 



8,846 


28,769 


TOD 10 


bis 


4 


5,806 
7,320 


49,226 


„ 10 


1» 


4 


77,925 


„ 10 


»» 


9 


13,214 


127,887 


„ 10 




10 


32,024 


162,115 


n 10 


» 


10 


29,120 


103,549 


» 10 




10 


(8 Monate.) 









Vormituigs. 



und 6 bis 

9 Uhr 
Abends. 



115. Die gegenwärtige Zahl der Bücher ist 29,120^ welche die 
Summe von £25,000 gekostet haben. Das Gebäude der Bibliothek 
ist 146 Fuss lang, 50 Fuss breit^ und 60 Fuss hoch; seine firricht* 
Trag hat £36,000 gekostet 

116. Mit der Bibliodiek ist ein Museum von Kunstwerken yerw 
bunden, in Betreff dessen die folgenden Einsdnheiten nicht ohne 
Interesse sein dürften : 



Tabelle XXXVIII. — Museum für Kunst werke in Melbourne, eröß'net am 
24. Mai 1861, durch Seine J£xctüenz den Gouverneur von Victoria, 



Monate. 


Zahl der Besucher. 


OfllUltaftt tügUch von 12^ Uhr 
JMadiinittavB. 


Juni •„ 
Juli ••• 
August .•• 


••• 

... 
•*• 


4,778 
4,002 
4,577 


1 13,357 



V 2 



« 
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D&8 Miiseam enihltlt Folgendes : 

1. Sammlung Ton Büchern über Kunst und Architektur. 

2. Sammlang von "Werken antiker und moderner Skulptur. 

Z» Sammlung von Kunstwerken de?? Sud Kensinirton Museums : 

A. Simmlung von eiectrotypirtcn Wa]»pen und Vasen. 

B. batnmiung von fictilen Elfenbemgegenstanden (Diptjrchen und 

Triptychen der iiitesten christlichen Zeiten). 

4. Sammlung von Photograpliieen der Londoner Pliütographischen Gesell- 

schaft für Architektur, und von rhutograplüeen der besten Künstler 
£iiTopa*f. 

5. Sumnliing der von der Anndel GeMilsdiaft i&MskiMitm Werite 

(Bücher, KujfknMt», Photograpliieen.) 
6b Statuetten Yemia ind Capido ans Vmdltan, ein Knnürerein-Fkeii^ 
dem Mueeum geachenkt 

7. Sammlung Ton Abdruclcen der Siegel der Könige vou Grossbrlttanien« 

8. Sammlung von Abdrucken der Siegel der Klöater und Corporationen Ton 

England. 

9. Sammlung von Siegelabdrücken. 

10. Sammlung von Metnllon und Mi'mzen. 

11. SanjniUin^ von Waffen und Geräthschaften, f'lechtarbeiten u. w. von 

den iiji-iüseln. 

12. Sammlung von Indisclien Feuerwaffen, Schwerdtern, Schilden, u. s, w. 

13. Sammlung von Waffen und Gerathschatien, in Gebrauch bei deu Em- 

geborenen von Australien. 

14. Sammlung von Speeien und Waffen yon „Savage Inael»** 19 Gr. eiidL 

Breite im Stillen Meere. 

118. OeffisntUche Bibliotheken sind ferner in acht andern der 

gTüssten Stiidte errichtet worden, die von Zeit zu Zeit JJuplicat<! 
der Melbourner Bibliothek g-elielien erhalten. Man beabsichtigt, 
diese Wohlthat aiicb auf andere Orte anszudeliiien, so bald die 
Localbehörden für geeignete Anstalten zu diesem Zwecke gesorgt 
haben werden. 

IHe Prem. 

119. Die Ausdehnung der Journalistik in Victoria ist eine 
natürliche Folge von der unaufhörlichen geistigen Regsamkeit dier 
Einwohner« In Melbourne allein erscheinen von Zeitangen und 
periodisdien Schriften: drei taglich, einunddreissig wöchentlich^ 
zehn alle 14 Tage, zehn jeden Monat, eine vierteljährlich und eine 
jührlich, oder im Ganzen beinahe 60. In der ganzen Golonie 
betragt die Anzahl periodischer Schriften luiliezu 100. Diese 
Publikationen schliessen natürlich wissenschaftliche und andere 
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Berichte^ die jährlioh oder in anderdo Zwischenramnen Ton den 
Spitsen der Regierung dem Parlamente erstattet werden, nicht ein« 

120. Im Jahre 1861 wnr die Zahl aller Plätze, welche dem öfFent- 
lirlien Gottesdienste gewidcoet waren, 39, alle zeitweilig-en Anstalien 
oder Privatliuuser, die für den Zweck benutzt wurden, eingeschlos- 
sen. Die Anzahl der in ihnen beschäftigten kirchlichen Beamten 
war 41, und der vorhandene Raum konnte, wie man schätste, etwa 
16,000 Personen iassen. Am £nde des Jahres 1860 waren nach 
amtlichen Ermittelungen 874 Plätae für gottesdienstlicbe Zwecke, 
mit Raum ftir 160,000 Personen, Torhanden, und diese Zahlen 
dürften wahrscheinlich noch hinter der Wahrheit zurückbleiben. 
Die Anzahl der Geistlichen verschiedener Confessionen, welche 
gesetzlich befugt sind, Trauungen zu vollziehen, ist nach der amt* 
heben Liste wie folgt : 



Tabbllb XLL — ÄHzakl der nadi der Verürdiutiig No, 70 vem Jahn 1859 
tur F«tfetefttmjr von Trwtn»^ b^fiigteB Ome&d^ tm t, Sq»l6r. 1861. 



Englische Kirche ... ••• 


••• 








81 


Römisch katholische Kirche 


... 


... 


. • • 


• • » 


42 


Presbyterifinische Kirche 


... 




•.* 




71 


Freie PrcBb^tcrianisclie Synode ... 


... 




... 


. • • 


8 


Vereinigte Presbyterianiache Synode 


... 


•*. 


... 


... 


4 


Wedeyaniflcbe Kirche ... 


«.. 


•«. 


... 


... 


42 


Ycmiiügte Genncinde ••• ••• 


... 


•■* 


... 


.•* 


83 


Baptisten Kirche 


... 


..» 


... 


••. 


22 


Unprüoc^Uche IfiethodiBten Bjrche 


... 


... 


■*. 


... 


18 


Yetcinigte freie Jfethodisten Kirche 




... 


•»« 


••• 


t 


Bibclchristen ... ... ... 


... 




... 


••. 


6 


Christliche Israeliten ... ... 


... 




... 


••• 


1 


Freie Englische Kirche ... 


... 


... 


... 


••• 


1 


Unitarier *»• ••• 


... 






•a. 


1 


Seluiler Christi 


... 




. • » 


... 


1 


Independentcn (ohne Zusammenhang mit einer bestimmten Confcssion) 


4 


Deutsche Lutherische Kirche 


... 


*•• 




... 


4 












340 



121. Biese Zahl ergiebt einen Seelsorger für je 1,689 Personen 
der Beydlkenmg. 



f 
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122. Einen der woliltliuendstcn Züge in der Geschichte des 
Fortscliritts von \'ictoiiu lnldet der stets bereite Wohltbüti^keit.-i- 
Binn, der vom grossen Pubiikum wie von Privatpersonen in der 
Errichtung und Unterhaltung einer fiir ein bo junges Land sehr 
grossen Ansahl von Hospitälern, Waisenhäusern und Zufluchtsorten 
liir Anne an den Tag gelegt worden ist Die folgende Tabelle seigt 
die Ausdehnung unserer t^ffontlichen Wohlthätigkeitsanstalten. 
Private Mildthätigkeit wird ebenialls in grossem ümfange ans* 
geübt, entzieht sich aber einer Ermittelung für die Zwecke der 
Statistikers. 



Tabelle XL.— /Tofipitö/er, Wohlthätige Anstalten und Wakenhätttet 

m FSefofto, 1860. 



B««iekJi)iiiitif . 




ü« wählte 


OewIbrteHä] 


IIb für 


GewUhttelm 

ttlKÜchen Durch- 
schnitt Hülfe für 


Zu-schllsse 


Prirat- 


1 Anzahl 


c 
•2 
Jl. 


Welbl. 


£ 
S 


1 Innerhalb 




< 


Zusammen 


Innerhalb 


j Ausscriialb 


Zusammen 

1 




«.KIT* 


Hospitäler, cLusdU. iUt 
M«lb.a«bilr«iiit«lt 


18 


723 


334 


947 


7^60 


18,749 


81,009 


614 


1,089 






ZnflnditiorterarAiizif 


C 




183 


701 


1,145 


1,003 


2,147 


43G 


90 


52r. 


28,0» 4 S 


IM» U 11 


WalienbluMir .. 


4 


201 


174 


37 ö 


376 




876 


14ri 




146 


8,79S 8 S 


<au » t 


IrrcnliUuser . . . . 


l 


351 




















9,937 0 0 




Gesellschaft zur Unlcr- 
Btütecmg von £in- 
windsnni • • . . 


1 


240 




400 


1,G25 


G45 


2,270 






217 


i.'.nf) n 0 






30 


2,033 


^ Ö86 


3,0 lü 


10^05 


15,306 


25.701 






2,532 


90,894 12 11 


53,71814 1 

1-. 



Zeit und Baum zwingen mich, diese kurze und unvollkommene 
Skizse hier zu schliessen^ und um&ngreiche, den Fortschritt der 
Colonie nach allen Richtungen hin an den Tag legende Materialien 
gegenwSrtig unberilhrt sa lassen. 

W. H. A. 
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mit besonderer Racksioht auf die HQftqneDen der Colonie. 

Bkizrirt TOD 

FERDINAND MÜLLER, 
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Die Golonie Victoria gewftbrt einen Natnr-Anbllok, und ent- 
faltet eine so reiche Mannig^Itigkeit von Pflanzenforraen, wie auf 
gleichem Flächem amne keine der weitgedehnteii Strecken des 
Australischen Festiaiidea^ und dieser Theil des ContinPüts ist es, 
der, obgleich vor wenigen Decennien noch eine ungekannte üede, 
Yor allen andern dazu ausersehen scheint^ Hil&quellen von unend- 
licher Reichhaltigkeit und eine vielseitige und lebhaft erregte 
Industrie einer hohen Entwiokelung entgegenzafiihren. 

Während die hohen Bergketten der Taemanischen Insel gegen 
die kalten den antarotischen Regionen entspringenden Winde 
theilweisen Schutz gewähren, durchziehen wanne Luft- und Meeres- 
strömungen aus weit dahingedehnten tropischen Breiten unsere 
südöstlichen Küstenstriche, mildern die Temperatur des Winters, 
und schaffen fiir unsere östlichen und südlichen Waldregionen ein 
Kiima von wahrhaft suhtropischer Müde. 

Die meisten der südlichen Küstenstrecken von Victoria, be- 
sonders die Waldbezirkey sind von einer Fülle der Vegetation be- 
kleidet^ die vorzugsweise reich ist an Tasmanischen Formen^ und 
die Kuhle und Feuchtigkeit eines insularen Klimas herbeiführen. 

Majestfttisehe Alpcnketten, die sich namentlich Aber den nord- 
Osdichen Theil des Landes hinziehen, vereinigen in ihrer Vege- 
tation eine i'ulle endemischer Formen mit solchen, die unter ähn- 
lichen Verhältnissen auf das Tasmanische Inselland beschränkt sind. 

Die weiten Züge der Steppe, nur durch wenio^e Län^en^-rade 
getrennt von Hegionen, in denen der Schnee niemals gams zer- 
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fliessr, umg-eben den Betracliter mit Gestaltung-en der Tlnei- und 
Pflanzenwelt, welclie tlenen der mehr centralen Senkungen des 
Australisclien Festlandes analog* oder ähnlich sind. 

Dies sind die grossen Naturgepräge des Landes ! Tiefländer 
dehnen sich zwischen diesen 9m, oder sanft anschwellende Hügel- 
ketfeen^ in der Regel wasBerreidi nnd weithin für Cnltur geeignet^ 
ohwohl zuweilen von Heidestriehen, von sumpfigen oder morasti- 
gen Vertiefimgen^ oder von jenen Hügeln und Thalem onter- 
broehen, deren goldene Schätze die Fortdauer der fast zauher- 
hatten Entfaltung' unserer Industrie so webentlich bedingen. 

Die grosse Verschiedenheit in den gesamniten physikalischen 
Verhältnissen der hervorragenderen Landestheile erregt die Noth- 
wendigkeit, in wie auch immer flüchtigem Blicke^ die natürUchen 
Erzeugnisse unserer Pflanzenwelt und ihre Verwendbarkeit für die 
Zwecke des Acker- und Gartenbaues gesondert zu betrachten. 

Unter dem herrlichen Klima des astlichen Oipps Land ent&ltet 
mch ein Beichthum subtropischer Vegetatbnsformen, welche von 
den Büddstliehen Grenzen der Colonie sich bis zu den Umgebungen 
von Lake King erstrecken. 

Eine stattliche Fächerpalme, die lAvtstonia AmtraUsy sendet 
ihren stolzen schlanki u Stamm zu einer Höhe von 80 Fuss empor, 
und bezeichnet dort für die edle Pflanzeufamilie, welche sie ver- 
tritt, die am weitesten nach Süden hin sich erstreckende Grenze 
ihres Vorkommens. Ihre zarte Endsprosse liefert einen Palmen- 
Eohly während ihre Blätter ein gesuchtes Material zur Anfertigung 
von Hüten abgeben« Es ist in diesem Landestheile, wo die Fülle 
von Eucalypten zum grössten Theile von Bäumen verdrängt wird, 
gestaltet nach den Vorbildern indischer Formen, mit Schatten 
gewithrenden, dichten, horizontalen Blätterki'oncn. Arten von 
Äcmene, Acronychiay Ficns, Etipomatiay Elaeocarpvi^. A n>jophora^ 
sind hier ein Schmuck der Wälder, viele werthvoll durch die Güte 
ihres Holzes, das bisher nur dürftig der Prüfung kundiger Männer 
unterworfen wurde. 

Das Geschlecht der Eucalypten, in fest jedem andern Theile 
Australiens weit verbreitet^ ist hier theilweise durch jene gewisse 
Arten vertreten, die dem dstUchen Küstenstriche des Gontinents 
ausschliesslich angehören, zu denen auch das Blutholz (Eucalyptus 
corymhosa), die wollige Kolbe ( Eucah/ptus TFöö//ÄvVr??rtJ,und der 
uniichte Mahagoni (Eiicalyptm hotryoides) zu rechnen sind. 
Vielfach verschlungene Parasiten, zu den Gattungen Gima 
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CßlastruSf Stephania, Marsdenia, 2%tflopkara, Smüaat, und 
EusirqfkMt gehörend^ überwuohem oft die hdohsten Waldbäume^ 
und einige epiphytale Orchideen der Gattungen Dendrobitm 
nnd SareaekUw erscheinen hier als die zerstreuten Vorposten 

von Pflanzen, die in Ostaustralien, ihrer Heimath, Plauptformen 
der Veg-etation bilden. Wenn man borücksichtig-t, dass auf der- 
selben Isutliorme dernördliVlien HemispliiireKeis mit Erfolg* cultivirt 
wird, so mag' unsere Erwartung- g-erechtfertigt sein, wenn wir uns 
von der Milde und feuohtigkeit dieses Landestheiles, der leicht 
der Berieselung unterworfen werden könnte^ föi* den Anbau 
▼on Reis und anderen Culturpflanzen der subtropischen 
Zone grosse Erfolge versprechen^ besonders sobald erst für diese 
entlegenen €^egenden ein besserer Zugang erschlossen sein wird* 
Nicht nur die Baumwollenptlanze dürfte in diesen (xeg-endea 
trefflich g-edeihen uad ihre Cultur zu einem gewinnhring-enden 
üntornehmen machen, sondern auch der Chinesische Tliee und 
Tielieicht ein vorzüg-iicher Taback möchten unter einem Glima 
erzeugt werden^ das für diese Gewächse so vorzugsweise günstig 
erscheint. Längs den flüssen des östiichen Gippe Land hinan- 
steigend^ lässt der Wanderer bald die üppige Vegetation der 
warmen Kustenthfiler hinter sich zurück. Allmählig erscheinen 
Bäume und Sträuche von rauherer Bildung vor seinem Blicke, 
Eucal}^ten, der Mehrzahl nacli zu Eucalyptus curiacea und 
Eucal^/pUis Giinnii gehörisr, bilden im gewöhnliefien australischen 
Ausdruck an den meisten Stellen den vorherrschenden Theii des 
Gehökes, bis in einer Höhe von mehr als 4,000 Fuss die Bäume 
des Waldes, unter dem Siinflusse einer kälteren Tempemtur, nicht 
mehr die frühere Grösse erreichen^ und in einer Erhebung von 
6|000 Puss über dem Meeresspiegel entweder ganz aufh^ren^ oder 
hier und da^ an einigen wenigen geschützten Stellen^ zu swerg- 
haflen Formen verkrüppelt, ihre Existenz zu ertrotzen streben. In 
euiei' Höhe endhch von nahezu 6,000 Fuss gestattet ein lauger und 
strenger Winter nicht mehr das Dasein von Ilolzpflanzen an Stellen, 
wo ein kurzer Sommer nur noch hinreicht, Zwerggrüser und echte 
Alpenkräuter, oft von grosser Schönheit, hervorzubringen. 

Nicht alle Theile unserer schneebedeckten Berg-e werden hidess 
för immer eine Einöde bleiben. Viele herrliche Thäler und Hoch- 
flächen, oft mit einem Teppich des reichsten Ghttöswuchses be* 
deckt, werden sich in nicht gar langer Zeit in Weidegründe 
verwandeln^ — eine wahre Australische Schweiz! Ueber die 
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Hauptquellen der Ströme hinaus sind die Zugänge von Thal zu 
Thal, von Hocblaud zu Hochland^ meist leicht und sicher^ und 
in der Regel höchstens durch passirbare Bäche unterhroclien- 
NiehtB kann den herrlichen Eindruck übertreffBn, den ein Blick 
über die grftnen Hochlandthäler in der Mitte des Sommern ge- 
wfthrty nachdem der Wanderer vielleicht yon den dürren pAanien- 
leeren Ebenen dee Tieflandes durch das Gestrüpp der niederen 
Hügelkette zu den freien stolzen Gipfeln und den reinen balsa- 
mischen Lülteii der Australishen Alpen emporgestiepi^n. Hier 
ist es, wo für Llania- und Alpaca-Herden das diesen Thieren am 
meisten behagende Kiimu gefunden werden dürfte ; hier ist es, wo 
das Boihwild und der Dammhirsch sich an Pflanzen laben können, 
die denen der heimathlichen Weide mannigfaltig ähneln; und 
hier ist es, wo mit den Thieren kühlerer Himmelsstriche auch 
manche KSlte ertragende Fnichtstrauoher und manche andere 
nutzbringende Pflanze alpiner Regionen für immer eingebürgert 
werden könnten. Ohne die Alpen mit ihren Gletschern und nie 
versiegenden Giessbächen würde der Murray, der grösste der 
Australischen Flüsse, der in einem weiten Bogen die nördliche 
Grenzlinie VictoriaR umschreibt, niinnii'r seine Gewässer durch 
die Steppe in einem schiffbaren Strome zum Ücean rollen. 

Der äussere südwestliche Theii der Australischen Alpen ist 
Yon tiefen feuchten Schluchten umringt in denen ein dichter 
Wuchs anmnthiger palmartiger fWnbäume (AüopkUa AtuiraUs 
rnkiJHd^wimJjUareiiea) dazu beiträgt f&r die kraflbrolle und 
cahhreiche Entwickelung der immeigrunen Buche {FaguB (hmr 
iiwnghami), die hier hauptsächlich den Wald bildet, eine hinrei- 
cliciide Feuchtigkeit zu bewahren. Hier, in Torfmooren und in 
schattigen von Bächen durchrieselten WLild^chluchten möchten 
die Vaccinnien und andere Früchte kälterer (legenden trefflich 
gedeihen ; hierher konnten die arctischen i^'öhren und die nordi- 
schen Fichten^ die Kiefern und Edeltannen verpflanzt werden, 
geschützt gegen die den niederen Wald so häufig Terheerenden 
Buschbrände. 

Indess nicht bloss auf diesen Theil der Oolonie ist die Farn- 
Vegetation beschränkt Vielmehr ist der grtate Theil der 
sudliehen Hügelketten, von dem Hopkins Flusse bis durch Gipps 

Land hin, geschmückt mit diesen edlen Pilanzcngestalten, eine 
schützende Decke und volikommenen Schatten gewährend für 
eine beinahe zahüose Mannigfaltigkeit crjrptogamischer Gewächse 



Digitized by 



91 



die in der That in wenigen Thailen AustraUens sieh in solcher 
Fülle entfiilten, wie in d«ii vomgswttie so genannten Farn- 
Schluchten^ oder den Alpenmooran, oder entlang der beschatteten 
WaldbSehe von Vietoria. 

Unter den msofaiedenen B&nmen^ die diesem Theile der 
Oolottie arassehliesslieh angehören, Ist unser BtamtAsB (Äthsro* 
Sperma mmchatum) besonderer Aui'merksamkeit wertli j seine 
aromatische Rindo ist ein kiäftig-es tx)nisches Heilmittel, und 
verdient als solches ausgedehnte Anwendung. Der Schwarz- 
holzbaum {Acacia Melanoxylon)^ der ein so herrliches und dauer- 
hafte Holz liefert erreicht in den Fam-Sohlochten seine grösste 
Bntwickelung. Die Kraft^ mit welcher vegetabilisches Leben 
sich in diesen Berggranden au ent&lten drängt» erfollt ans mit 
Bewunderang, wenn wir gelegentlich den awerghaften Snmpf- 
Theebanm (Meldleuca 9quarra9a) eine Höhe von 120 Fnss 
erreichen sehen. Bie Zersetzung abgestorbener Pflanzen theile 
hat den immerfeuchten Boden hier so tief durchdriincren, dass 
Cultiir trotz der Schwierigkeit, ein solches Ueberm^ass der Vepre- 
tatiou zu liemeistem, für eine lange üeihe von Jahren reichen 
Lohn finden dürfte. 

Die Verschiedenheit der Farniegion und der Steppe bildet 
vielieicht einen der schrofEsten GegensätsOi der in dem Charao- 
ter sweier Ijandschaften gefunden werden kann. In der ersteren 
bilden Schatten, Fenchtigeit, sartgefiedertes Lanbweik und 
GleicbmSfl«igkeit des Klimas die Gmndzüge. In der ktneren 
erzeug t Trockenheit der Atmosphäre grossen Wandel in der Tem- 
peratur des Somiaers uud des Winters, während die harten und 
starren Formen der Sträucher, welche in den meisten Fällen 
durch ihre in verticaler Richtung ausgebreiteten Blätter auffüllen, 
geeignet sindy dem Einflüsse grosser Sonnenhitze und der dör- 
renden Sirocco Winde Widerstand zu leisten. Gabenreich hat 
die Natur jedoch auch diese Strecken unserem Gebrauch und 
dauamder Niederlassung vorbehalten. Durch kluge Einrich- 
tungen för Aufbewahrung des Regenwassers^ können die Herden 
nun mit jenem Elemente versehen werden, das für ihr Gedeihen 
die einzige fehlende Bedingimg war in Steppenzügen, wo die 
verschiedenartigsten Sträucher, mehr oder weniger mit Weide- 
gräsem untermischt, und eine reiche Mannigfaltigkeit von Salz- 
gebüsch unsern Weidethieren, namentlich aber Schalen, ein 
ersinrieesliches und nahrhaftes Futter gewähren. 
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Unabsehbare iStreckea dieser ätrauchbekleideten Regionen sind 
mit einer reichen Flora, oft tod wunderbarer Farbenpracht; ^e- 
Bohmflckty oder mit ttgenthümlifshen iwergigen Euealypten be- 
deckt. Zu den letiteren sfihlen wir den MalleelMiim^ dem der 
fortBchrettende Zag der Onltnr Vernichtung droht, aber dessen 
lange horisontale eelli^-portfoe Warsein die eingesogene Boden- 
feuchtigkeit bewahren, und dem nomadischen Jäger in Wahrheit 
C) Sternen sind für das kostbare Element, das er in der wasser- 
leeren Steppe sonst oft verg-ehlich suchen würde, liier sucht der 
Urbewohner ebenfalls zur Sommeroseit auf Eucalyptenzweigen 
nach jenen zuck erhal tiefen, becherförmigen Deckenbildungen eines 
halbentwickelten psjliidischen Insects, die ihm, nebst den Wurzeln 
mancher Fflansenarteni dem Gummi mehrerer Aeaeien, and des 
Pitto^panm aeaeioides and der süssen Aussehwitsang an den 
Stämmen Yon Myoparum platycarpumy den FrQehten der NUrana 
und des Santahm acumiruitum (Quandaii^), Mittel für seinen 
Unterhalt bieten. Die pyramidale Sandarnc-( 'ypresse ( Callitris ver- 
rucosa) und der tY^nvrj\(\e, Exocaiyns bringen in die Einfiiruii^ keit 
der Strauchlandschaft angenehme Abwechselung. Das duitende 
Myallholz, in diesem Theile der Golonie aas Aeada homalophyUa 
gewonnen, ist eines nnserer geschätsesten Hälser fUr Zierarbeit. 
Die sich lang hinsiehenden ofk unterbrochenen Linien des rothen 
Harsbaames {Eucalyptus raitrata)^ zeigen den Lauf von BSdien 
an, die hier der Aastrocknong unterworfen sind. Nicht nur durch 
eine noch unbegonnene Weidecultur, sondern auch durch man- 
nigfache andere Hilfsmittel könnten diese Theile des Landes zu 
einer Stufe der Entwickelung emporgehoben werden, deren sie 
beim ersten Anblick kaum fähig erscheinen. Hier könnte die 
Ausbreitung der Dattelpalme, welche in den dürren Ebenen von 
China, Arabien und Persien für die dubsistena der Bewohner 
einen so beträchtlichen Antheil liefert, für die Dauer bewirkt 
werden. Hier könnte der Zuckerhirse leicht über weite Strecken 
angebaut werden, als eine Pflanse vorzüglich geeignet langer 
Dürre zu trotzen, und ihre Blätter selbst in der Sommergluth so 
üppig entfaltend. Hier könnte unzweifelhaft, mit vielen andern 
perennirenden Nutz])flanzen, der Johannisbrotbaum naturalisirt 
werden, von dem, obwohl ursprünglich von Öüdeuropa stammend, 
der Herdenbesitzer Südamerikas in gewissem Grade abhängig 
ward. Es würde die Grensen dieser Blätter überschreiten einsehi 
die grossen Vortheile herrorauheben, welche Victoria mit einem 
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durchgängig' so begünstigten Klima and einer so weiten Heich* 
haltigkeit des Bodens, fiir Landswirthshaft darbietet ; alle Cultur- 
pflansen von Mittel- und Südenrop« könnten in Fülle und mit. 
Xieichtigkeit eneugt werdeni tind wie weit Aukerbaa und Garton- 
enltnr in einem beiiehungsweiee so jungen Lande die Wege lu 
einem dauernden Gedeihen aller Klassen gebahnt haben, wird 
ein Blick in die vorzüglichen Tabellen ergeben, welche bei dieser 
Veranlassung von dem Chel* des Statistischen limeau vorgelegt 
wiii'den. Obwohl der Anbau der Rebe mit der Cuitur der Cerea- 
lien bisher nicht gleichen Schritt gehalten hat, steht doch die 
Thatsache unbestritten fest, dass Victoria beinahe keinem Lande 
der Erde in der Production der renüglichsten Trauben für Wein« 
bereitong nachsteht^ und dase wir in Zukunft nieht nur den 
grOeeten Theil des eigenen Yerbrattohs im Lande gewinnen 
werden, sondern dass Wein auch einen unserer Handelsartikel 
fiar Ausftihr bilden wird. Der Anbau des Weines ist in unserer 
Breite durch ein bemerkenswerth schnelles \\ achsen charakterisirt, 
sowie durcii den ausserordentlich reichen Ertrag mancher iSorten, 
namentlich unter erfalirener Bewirthschaitung. Ein gleichwich- 
tiger Zweig der Industrie ist für künftige mit Geschick geleitete 
Bestrebungen im Anbau der Seide geöfinet ^ die ausgedehnten 
Anpflanzungen dee sohneil sich entwickelnden Ghinesisohen Maul- 
beerbaumsy die in jüngster Zeit angelegt wurden^ beweisen^ dass 
unsere Golonisten von der grossen Wichtigkeit dieses Zweiges 
ländlicher Oekonomie überceugt sind. 

Obgleich unsern Wäldern die grössern Coniferen mangeln, 
sind doch die Erwerbsquellen der < » lonie mit Rücksicht aut* Be- 
Fcliaffung von Holz nahezu unbegrenzt. Unsere Eucah'pten, oft 
von colossaler Grösse und ausserordentlicher Dauerhaftigkeit, die 
ungeheuren Mengen von dem riesigen blauen Harzbaume {Euca- 
lyptus ghbuhts) einschliessend, werden uns in Stand setzen^ in 
Zukunft Hok nach fremden Märkten au versenden, lumal wenn 
die VerBweigungen unseres Eisenbahnnetees das Innere des Landes 
mit den Häfen und der Küste in unmittdbare Verbindung gebracht 
haben werden. 

Eine Art von Eucalyptus, der Faserrindenbaum genannt {A^uca- 
lyptus obltqua oder Eucalypi ud J a brorum) liefert in seinem Holze, 
das mit grosser Leichtigkeit spultet, ein unbeschränktes Material 
für Schindeln; in weitgedehnten Bergdistricten bildet dieser 
Baum in der That den grossten Theil des Waldes. £s ist hier« 
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nach moht nnwahnohauiUoh, das« die Vierw«iidiiiig semer leiolit 
▼om Stamme trennbaren^ dioken und faaengeia, obwohl siebt 
sabea Rinden nieht fär immer darauf beaohribikt bleiben dürfte^ 
l&r die erste Iftndliehe Wohnimg dea Anaiedlera das Bach za 

liefern, sondern dass von ihr ein weiterer Gebrauch zur Verferti- 
gimg eines groben Papiers gemacht werden wird, obwohl weder 
dies noch irgend ein anderes unserer einheiiuisclien Erzeugnisse 
{IwUpis nodosa^ Stipa cnnttu, Lepidospermata, Lavatera ple- 
b^a, Oyperui vagimUus) je ein Material fiir Papier liefern möchte, 
das mit dem dea gewöhnlichen Maiflstroh den Veigleioh aiu^ 
hielte. 

Welch ein Ertrag von flüchtigen Gelen für teehniache Zwecke 
ana onaerem Pllancenreich gewonnen werden könnte^ geht aiu 
dem Umatande hervor, daaa die Mjrtaoeen die Torhemcbende 

Form unserer Baum- und Strauclivegetation bilden. 

Mehi*ere Jahre hindurch wurden Eucalyptus-Blättcr zur Be- 
leiichtnng; einer unserer Inland-Städte verwandt Das Australische 
Kinoharz wird ebenfalls aus unseren Eucaljpten in ungeheurer 
Menge gewonnen. Die Gerberrinde, die in unserer Colonie vor- 
zugsweise gebraucht wird^ ist die verschiedener Acacien {A, mol- 
lisgima, A* dea^ata, Ä, pifcnanM), und kann in g^roaaen Massen 
gesammelt werden. 

Möge es genügen, in diesen knnsen Bemezlnmgen danathun, 
wie weit dies unser neues jugendHeb frisches Heimathsland — sei es 
durch geographische Weltstellung, durch physikalische Charakter- 
züg'e, durch ein schönes Klima, oder durch die Unerschöptiichkeit 
seiner nutiirlichen Hilfsquellen — bestimmt sei zum Wohnsitze von 
Millionen glücklicher und iröhlich gedeihender Menschen, und 
für eine grosse and hof&mngsreiche Zukunft 



Digitized by Google 




ttj^hm- und doIdsMstik 



Ton 

R. BROÜGH SMYTH, 

MltgUert (irr f'pri!ngIsohea Qescllschafl In London, Correapondlrende« Mitglied der 
flfrillirhaft für Kiinatf und WLssenschaften In Utrecht, SccretaJr de« D^arteianiU fttr 
BergbaiumgelegenbeUeD in der Coiouie Victorta. 



Bergbau ist in der Colonie Victoria beinahe ausschliesslich auf 
die Bearbeitung- der g'old führenden Gesteine und die Extraction 
des Goldes aus denselben beschrankt. Der ausserordentliche 
Keichthum der Goldfelder, der beinahe die ganze vorhandene Ar- 
beitskraft des Landes absorbirt^ hat bisher su einem gewissen Grade 
eine genauere Untersuchung der Lager von Zinn, Antimon, 
Eiseners und Kohlen, die in der That Torfaanden sind, rerhindeit; 
indess ist gegenwärtig, wo das Goldfieber seinen Höheptmkt über- 
Bchiitten hat, die Avufinerksamkeit der Kapitalisten den andern 
uinerafisohen Hil&quellen des Landes zugewendet, und wenn die- 
selben in diesen Blättern auch nur einen sehr beschrankten Raum 
einnehmen, und unwichtig- erscheinen, so ist doch Grund für die 
Hoffnuno: vorhanden, dass ihre Entwickeliins- in kurzer Zeit 
grosse Fortschritte gemacht haben und für eine grosse Anzahl von 
Personen Beschäftigung gewähren wird. 



Gold. 

Schiefer und Sandsteinfblsen, die mit dem Silurisohen Systeme 

Europas für gleichbedeutend gehalten werden, nehmen einen 

Plächenraurn von ungefähr 25,000 Quachatmeilen (16,000,000 
Acres) ein, und sind beinahe überall von mehr oder weniger 
mächtigen Quarzadern durchsetzt. Der totale Flächenraum der 
Colonie ist Ö5,ö?l,d40 Acres, und fugen wir zu obiger SchäUung 
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einen kleinen Theil der Landstrecken tödlich vom Muiray und der 
centralen Distiicto von GippH Laüd, wo bekanntlich die Schiefer- 
gesteine von dünnen Tertiär- und Alluviulformationen überdeckt 
Bind, so können wir recht wohl die muthmaassliche Ausdehniin<>' 
der quarzhaltigen FelsbilduDgen auf ein Drittel des üesammt- 
flächenraums der Coionie reran schlagen« 

In den flössen Gentralpunkten fnr bergbaaliche Unter- 
nehmungen ist die physikaliBche Erscheinung des lAndes wo 
verschiedenartig; dass es in einer kurzen Darstellnng schwer 
sein dürfte, die hervorragenden Eigenthümlichkeiten zu skizziren. 
Wo Scliief'ei und Sandsteine vorherrschen und nicht von jüngeren 
Bildunfien überdeckt sind, wie in Castlemaine und Sandhurst, 
ßtelien sie ein System von steilen, enjren Graten dar, die sich bei- 
nahe unter rechten Winkeln mit hohem und abschüssigeren Berg- 
reihen liin ziehen, welche mit Ausnahme der Thäler nur eine sehr 
dünne Bodendecke hahen. An vielen Stellen kann der starkge- 
neigffie und erhärtete Sandstein^ der dem Einflüsse des Wetters 
getrotzt hat^ his zum Gipfisl der Kette verfolgt werden, und er 
giebt der LandschaD;, namentlich wenn die Hügel nicht bewaldet 
sind , ein ganz eigeatliümliches Gepräge. Die Wasserkaniile 
laufen beinahe parallel zn einander und sind Zuflüsse von llaupt- 
strömen die durcli das abschüssig-e Gesenke des Landes bald eine 
niedrige Ebene erreichen und in den meisten Fällen einen gewun- 
denen Lauf durch ziemlich weite ThUler haben. Die Ströme sind 
im Sommer heinahe trocken, aber im Winter, nach starken Regen- 
güssen, Walsen sie ungeheure Wassermassen fiirt* An den Quellen 
der Flüsse von Nord-Gipps Land und des Ctoulboum^ nördlich von 
der grossen Wasserscheide, sind die Hügel hoch und sehr steil, 
völlig- unzugänglich für Fuhrwerke irgend einer An ; nirgends 
kommen tiefe AlluTial- und Dihivialablagerungen vor, und selbst 
in der trocknen Jahreszeit iUhren die Ströme beträchtliche Massen 
Wasser in ihren Betten mit sich fort. In manchen goldhaltigen 
Districten, wie in Ballaarat, Dajlesford, und am Loddon-Flusse, 
sind basaltische Gesteine über die Tertiärbildung geflossen, und 
der physikalische Anblick des Landes ist vollkommen ein anderer« 
Scharfbegrenste Krater und Kegel erloschener Vulkane erscheinen 
in derNfibe dieser Üeberfiuthungen, und ausgedehnte Strecken 
flachen Landes kommen vor. Frühere Wasserläufe haben den 
grössten Theil des Basalts aufnelimen müssen, und die hierauf 
neu beginnende Thätigkeit des Wasäers hat die alten Kanäle 
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wieder aii>^p"eböhlt, und so zeigt sich finF der einen Seite eine 
Bojichung von Basalt; und auf der andern die steilen Schiefer- 
reiben. Nicht durch den Schiefer, sondern in der Regel zwisohen 
die beiden Formationen hinduroh hat das Wasser sich neue Wege 
gebahnt. 

Die goldführenden Gesteine sind über ihre ganae Ausdehnung 
hin Tiel&eh blosgelegt, und in den mehr erhöhten Gegenden 
treten grosse Massen ron Granit und andern plutonischen Felsen 

zu Tage. Nach den bi:? jetzt vorliegenden Beobachtungen scheint 
es, dass die Qiiarzudern selten den Granit tiurchdrungen haben, 
und man kann mit gutem Grunde annehmen, dass das im Alhivial- 
boden gefundene Gold ausschliesslich aus Adern kommt, welche 
die Schiefer und Sandsteine durchsetzen. Eine selbst oberfläch- 
liche Untersuchung der Alluyial-Ablagerungen eines goldführen- 
den Strichs legt auf der Stelle den Gedanken nahe^ dass die filtern 
Gesteine zu einem erstaunlichen Grade untergeordnet erscheinen^ 
— nicht, wie man glauben kdnnte, weil die jüngsten Formationen 
eine so grosse Tiefe und Ausdehnung haben, denn der grössere 
Theil der aus jenem Einflnsse hervorgegangenen Thon- und Sand- 
steinielsen ist we<_:L'-f'wasLben worden, — sondern die Auiiuerk- 
samkeit des Beobachters ist auf die Natur des Bodens hingelenkt 
der an manchen Stellen bis zu einer Tiefe von 28 oder 30 Fuss 
hin mit kleinen Partikeln von Gold vermischt gefunden wird* 
Biese Thatsache und die Berücksichtigung des Wesens der gold- 
führenden Quansadem dienen zu zeigen, dass Schiefer- und Ssnd- 
steinschichten von enormer senkrechter Hdhe abgetragen und im 
Verlauf der Zeiten weggewasehen worden sein müssen, um die 
Aiiiliäufung von so grossen Goldmengen in fein zertht'iltem Zu- 
stande in den Thülern und Wasserkiuiitlon zu ermöglichen. Diese 
Anhäufung von Gold würde an sich selber, auch wenn andere 
geologische Beweise fehlten, über die Einwirkung der biosle- 
genden Kraft auf die älteren Gesteine endgültig entscheiden. 

Lange bevor die Entdeckung von Gold in Victoria öfientlich 
bekannt wurde^ sind von Schfifem und Andern Stücke des edlen 
Metalles gefonden worden^ und alte glaubwürdige Ansiedler er- 
zählen zahlreiche Anekdoten von diesen frühem Entdeckungen. 
Im März 1850 soll Gold in Olunes aufgefunden worden sein; am 
10. Juni 1851 wurde es in der Nähe von Bura Bank, an einem 
Nebenflüsse des Loddon gefunden ; am 20. Juli am Mount Alex- 
ander, am 8. August in Bunin jong, und am 8. S^tember des- 
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gelben Jahres in Ballamt. Die einander widenpreoiienden Be- 
richte derer , die als erste Kntdecker gelten wollen, machen es 
gchwierig, die Daten annähernd zu fixiren, imd es ist unzweifel- 
haft, dass lange bevor, ehe die öiientliche Aufmerksamkeit auf die 
Wahrscheinlichkeit des Vorhandenseins von Gold in Victoria ge- 
richtet wurde, dasselbe ge^nden und als solches erkannt worden 
war. In der That ist Grund sa g-lanben vorhanden, dass die Be- 
richte von nach Buzopa auriielcgekehrten Ansiedlem, in den ersten 
Jahren der Golonie schon, in den Augen wissenschafUicher 
Männer keinen Zweifel Hess, dass Victoria ein golderzengendes 
Land sei. Die ersten Erlaubnissscheine zum Goldgraben wurden 
am 1. September 1851 ausgegeben, und es wurden nun so grosse 
Funde bekannt, dass die Colonisten b( lir liald ihre gewühnlichcn 
Beschäftigungen für die autiegende Arbeit des Goldsuchens aui- 
gaben. Die ganze männliche Bevölkerung der Golonie betrug im 
Jahre 1851 nur 46,202 Seelen^ und als nun beinahe die Hälfte 
davon auf diese Weise plötslioh auf horten, ihrem gewöhnlichen 
Berufe zu folgen, so wurde eine Umwälzung in den gesellschaft- 
lichen Zuständen des Landes hervorgerufen, welche Augenzeugen 
als die wunderbarste Revolution schildern, welche die Welt wahr- 
schelnücli jemals gesehen hat. Juristen verliessen die Gerichts- 
Löfe, Kaufleute die Komptoirs. Commis ihre Puite, und Arbeits- 
gesellen und Tagelöhner flohen Hals über Kopf von halb aufgebau- 
ten Häusern und nur theilweise gegrabenen Fundamenten. Selbst 
Geistliche wurden zu der fortreissenden Scene gezogen und blieben 
nicht in aUen Fallen ihrem eigentlichen Berufe treu. Der Preis 
für Arbeit stieg zu einer erstaunlichen Höhe; Lehensmittel aller 
Art erreichton die unerhörtesten Preise ; Eigenthum in Melbourne 
war nahezu werthlos, und dann erst, als ein grosser und plötzlicher 
Strom von Einwanderung aus Euiopa uud den benachharteii Gulo- 
nieen begonnen hatte, kehrte die Gesellschaft, in einem gewissen 
Grade, zu ihrem normalen Zustande zurück. 

Man kann nur wenig Auskunft über die Zahl der Goldsucher 
erhalten, die in der Periode von 1S51 bis 18Ö8 thatsächlich mit 
Goldgraben beschäftigt waren. In die später &]genden Tabellen 
habe ich für diese Jahre die Anzahl der sämmtlichen Einwohner 
an den Goldgruben nach den Angaben der Goldcommissarien auf- 
genommen. Die Zahlen und die aus ihnen gefolgerten That- 
Sachen müssen indess mit einiger Vorsicht auigenomraen werden. 
Die Goldfelder waren zur damaligen Zeit in einem sehr ungeord- 
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neten Zustande. Die ZuLlen mög-on vielleicht, was höchst 
wahrscheinlich ist, weit hinter der Wahrheit /uni( kl)]oiben, oder 
auch ßie überschreiten; sie sind aber die einzigen annähernden 
Angaben, die wir über die Bevölkerung an den Goldfeldern wäh- 
lend jenes Zeitraumes haben, und als solche besitzen sie immer- 
hin einen gewissen Werth. Wird nun der Totalertrag von Gold 
unter diese Personen ▼ertifaeilt, unter der Voraussetzung, dass sie 
an seiner Gewinnung arbeiteten, so finden wir, dass im Jahre 
1851 der jährllebe Durchschnitt per Mann £120 betrug* ; im 
Jahre 1354 war er £233; in 1853 £189; in 1855 fiel er auf 
£100, und stieg im Jahre 1856 wieder uni' C104; seitdem liat 
der jährliche Ertrag per Mann allmählich abgenommen, so dass er 
im Jahre 1860 auf £59 gekommen war. Dieser kurze histo- 
rische Bericht über die Gewinne der Goldsucher würde von hohem 
Interesse und grossem Werthe sein, wenn wir uns in der That 
auf die Angaben über die Bevdlkerang und die Goldertrage der 
späteren Jahre verlassen könnten, und wenn die Verhältnisse 
an den Goldfeldern ohne Verftndemng gebliel)en wären. Dies ist 
jedocli niclit der Fall. Es ist kein Zweifel ilui über, dass gegenwär- 
tig- eine grosse Anzahl von Personen als Goldgräber ano-cgebeu 
we»den, welche im Durchschnitte nicht mehr als zwei Stunden 
im Tag*e wirklicli mit Graben beschäftigt sind ; und ausserdem 
hat eine bessere Gestaltung der gesellschaftlichen Verhältnisse 
und die Errichtung einer Polizeimacht> die wahrhafte Bewunde- 
rung verdient^ alle grossen Landstrassen für Keisende so sicher 
gemacht^ dass Tiele Tausende Yon Unzen Goldes durch und aus 
der Colonie befördert werden, von denen wir nicht das Geringste 
zu hören hekuinmen. Daraus folgt, dass der Durchschnitt von 
£69 jährlich auf den Mut. ]i wahrscheinlich weit unter der wirk- 
lich gewonnenen Summe steht. In der Lage der in den Minen ar- 
beitenden Bevölkerung hat ebenfalls eine entschiedene Veränderung 
Stattgefunden. In den Jahren 18Ö1, 1852 und 1863 waren die 
grossen Mittelpunkte des Bergbaubetriebes mit baumwollenen Zel- 
ten bedeckt Ein paar Hütten, aus der Rinde des Eucalyptusbaumes 
SDsammengesnmmerty konnten hier und da gesehen werden, aber 
die grosse Masse der Berölkenmg- hatte ihr Obdach unter unge- 
bleichtem Cattun und Segeltuch. iJiü Beamten der Regierung 
lebten in Zelten, und die Banken betrieben ihre Geschäfte in kleinen 
Häuschen von Segeltuch, in die ein heutiger liaukdirectur kaum 
sein Pferd trauen würde. Gegenwärtig sehen wir grosse Inland- 
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Städte an der Stelle dieser alten Lagei-plätze. Herrliche und 
dauArliafte Gebäude aus Stein und 2jiegeln sind an die Stelle der 
Kattmuselte getreten, und Meilen von Strassen sind gepflastert und 
mit Absugscanalen Tersehen. Ausgeateichnete öffenttiohe Gebäude 
für religiöse, gesohSfUiche^ oder Erholungsswecke sind errichtet 
worden und zur Nachtzeit sieht man bei Gasbeleuchtung ein wim- 
melndes Treiben, wo nur wenige Jahre zuvor der Boden gänzlich 
im Besitz des ihn durchwühlenden Goldsu( liers war. Dieser Wech" 
sei ist an und iiir sich überraschend g^nug, aber noch andere 
Fragen sind eng damit verbunden, die von denen fast gänzlich 
ttbersehen werden, die von einem Abnehmen des Goldertrages 
unserer Minen sprechen. In der ersten Zeit war beinahe jeder 
Mann ein Goldgräber. Wer ein Waarenlager hidt, hatte auch 
seinen Gmbenantheil ; wer ein Gasüiaus hatte, arbeitete wemf^ 
stens einen Theil des Tages ; und der eigentliche Goldsucher 
selber arbeitete hart und energisch vom Morgen bis zum Abend. 
Er war hierzu gezwungen, denn mit dem Aufhören der Gruben- 
arbeit hörte auch das Verdienen des täglichen Brodes auf. 
Gegenwäi'tig hat ein grosser Theil der Bevölkerung an jedem 
Goldfelde damit zu thun, die Bedürfnisse der Goldgräber su 
befriedigen. Man sieht nicht mehr dieselbe Aufregung, nisht 
mehr die eiserne Ansdauer und rastlose Thatigkeit, wdche die 
BergwerksbeTölkenmg in der alten Zeit aueseichnete. Wenn 
Goldsuchen fehlschlägt, so wendet sich der Getäuschte zu einem 
andern Berufe, und unzälilicre Erwerbszweige stehen ihm offen. 
In der Nachbarschaft eines jeden grossen Goldfeldes sind unge- 
heure Strecken Landes eingezäunt und cultivirt, und so entziehen 
Acker- und Gartenbau und Handel fortwährend einen Theil der 
Arbeitskraft, die zu einer Zeit ausschliesslich dem Suchen nadi 
Qold zugewandt war. Eine Yergleichung der Tabellen, welche 
über die in den Bergwerken durch die Tersohiedenen Jahrs 
seit dem Anfange des Goldsuchens gebrauchte Maschinerie Auf- 
schluss geben, giebt nur einen unvollkommenen Begrid" von den 
Veränderungen, welche an den Goldfeldern vorgegangen sind. 
Wenn die Thatsache, dass im Jahre 1856 der Werth der ganzen 
Maschinerie weniger als £l!UÜ,000 war, während er jetat 
£1,235,277 beträgt, einen Fortschritt darlegt, um wie viel mehr 
wird die Rasohhelt unseres Yoranschreitens durch das thatsäch« 
liehe Aufblühen jener grossen Iniandstädte erwiesen. Während 
der Werth der Gebäude einer Stadt früher in Hunderten ausge- 
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drilckt wurde, muss er jetsEt nach Millionen gerechnet werden, 
denn in Städten wie Bailaarati Gaetlemaine und Sandhnrst sind 
Millionen ftkrdie Errichtung von Häusern und Waarenlagem, 
für Anleg^ung tou Strossen und Wegen, und sonstigen Verbes- 
serungen ausgegeben worden. 

Bei einer Schätzung des Goldertrag-es auf den Mann muss nicht 
verg-essen werden, dass Durchscbnitt«!zahlen von der Natur dieser 
Beschiü'tig^ngsweise nur einen iinvuUkommenen und unriclititren 
Begriff geben. Viele Goldsucher erhalten enorme Erudten für ihre 
Arbeit, und andere so kleine Verdienste, dass sie während des 
grössten Theiles des Jahres geswungen sind, zu andern Erwerbe- 
sweigen ihre Zu£ucht su nehmen^ und doch sind die letstem eben- 
fiüls als Gk>ldgrüber in den Tabellen aufgefühi't Könnten wir die 
Zahl dmr sondern und feststellen, die ihr Glück machen, derer 
die gute Verdienste erwerben, und endlich derer, die in den 
Bergwerken nur die Mittel fiir ihre blosse Subsistenz gewinnen, so 
würden wir zu in der That sonderbaren Ergebnissen gelangen. 
Würde den Gohlsuclierri nicht die Hoffnung vorschweben, eines 
Tages einen überaus reichen Fund zu machen, so ist kein Zweifel, 
dass Viele, die jetst in den Minen arbeiten^ ihre Beschäftigung auf 
M Stelle verlassen würden* 

Das System^ mit dem beider Bearbeitnngdergoldhaltigen Gesteine 
und dem Ausscheiden des Goldes aus denselben lu Werke gegan- 
gen wird, ist in manchen Hinsichten von der Art und Weise ab* 
hängig, wie das Metall vorkommt. Quarzgänge, deren Weite von 
wenigen Zollen bis zu mehr als fanfeig Fn?s betrügt, findet man 
die iiiteren Schiefer- und Sandsteine durchsetzend, und diese sirnl 
in vielen Districten in hohem Grnde goldreich. Das Streichen der 
Gäng^ oder Adern weicht gewöhnlich wenige Grade in östlicher 
oder westlicher Richtung von Norden ab, und das Senken 
schwankt swischen 15 und 90 Graden. Die Quarzadem folgen 
sehr nahe dem Streichen der primfiren Gesteine, und in Rushworth 
und Waranga, wo die Richtung der letstem ein paar Grade 
nördlich oder südlich von Osten ist, laufen die Adern östlich und 
westlich. Wie bereits erwalmt worden, sind diesti altern Gesteine 
mit den in ihnen enthaltenen Mineralufleru einer ausgedehnten 
Bloslegung unterworfen gewesen. Eine beträchtliche senkrechte 
Höhe ist im Verlauf der Zeiten heruntergeschwemmt und dann 
wiederum in Schichten von grösserer oder geringerer Mächtigkeit 
in den anstossenden Thälem abgelagert worden. Die neuesten 
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Bildungen, wie sie in Folge des Einflusses der Witterang tSglich 
stattfinden, onterottttasen fortwährend die Ablagerung von gold- 
haltigem Sande und Thone in den Betten der Schlachten und 
kleinen Wasserkanäle ; diese reichen indese nicht aus; die ausser- 
ordentlichen Einwirkung^en su erklären, vermittelst derer tiefe 
Kanüle in den primitiven Gesteinen ausgebohrt und in manchen 
Stellen die proldhaUij^en Tertiärgebilde lieinalie g-iinzlicli fortgetm- 
g-en und aufs iSeue abg-elagert worden sind. In den Schluchten 
und Bächen, wo ganz neue Anhäufungen von Sand, Kies und 
Thon vorkommen, wird das Gold auf der Oberfläche der Schiefer- 
felsen in Spalten und Höhlungen gefunden und ist durch die ganxe 
Ausdehnung der Schicht in dünnen Plättchen, kleinen Kdmem 
und Klumpen yertheilt* 

Noihwendigerweise folgt aus dieser Lage der Dinge, dass wir 
Goldhiger von ungleichen Tiefen und von verschiedenem Alter 
haben ; und vielleicht dürfte es fiir die Zwecke dieser kurzen lie- 
schrcibung und natf'irlich mir unvollkomnionen Darstellung der 
Bergvverksopemtionen vollkommen ausreiciieu, wenn wir die 
letsteren auf folgende Weise eintheilen : — 

1. Die Obenauf-Arbeit; besteht im Auswaschen der dilun^n 
Bodendecke auf den Spitzen und Abhängen der Hügel in der 
Nihe von goldhaltigen Quarzgängen. 

S. Das Gruben-Sinken I besteht darin,daB8 in den Thiteni und 
Bachen Gruben oder endete AnsfaSblungen gemacht werden» nm 
die Waadierde von der Oberfladie der alten Schiefer und Sand« 
Bteine zu erhalten. 

8. Das Schleusenmachen; liostoht im Auswaschen der gold- 
haltigen Erde durch flicssendea Wiuaer, in den Schluchtea und 
Tliälem, wo ditone Ablagerungen von Sand und Kiea vor- 
kommen. 

4. Das Schacht-Sinken; besteht im Durchbohren der tieferen 

Tertiärschichten, um die goldhaltige Erde zu erlangen. 

5. Der Stollen bau; besteht im Anletjen von Seiten gän£ren, um 

die tieferen Ablagerungen der guidiialtigcn Schichten zu er- 
reichen. 

6. Die Quarxbearbeitnng} besteht in der Gewinnung des 

G<ddes ans den Adern» welche die primitiven Gesteine durch« 
ziehen, 

Obena^if'Arbeit und Gruben-ßinJten. 

Als die Goldgraherei noch in der Kindheit war^ begnügte sich 
der Goldsucher damit, die Erde von den Seiten und Spitzen der 
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Högd; die Tan goldhaltigen Qnarsadem dnrchcogen waien^ m 
waschen; und in den Thon und Kies^ der in den Klüften nnd Betten 
der BSche gefunden wurde, flache Graben zu graben. In beiden 
Fällen- wurde beinahe auf gleiche Weise verfuhren, um das Gold 
zu sondern. Bei der Bearheitunof der o))eren Erde rausste diese, 
wenn sie leicht und sandig war, durch eine Wiehre" *) frr^^/A^J 
gehen. Diese Vonichtunt^ wurde vom Arbeiter fortwährend hin- 
und hergewiegt, während er gleichzeitig auf die zu waschende Erde 
Wasser goss. Ein fleissiger Manu konnte in einem Tage eine 
betrachtliche Menge des goldhaltigen AUuTiams durch diese 
Maschine gehen lassen^ und wenn die Erde reich war^ so war sein 
Profit ansehnlich. Zu Ende dieser Manipulation, oder wenn ihn 
Neugierde trieb, den Werth der gewaschenen Ei*de zu untersuchen, 
entfernte er sorgfältig den Sand, Thon und das Gold von den 
niedrigsten Querleisten der Wie^e und wusch die Masse in einer 
flachen Zinnschüssel an der nächsten Pfütze aufs ^eue aus. 
Wenn die Erde mit zähem Thone vermischt war, so war die 
Wiege nicht ausreichend, und es wurde dann nöthig, die Erde zu 
^fZermanschen^^ (puddJe), eine Operation, die in einem grossen 
Kübel Torgenommen wurde. Die goldhaltige Erde wurde in diesen 
gd6chüttet,einehinlftngliche Qnantitöt Wasser dazu gegossen, und 
mit einem Spaten so lange herumgerührt, bis der Thon erweichte 
und sich mit dem Wasser, das von Zeit zu Zeit abgegossen und 
erneuert wurde, veiiiiisclit hatte. Nachdem dies eine Zeitlang 
fortgesetzt worden war, wurde der band und Kies so weit frei vom 
Thon, dass er die „Wiege'^ passiren konnte. Der Sand und Kies^ 
der nach diesem System vom Arbeiter weggeworfen wurde, ent- 
hielt einen hohen Prozenttheil von Gold, und viel davon ist seit- 
dem mit Profit aufs Neue gewaschen worden. 

Die kleinen Graben, die in den ThJilern und Bachen gemacht 
wurden, fülirte man bis auf die Sohiefergesteine hinab, wo der 
grösste Theil des Goldes abgelagert war, luui vom Grunde der- 
selben wurden nach allen Richtungen hin kleine Seitenglinge an- 
gelegt. Dieselben wurden sehr unvollkommen durch llolzwerk 
unterstützt, und wenn die Arbeiten au%egeben wurden, sank der 
Boden bald ein. In den früheren Zeiten wurden den Goldsuchern 



•) FJn kleiner Kasten, mit cliMrUftbardMditiiiKirl» bei eln^ m dem oberen Ende tot 

eine iiurchlochcrt« TafU vott Bleenbledl vmä anterfnilb bWienM BreCtw mit Ueinen QnerklMfln. 
Iiie Erde wird zuerst an das elH< rn sicbgcworfon.so diMdtoglQeMimQaamtlliGlbeilidttd^ 
gUicn uad auf die Breiter uutcrUuib loUeu lUiimcn. 



Digitized by Google 



104 



tehr kleine Fläofaeii sogethetlt^ in der Regel nngefÜhr 18 Fuee 
Lioge und 8 Fuae Breite flir jeden Mann. 

In dieser Manier wird immer noeh über das ganae Land hin an 
Werke gegangen nnd wie nngnügeod die Mittel sind, die dem 

Goldsucher für die Ausscheidung: des edeln Metalles zu Gebote 
gtehen, wird klar durch die 7 hat^ache erwiesen, dass beinahe an 
allen ^msseren Goldt'elJern die Ailuvialerde von Zeit zu Zeit immer 
wieder aufs Neue bearbeitet wird. Kaum ein einziger der alten 
Ori'mde ist gänzlich aufgegebeni und mit einer reichen Zn&hr von 
Wasser würde beinahe die ganse alte Bodenerde, wenn sie wieder 
gewaschen wird, Profit abwerfen. An den alteren Goldfeldern sind 
jetat für -das Zermanschen oder Pnddeln Maschinen mit Dampf- 
nnd Pferdekraft erriehtet, um das Gold ans den niedrigeren Allu- 
vialschichten besser ex-ti-ahiren zu können. 



Da9 8ehku$enmaekm» 

In dem dstlichen Theile des OTensdistricts, in Gipps Land, und 
in einigen andern Theilen der Golonie, ist die Bodendeeke in den 
Ebenen nnd Schluchten sehr dünni nnd das Gold wird aus dem 
Grande vermittelst einer Art von Schleusen gewonnen. Wasser 

wird aus g^sser Entfernung mit Hilfe von künstlichen Gängen 
und hölzernen Kasten zu der Stelle geleitet, wo (Ins Gold vor- 
kommt. Bei den Boden-Schleusen wird im Alluvium eme enge 
Aushöhlung bis auf das Lager der Felsen gegraben und der Was- 
serstrom, der in diesen Kanal geleitet wird unterstützt das Ge- 
schäft des Grabens und wäscht gleichzeitig den Grund, indem er 
das Gold in den Höhlungen und Spalten des Felsens aurücklässt 
Von Zeit zu Zeit werden diese geleert, nnd das Gold von den Bei- 
mischungen Ton Thon nnd Erde durch Waschen in einer Pfanne 
befreit, Kasten-Schleusen werden In folgender Weise eingerichtet: 
Enge Kasten aus gesägtem Holze, von zwanzig bis vierzii^ Fuss 
lang, werden unter einer schwachen Neigung gegen die Ebene 
80 aufgestellt, da«» der Inhalt des einen in den nächstfolgenden 
&llen muss; hölzerne Querleisten, die angebracht sind, wirken als 
Widerhalter, Die goldhaltige Erde wird nun in den höchsten 
Kasten geworfen, und während ein Strom von Wasser durchläuft^ 
fiihrt ein Arbeiter mit einer eisernen Gabel wie mit etnem Rechen 
auf und ab^ so dass clie Erde fortgewaachen wird, und das Gold 
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in den Winkeln^ welche die Querleisten mit dem Boden des Kastens 
bilden, suiückbleibt. Ein durchlöchertes Eisenblech am Ende des 
obersten Kastens tiennt den gröberen Kies von der Erde, die in 
den folgenden Kasten hemntergewaschen wird. Am Ende dee 
Tagewerk werden die hdlsemen Querleisten angehoben, und man 
lässt alles Qo\d und den feinen Sand in einen grossen Eimer fallen, 
worauf das Metall in einer Zinnscbltosel reingewasehen wird. Wo 
die Eide reich und kein Wassermangel ist, verdient der fleissige 
Arbeiter so viel wie £7, £10 und selbst £90 per Woche. Viele 
von diesen Kastenkanälen sind mehrere Miileii lang, und im Ovens- 
districte ist viel Kapital in der Errichtung von Werken für das 
Heranscha^fen von Wasser angelegt worden. 

Herr Bergwerksaufseher Kennan spricht in einem seiner Berichte 
▼on einer Gesellschaft von Goldsachem in Hurdle-Flat^ in einem 
der Ovensdistricte^ und sagt : „Ihr Grund ist 10 Fuss 6 Zoll tief> 
,,die Schleuse gebt in den Felsen hinein, und aus diesem Grunde 
„wird ihnen das Geschäft des Auswaschens so erleichtert, dass, wie 
„ich von ihnen selber gehört habe, die unglaublich e-eringe Quan- 
,,tität von 4 Gran Gold, oder 6d Werth, liir eine; Wagenladung 
y^Erde, sie hinreichend bezahlt. Es sind vier Theilnehmer und 
i^durchschnittlich wird alle fünf Minuten hinuntergegangen und 
^^eine Tonne Erde ausgewaschen.*^ 

In einem andern Golddistrictey an einer Stelle am Loddon« 
Müsse, entfernen die Arbeiter 11 Fuss schwarzen Boden und dai^ 
unter sind acht Fuss Kies und Quansbruchstäcke; das Ganse wird 
in Schleusen gewaschen. Ein Mann kann sieben Wagenladungen 
Erde in einem Tage waschen, und der Ertrag ist J bis zu 1^ Unzen 
j)er Ladung. Für einige Zeit verdiente die Gesellschaft £16 per 
Mann in der Woche. 

In Creswick, in dem Minendistricte von Castlemaine, berichtet 
der Bergwerksaufseher, dass „an einem Hügel der Boden sich 
Ton der Oberfläche bis aui den Grund waschen liess/' Die Arbeit 
wurde so Torgenommen, dass am Grunde entlang durch Auf- 
werfiing von £rde eine Art von Graben gehüdet, und so Wasser 
längs der Basis hingeleitet wurde. Auf diese Weise half das Was- 
ser den Boden herunterarbeiten, und häu^g wurden Blöcke von 
20 zu 50 Tonnen in dieser Weise losgespült. * • ♦ Der Grund war 
elend, und sein Ertrag nicht mehr als 8 Gran aui den Kubikjard * ♦ * 
nichtsdestoweniger aber war das Resultat^ dass jeder Mann Iis 
per Tag verdiente. 
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Diu iSchcusht' Sinken. 

Verhältnissmössi^ tiefe Sebachte werden Überall p:es6nkt, wo 
ältere gt)ldhaltig'e Ablagenm^en f*-efundeii weiden, und wo Gänge 
von Gold vorkominon. Ein Gung* ist eine Vertiefung" an der ent- 
blüssteu Oberfliiclie der Scliieferfelfon, dessen Verlauf an der Ober- 
fläche des Landes nicht sichtbar ist, weil derselbe durch die 
aufliegende Tertiür- oder Diluviaischicht überdeckt und verborgen 
ist. Manche glauben, dass wenn man da, wo solche Gänge Tor- 
kommeo, die anfliegenden Basalt- nnd Tertiärgesteine gänzlich von 
der Oberohe der primitiven Felsen entfernen könntOi diese 
Oberfläche dann ein System von Wassereanälen darstellen würde, 
das dem au den Quellen der Flüsse oft gesehenen vollkommen ähn- 
lich wäre. Andere claulten wieder, dass die alte Oberfläche mehr 
soerpcheinen würde^ als ob ein seichtes Meer oder ein Arm der See 
auf dieselbe eine dauernde Einwirkung ausgeübt hätte. Jedenfalls 
ist gewiss, dass in Ballaarat die Gänge, soweit sie bis jetzt bekannt 
geworden sind^ gewöhnlichen Wasserbetten durchaus nicht un- 
ähnlich sind. Die Schachte schwanken in ihrer Tiefe von 60 bis 
SCO Fuss, und eine gut bewirthschaftete Mine gewährt einen An- 
blick, der dem einer englischen Steinkohlengrube ganz ähnlich ist. 
Die Seiten des Schachtes sind mit Brettern belegt und ausgeschlagen^ 
die etwa 8 Zoll breit und 2J Zoll dick sind, und zwei Abtheilunfren 
sind mit ScliUngen vereelien, in denen Körbe nnf- Tind abg-elien 
können. Der Schacht ist oft blos auf eine Vermuthung hin, ohne 
Eenntniss von dem wirklichen Verlauf des Gnnges gesenkt, und 
es kommt zuweilen vor^ dass der SnchstoUen 1200 bis 1500 Puss 
weit getrieben werden muss, die das Gerinne erreicht wird. 
Wenn der Schacht den Schieier erreicht, so ist der Bergmann bei 
seinem Suchen nur von der Bichtung der Oberfläche geleitet, und 
viel Zeit und G^ld geht ofl verloren, ehe der goldhaltige Kies 
gefunden wird. Die Bearbeitung* von tiefen Scliacliten findet in 
dem Eindringen von Wasser grosse Hindernisse, und verhält- 
nissmässig ist ein grosser Theil der Dampfkrait an den Gold- 
feldern dazu verwandt, das Wasser aus den tiefen Gewerken her- 
auszupumpen. Im Ganzen sind 811 Dampfmaschinen von zu- 
sammen 4^398 Pferdekräften in der Eztraction von Gold aus dem 
Alluvium beschäftigt^ das heisst beim Pumpen^ Puddeln und 
Waschen. Die Alluvialminen in Ballaarat allein beschäftigen 
S07 Maschinen mit 8,096 Pfei-dekräften. ' 
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Die vielen wertihvoUen Benohta der Bergwerksanfieher über 
das Bearbeiten der tiefen Gänge kommen alle darin überein, dass 

der Goldsucher, in Folge der zu gcringeii riacken die früher ver- 
liehen wurden^ gezwnnf^en ist eine Menge von zwecklosen Schachten 
zu sinken, und dass der Ertrag in vielen Fällen hinter den Aus- 
lagen der Arbeiter zurückgeblieben ist, während auf der andern 
Seite der ausserordentliche Reichthum der Ablagerungen über 
allen Zweifel steht Ehe ein Schacht yollendet ist dauert es zwei 
bis fünf Jalire, und währeod dieser ganzen Zeit ist der Goldgräber 
lediglich anf seine eigenen Mittel für seüie Subsistenz angewiesen. 
Erst wenn das „Gerinne" erreicht ist, beginnt er den Lohn fiir 
seine Arbeit zu erndten. Aus einem Berichte des Herrn Berp:- 
werksaufselier Davidson, in Ballaarat, geht hervor, dass in soiiicm 
Bezirke, in dem die berühmten Gänge; der Golden Point, 
Inkerman, Redan und Nightingale sich befinden^ 
der durchschnittUche Ertrag von Gold auf den Kubil^ard 10 dwt 
bis zn 2|| Unzen beträgt, und dass die goldhaltige Schicht eine 
Mächtigkeit von ein bis zwölf Fuss hat. Diese Thatsache ist allein 
hinreichend den Reiehthum dieser Ablagerungen zn zeigen. Ich 
entnehme noch die folgenden Angaben aus einem Berichte des 
Herrn Bergwerksaufseher Pringle, in Ballaaiat, um ferner darzu- 
thun, weicht^ Kesnltate eine verständige Bearbeitung liefern kann. 
Er sagt, mit Rücksicht auf den Grund, der der Red Tower und 
der Red Jacket Gesellschait verliehen worden isf^ und dessen 
Bearbeitung, Folgendes : 

„Als diese Gesellschaften zu arbeiten begannen, war jede für 
;;rinen besondcm Grang registrirt, und Schachte wurden bis zu 

„einer Tiefe von ungefähr 400 Fuss gesenkt, die die verschiedenen 
„Schichten von Basalt durchsetzten ; eine Arbeit die vier Jahre in 
„Anspruch nahm. Hierauf wurden geli'^rige Stollen errichtet, um 
„die Lage der goldhaltigen Erde oder des Waschstoffes zu er- 
„mittein, und nachdem diese in dem einen Falle 185 Fuss, und 
,>in dem andern 440 Fuss weit getrieben waren, stiess man auf 
„den Gang oder das ,Gerinne^ Sofort enstand ein Streit dar- 
„über, wem dieser Gang gehöre, und das Bergwerks-Gerichl^ vor 
„das der Fall gebracht wurde, entschied, dass die streitenden 
„Partlieien gemeinschaftlich Besitzer seien. Das Gerinne wurde 
„nun auf Befehl des Gerichtes bearbeitet, und folgendes waren 
„die Hesultate x 
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£ s. 

1J28 17 10 
8»969 18 0 
9,386 5 It 

S46 1 0 

£10.781 8 8 

AnGold wurden fewonnen 8, U3 Unzen 13dwt.83grs. £:ii,97l 13 4 

Zur YerthMliiBg kam daher eine Dividende too ... £21,190 5 1 

Mit Beziehung auf die Gi-ube der Waterloo-Compagnie, Golden 
Point Lead, Ballaarat, berichtet der Berg-werksaufseher, dass die 
totale Quantität Gold, die erlmlten wurde, ö/oO Unzen, oder zu 
£4 die Unze, £27,000 hetrup-, und dass die mit der Bearbeitung 
unyenneidlichen Kosten £ö,824 waren. Die Compagnie war 2J 
Jahr beschäftigt ihren Antheil aussubeuten. 

Die goldhaltige Erde ist im Allgemeinen aus Quan, Kies, Sand 
und Thon saaammengesetsst, nnd das Gold kommt in kleinen 
Körnern, dünnen Schüppchen und selten in grossen vom Wasser 
abgenutzten Stücken vor, die zuweilen ein Gewicht von 500 Unzen 
erreichen. Die Metbode, das Gold vun der Erde zu scheiden ist 
einfach, nnd die dabei verwandte ^rn«chirierie ist nicht zu theuer. 
Die zum Paddeln benut;;te Maschine besteht aus einem höl- 
zernen Kasten, der die Peripherie eines Kreises bildet, innerhalb 
dessen zwei Eggen herumbeweg^ werden, und zwar entweder 
durch ein Pferd das im Kreise herumgeht, oder eine Dampf* 
maschine, die eine Kurbel in Bewegung setzt. Eine hinreichende 
Quantität Wasser fliesst nun durch eine Vorrichtung in den 
Kasten oder den Kanal, und die Eide wird langsam gewaschen. 
Von Zeit zu Zeit wird der Kasten p^eleert, und der sich erge- 
bende reiche Sand passirt die „ Wie^i^e und zuletzt wird das 
Gold in einer Zinnschüssel rein gewaschen. In einigen Bezirken, 
WTC in Sandhurst und andern Plätzen, wo der WaRchsto£P aus vom 
Wasser abgenutzten Kieseln besteht^ die durch Eisenozyde und 
thon- und kieeelerdige Bindemittel zu einer compacten Masse ver- 
einigt sind, wird derselbe mit Stampfern aerquetscht^ und das 
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Lohne an arbeitende Theilhaber, per Mann £2 2«. 

per Woche, laut Decrct vom 11. Juni 1860 
Betriebskosten, einschliesslich der Abmit/nnf^ und 

Instandsetmng der Maschinen, umi Gehalt det 

Werkmeisters 

LShoe an wboiteBde Tbsühaber, per Mann £9 8f. 

per Woehei kut Decnt vom IS. Oetober 1860 ... 
BetiieliskotteD , eintchUeMlidi Gehalt für den 

WerkiHcfatwp .«• .«• ••• ... *•• •■■ 
Snsen für Gehrauch der Masebloen und Betriebt- 

einrichtung, zu 10 Prosent von £10,000 filr 

18 Wochen ... 
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Gold durch Amalgamatiou mil Quecksiiber ausgeschieden, grade 
80 wie 68 mit dem goldhaltigen Qaan geschieht, der ron den 
Adern erhalten wird. Die Resultate welche ▼on den Bergwerks'* 
aufrebem berichtet werden, zeigen, dass dies System sehr gnt be» 
zahlt 

Gänge werden gefunden in Ballaarat^ Smytheedale, Oieswiok, 

Raglan, Ararat, Öandhurst, Indi^, bei Beechworth, in Mary- 
borough u. s. w. Sie werden gewöhnlich von erfahrnen Berg- 
leuten bearbeitet, die mit den beim Berg'bau vorkommenden 
Operationen, der Art und Weise den Schacht gehörig mit Holz 
auszuschlagen, den Oberbau zu machen u s. w. vollkommen ?er> 
traut sind. Die Kosten für Anlegung eines Schachts sind natür- 
lich Terschieden und hängen von dem Charakter der zu durch* 
brechenden Schichten und der angetroffenen Wassennasse ab. In 
Ballaarat, wo das Diluvium mit Basalt von grosser Mächtigkeit 
bedeckt ist, sind die Kosten für das Sinken oft sehr hoch. Es ist 
schwer einen Durchschnittsbetrag anzuofeben, aber annäherungs- 
weise kann man 30s. bis 40s. für den senkrechten Fuss annehmen, 
der fünf Fuss breit und cbrei Fuss lang ist. Von der Natur der 
Operation wird ein BUck auf die folgenden Durchschnitte einen 
Begriff geben: 

Xnlcerman Lead» Bsllsarat. 



White Horse Lead, BalUarat 

Fan. 

Oberflächenboden ... 
Basalt, Thoa uud BudtiQ 
Basalt 
Thon ... 



Basalt... 
Thon ... 
Basalt... 
Schwarzer Thon ... 
Brauner Thon 
Triebaand und Kka.., 
Goldhaltiger Stoff 

Totale Hefe ... 



2 

10 
54 
37 
79 
46 
45 
12 
16 
7 
11 



SI9 



Golden Point, Ballaarat, 
Kohoi-Noor-Compagnie 

Ba.salt 

Hellbrauner Thon 

Grauer Thon 

Basalt ... ... ... 

Brauner Thon 
Schieferfelflen 



111 

10 
15 
70 
11 
154 



Oberflachenbodoi ... 
Basalt 

Blauer Thon ... 
Triebsand 

Kother stmdiger Thon, nebst 
wasaar ••• ... ... 

Schieferlager 

GoldhaltiffBr Stoff 



4 
85 
4 
4 

86 
77 

6 



Totale Tiefe 



Sie 



Totale Tl^ 



571 



Indigo Main Lead, 
Beediworth Diskrict 

Rothe ond weisse Thon« ... 80 

ICics ... ... ... 30 

Rothe und braune Tbone ... 40 

Rother Saud uud Gctrxcbe 20 

Rother klealgep Thon ... 6 

Kies 4 

Goldhaltiger Stoff 0| 



Totale Tiefe ... 



1S9| 



Digitized by Google 



110 



Es ist tin7nß*rlich, in einer kiirTWi Daistellun^ wie diese, einen 
gpn:iiirii ]^*t ] j( |jt ii ber die vei*scliiedenen Schichten zu g-eben, die :in 
den Güidleidern gefimden werden. In Ballaarat und Yandoit, im 
Castlemaine-District, werden sehr interessante Braunkohlenlager 
gefunden^ sowie fossile Knochen die su Beutelthieren gehören. 



Stollenhau. 

Wo die Scliicbton, in denen die alten Gang-e vorkommen, in 
aiis^rodehater Weise blosprelei^ worden sind, und wo die existiren- 
den VVasserkanäle weit unter der Ebene der Gerinne lieg'en, 
werden oft Stollen von 1,700 bis 1,800 Fuss Länge getrieben, und 
die Arbeit wird dann in derselben Weise ausgnföhr^ als ob der 
Gang Yon emem Schacht dnrehbohit worden wäre. In Dajles- 
ford wird ein grosser Theil des Qnindes mit Hilfe Ton Tunneln 
bearbeitet^ nnd Herr Ambrose Johnson, der Bergwerksaufeefaer, 
hat auf die Thatsache aufmerksam gemacht, dass überall da, wo 
eine alte Ader von eineni neueren Was8crl)ette durchsetzt worden 
ist, der jüng-ere herunterq^ewaschene Stoff, der aus dem Durch- 
brechen des alten Waschstoffes herrührt, an allen Stellen reich 
an Gold ist^ grade so wie wenn ein Wasserkanal den losgewasche» 
nen Quarz von einer goldhaltigen Quarzader herunterbringt. 



Jnumpen im AUuvium, 

Mit ausserordentlicher Schwierigkeit ist die Erlananing* einer 
genauen Auskunft über die grossen Goldmassen verbunden, die an 
den Goldfeldern von Zeit zu Zeit in den Alluvialschicliten gefun- 
den werden. Ein Stück wurde an Frjer^s Creek gefunden^ das 
1000 Unzen wog; ein anderes, an einem der Goldfelder, hatte 
beinahe die Gestalt des Hintertheiles vom Schafe nnd wog ?00 his 
800 Unzen; der „Sarah Sands*' Klumpen wog 2700 oder 2800 
Unzen ; der „Wiilkommen'' Klumpen wog ungefähr 2,080 
Unzen. 

Die tollende Zusammenst-ellung-, die von den Herren W. Clarke 
and Sons, Goldkäufem, gütigst angefertigt worden ist, giebt 
die Schwere und sonstige Notizen über einige der wichtigem 
Massen, die bis jetzt durch ihre Hände gegangen sind : 
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1855, Not. 10, von Daisy Hill, Gewidit 525 Unzen 18 dwt., enthielt 
etwa 70 Unzen Quarz. 



1856, 


Feb. 


2, 


von Kingower, 
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1857, ApiU 29, gekauft von J. S. Stevenson Ton Molia^iiI, Gewicht vor 
dem Einschmelzen 800 Unzen, nachher 723 Unsen 2 dwt ; 

Feingehalt 23 Karat 27-8. 
„ DeO; 18, von Kinjower, vordem Schmdzca 233 Unzen, naclüier 
226 Unzuu ö dwt; Feingehalt 22 Karat 27-8. 
K>ept. 28, von Palnier und McEvoy, von Mclvor, vordem Schmelzen 
2,954 Unzen, nachher 1,349 Unzen 15 dwtj Feingehalt 
23 Karat 27-8. 

„ Jan. 14, Maryborough, vor dem SchmdM 535 TTneen 18 dwt} 
Feingehalt 23 Karat 27-8, nachdem ScbmeUen 464 Unsen 
11 dwt. 

1857, Dec. gekauft von Fkobyn, von Koiong, Probe 23 Karat f^i 

vor dem Schmelzen 204 Unzen 5 dwt, nachher 191 Unzen 

6 dwt. 

„ „ von Dunolly, vor dem Schmelzen 318 Unzen 12 dwt; 

Feingehalt 23 Karat 0|, nach dem Schmelzen 307 Unsen 

1 1 dwt. 

1858, Jan. 24, von Maryborough, vor dem Schmolzen 535 Unzen 18 dwt; 

Feingehalt 23 Karat 0|, nach dem Schmelzen 464 Unzen 
11 dwt. 

ft Nov. 10, von Dunoll 7, vor dem Schmelzen 287 Unzen 15 dwt; 

Feingehalt 23 Karat, nach dem Schmelzen 279 Un^n 
13 dwt. 



Qmrzhearbeitunff. 

Es ist bereits gesagt wordeD, dass in der ersten Zeit die Gold. 
Bacher ihre ganze Energie auf die Erlangung des Goldes Yom 
AlIuYimn Terwandten^ und erst als erfahrene Minenarbetter von 

Europa kamen, wurde die Aufmerksamkeit auf die Quarzgänge 
oder Adern gelenkt. Zuerst entdeckte uidii diese Adern an zahl- 
reichen Plätzen nns den Ilüc^-eln herausschiessen, welche fiir 
die goldführenden Bäche die Wasserscheiden bildeten, und nicht 
selten fand man dass sie das Lao^-ers^estein für die AlluviaWubcn 
waren. Zuerst betrachtete man die kleinen Goldstückchen die in 
dem Quarz eingebettet lagen, mit Erstaunen; und die Art wie das 
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Gold sich verthtiiltdy war so wenig bekanut, dass QuarzstUcke, die 
nur sehr gerlng'e Quantitäten von Gold enthielten, und vielleicht 
nur einige Schillinge werth waren für £10 und £16 verkauft 
wurden. 

In früheren Zeiten durohforsciite der Hinenarbeiter nur die 
Oberfläche der Adern oder Gänge, wo das Gold ohne die Hilfe 
eines VergrOsserungsglaMt völlig eiohtbar war. Der Qua» 

wurde in Stücken gebrochen, mit einem von der Hand ge- 
führten Hammer zerstossea, und das Gold entweder ausgewaschen, 
oiUiv liiit Quecksilber amalgamirt, und Irutzciem war das Erz so 
reich, dass viele Arbeiter in dieser Weiae £G bis XIO per Woche 
verdienten. Da« taube Gestein, oder ,Schwanzerde' (tailings) ge- 
nannt (der gestossene Quarz, der schon bearbeitet wurde), ist seit« 
dem wieder mit beträchtlichem Profit durch eine neue Amalgama-* 
tion gegangen, und es sind Maschinen dafür errichtet worden^ 
aun dem tauben Quars früherer Jahre, wo die Arbeiter die ersten 
Versuche an den Quarzg-ängen machten, durch Amalgnmimng 
Güld zu gewinnen. Bald fand man, dass es cm gewinnbringen- 
des Geschüft sei, den Lauf der Adern zu verfolg-en ; iiostspielige 
Schachte wurden zu ansehnlicher Tielie hinabgeführt, und gegen- 
wärtig wird ein grosser Theil alles Goldes, wahracheinlich ein 
Viertel, das die Golonie hervorbringt, aus diesen Gängen ga- 
wonnnen. 

Quarsadem werden beinahe in jedem Theile der Colonie gefun- 
den, wo Schiefergesteine an die Oberfläche treten, und die von 
den Bergwerksaufsehem gelieferten Pläne zeigen, dass sie 
gt wöhnlich nördlich oder südlich, sehr nahe an einander, in allen 
hau})tsächlichsten Goldfeldern dahinlaufen. Die Mächtigkeit der 
Adei'n schwanktvon einem halben Zoll bis zu GOinul selbst 50 Fuss. 
Wenn wir die Lage aller goldhaltigen Adern mit Beziehung auf 
die Richtung der Magnetnadel zusammenstellen^ so flnden wir^ 
dass die nördlich und südlich laufenden Gänge mit wenigen Aus- 
nahmen^ innerhalb der OsciUationsgrenie der magnetischen 
Declination liegen und die östlichen und westlichen unter veditea 
Winkeln mit diesen, das heisst, dass die östUcfaen und 
westlichen eine Grenze haben, die 24 Grade nördlich von Westen, 
und südlich von Osten liegt. Im Jahre 1860 rief die Entdeckung 
von Gold in den Sandsteinfelsen von Castlemaine einige TJeber- 
raschung hervor. Bei genauer Untersuchung fand man, dass der 
Sandstein von zahlreichen höchst feinen Quansadem durchzogen 
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war, welche Gold enthielten^ und obgleich an manchen Stellen 
des Sandstein^ der Qaars verscliwimden war (wahrscheinlich 
durch eine langsame Zersetemig), so war doch in den Umständen 
keine Yeranlassung gegeben, zn glauben, dass das Gold in 
den Sandstein anf eine ungewöhnliche Wmse gekommen sei. 

Zur Bearbeitung einer Quansader wird entweder von der Spitze 
des Hügels, wo die Ader geftindon wird, ein Schacht gebohrt, oder 
dieselbe wird mit oiuem Stollen durchbrochen, und da das Eiut illen 
einer Ader gewöhnlich unter einem grossen Winkel g^chieht, so 
werden von dem Schachte oder dorn Hauptstollen in yerschiedenen 
Höhen Seitenhöhlungen angelegt und von diesen aus das gold* 
baltige Gestein bearbeitet. Der an die Oberfläche gebrachte Quarz 
wird in Stücke zerbrochen und gebt durch geneigte Röhren un» 
ter die Stampfen, die den gew^mlichen Vorrichtungen dieser Art, 
wie sie in andern Ländern zur Zuri^tung des Erzes angewendet 
werden, ähnlich sind. JederStampfer wiegt ungefähr 7 Centner und 
fallt in der Minute etwa 60 mal auf Ein Maschine von 10 Pferde- 
kräften bewegt acht Stampfer. Der gestampfte Quarz wird durch 
Wasser über gekerbte Kupterplatten geleitet, wo das Gold mit 
Quecksilber in Berührung gebracht wird. Jede Woche, oder Öfter^ 
werden die Vertiefungen geleert, und das Amalgam in die Retorte 
gebracht Bs herrscht grosse Unzufriedenheit unter den Minen- 
arbeitem mit Rücksicht auf die MangeUuftigkeit der gegenwärti- 
gen Hil&mittel, das Gold Tom Quarz zu scheiden. Wenn der 
letztere stark mit Schwefeleisen oder andern Schwefelverbindungen 
versetzt ist, so geht nur eine unvollständige Amalgainirang vor sich, 
und man glaubt, dass dann viel Gold verloren geht. Es sind die ver- 
schiedensten Versuche gemacht und zahlreiche Patente für verbesserte 
Proceduren nachgesucht worden^ ohne dass die Quarzbergwerke 
irgend welchen Yortheil daraus gebogen hätten^ denn es wird nun 
von den er&hrensten Arbeitern zugegeben^ dass die Maschinerie 
in grösserem Maassstabe erriditet werden müsse, imd dass die be- 
kannte Verfthrungsart vollkommen genügen würde, wenn an Stelle 
von kleinen Maschinen von SO, 30 oder 40 Pferdekräften, sie Ma- 
sch inerie von IjOÜ, 8U(), oder 500 Pierdekrälteu ilir das Stampfen 
des Quarzes anwenden küimton. 

Im Einzelnen gewährt die Metbode der Goldausscheidung aus 
dem Quarze manche Verschiedenheiten. Herr G* W. Hart, Berg- 
werksaufseher in Sandhurst, sagt : Der Stampfer fällt beinahe in, 
jeder Maschine 60 bis 65 mal in der Minute. Die übUohe Schwere 
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des Stampfers ist 5 Centner. Die Quantität in Gk)ld, die ein Pfund 
Quecksilber aufnimmt, hängt von der Grösse der Goldpartikel ab, das 
heisst» DAchdem alles überschüssig« QneoksUber durcii Gemsenleder 
gepreBst worden int; ist das Gold etwa so grob, wie grobes Sohiess- 
pulm, so Terbindet sich ein Pfund Quecksilber mit einem Pfunde 
Oold; ist das Gold jedoch feiner, so braucht man mehr Queck- 
silber, und überhaupt, je feiner die €k>1dk9nier, desto mehr Queck- 
silber. Die Quantität Quecksilber, die auf ein Mal iii eine Mascliioe 
gebracht wird, liUng^t von der Construction der Maschine ab, ge- 
wöhnlich sind 180 Pfund Quecksilber nöthip', um die gekerbten 
Kasten einer Maschine oder Batterie von vier Stampfen zu laden. 
Die Kasten etc. werden gewöhnlich alle mnsehn Tage geleert, 
aber die meisten Personen leeren die langeit unter den Stampfen 
jede Woche, da das gestampfte Material, besonders wenn es mit 
Quecksilber in Ber&hrang ist, durch das beständige Stessen der 
Stampfer so hart wird, dass oft eine Picke n(Hiiig is, um es zu 
zerbrechen. 

Herr Thomas Lawrence Brown, ein Berp^werksaufseher von 
grosser Erfahnin«^, im OastleraHiner Districte, giebt die folgende 
allgemeine Besclireibung von der Methode, das Gold aus dem 
Quarz zu scheiden : — 

„Um das Gold aus dem harten Quarsgestein ausscheiden zu 
„können, muss die Matritse in feines Pnim Terwandelt werden, 
„und um dies zu bewerkstelligen sind die alten Gomisehen 
„Stampfen immer noch die wirksamsten und am meisten ökonomi- 
„sehen. Die beste Art von Stampfern ist viereckig oder oblong^ 
„gegossen aus dem besten, d. h., härtesten weissen Eisen, der 
„obere Theil aus Schmiedeeisen, von 5 bis 7 Centnern jeder schwer. 
„Vier davon werden zusammengestellt, vermittelst gusseiserner 
„Halter an starken Gestellen aus hartem Holze befestigt, und 
„durch die Maschine 60 bis 70 mal in der Minute au%ehobeQ und 
„in einen gusseisemen Kasten fallen gehusen, der 18 Gentner 
„schwer ist und einen felsohen Boden hat, der aus vier Stücken 
„besteht, um das Drehen und Wechseln derselben zu erleichtern, 
„Wtiiiii er stellenweise abgenutzt wird. Die gusseisernen Kasten 
„sind in ein solides Fundament oino^elassen. Die Stampfer werden 
„vermittelst einer mit Zapfen vrisehenen Walze von Gusseisen, an 
„welclie schmiedeeiserne Zähne angepasst sind, die unter die an 
^,den Stiel des Stampfers angeschmiedeten Zungen greifen, in die 
„Höhe gehoben. Die beiden innem Stampfer gehen zuerst in die 
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;,Höhe und erhalten den Quarz zusammen mit einer hinreichenden 
;,Qaantität Wasser aus einer Ideinen Oeffnun^p in den Zugängen. 
ffieat Qua» wird nun durch das rasche und scharfe Auffidlen der 
lyStempfen pulrerisirt^ und wird von dem Wasser durch feine eiserne 
^^Gitter gewaschen, die im Yerhfiltniss zur Feinheit des Goldes 
„46 bis 70 Bohrungen auf dem Quadratzoll haben, und entweder 
„in dem Starapfkasten in der Röthigen Lage befestigt sind, oder 
„durch Vnrrichtunrren, über die das reduzirte Mineral getrieben 
„wird. Vüu den zahlreichen Vorrichtungen, die für die Trennung 
f,dea Goldes vom pulverisirten Quarz patentirt worden sind, sind 
„vorzüglich in Gebrauch: die schiefe Ebene mit Kerhung, der 
„Schütteltisch; und die OiiiU-Mühle; die alle Quecksilher aufneh- 
„men und alle das Prinzip haben^ das Qold mit dem Quecksilber 
„in BerlSbrung zu bringen und ein Amalgam au bilden. Biese 
„Proceduren dauern so lange, als die Quantität und Reichhaltige 
„keit des Quarzes es nöthig macht; hieraut \vu-d das Gold durch 
„Bearbeitung auf dem Tische oder in der Mühle mit Hilfe eines 
„regelmässigen Zufliessens von Wasser gereinigt, der Quarz und 
„die leichteren Partikel fremder Mineralien fortgewaschen, und 
i^der Ueberrest nebst dem Amalgam und Quecksilber wird nun 
,,mit der Hand in einer glasirten Schüssel so lange gewaschen, 
„bis das Quedcsilber ieei ist von fremden Beigesellungen. Hierauf 
„wird es mit der Hand durch Gemsenleder gepresst, das nur das 
„Amalgam zurückhält, welches nun in die Retorte kommt. Die 
„Quantität in Gold, die das Amalgam enthält, hängt von der Be- 
„schaffenheit des erstem ab; ist es g-robes Gold, so verliert das 
„Amalgam ein Drittel bei der Procedur m der Ketortej Gold von 
yymittlerer Qualität in Bezug auf Grösse der Körner lässt die Hälfte, 
„xmd sehr feines Gold nahezu zwei Drittel des Gewichts des Amal- 
;9gam8 hierbei verloren gehen. DerProzess in der Retorte ist ein&ch. 
,J)as Amalgam wird in eine gosseiseme Retorte gebracht^ die 
„sorgfältig zusammengefügt und geschraubt ist j dieselbe wird i&ber 
„ein grosses Fener gestellt und das Ende einer an ihr befestigten 
„Röhre ist in rineii Kübel mit Wasser geleitet. Bei der Eihitzang 
„der Retorte verdampt't das Qucck^^ilher und g-eht in das Wasser, 
„während das Gold beinahe rein in der Retorte zurückbleibt und 
>,6inen soliden Klumpen hildet> der in einem Tiegel geschmolzen^ 
,iTon etwa ttbrig gebliebenen Schlacken mit ein wenig kohlen« 
uBaurem Natrum oder Borax gersinigt, und für den Handel in 
,,Formen gegossen wird,^^ 

H 2 
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Eine Tabelle^ die teh aiigia%t habe, aeigt för eine groise 
Menge von Qoimgeateinen die Residtate, welehe der Goldaueher 
ereielte. Dieselbe iet ecwgfiütig ans den Berichten der Berg* 

werksaufseher bearbeitet worden, und g-ewährt eine gute Norm 
den Werth der gt)]dhalti}ren Qiiai-zadern abzuschätzen. Aus dieser 
Tabelle «»elit hervor, dass 86,694 rönnen IG Centner durchschnitt- 
iich auf die Tonne 18 dwt. 22 gr. Gold geliefert haben. In einem 
Berichte der wissenschaftlichen Oberauisichtsbehörde, vom Jahre 
1860, wird, auf die Authorität des Herrn Bergwerksau&eher 
Stevenson gestfitet, angegeben, dass d9,0d4 Tonnen Qoara, die 
in der Greswiok AbtheOnng wa Tage gefi^rdert worden, duroh- 
schnittiich 1 Unae 4 dwt. 8.41 grs. prodnsirten. Diese Resnltaie 
sind dureh Vorrichtnngen erzielt worden, die aneritannt nnyoll* 
kommen sind, und in keinem Bergwerke wird nach einem Mass- 
stabe zu Werke gegangen, der nicht in Europ:i sehr unbedeutend 
erscheinen würde. Sehr wenige Maschinen haben mehr als 
90 Pferdekmtte, und die gesammte Quantität Quarz die sie 
stampfen können ist sehr unansehnlich. Eine Maschine von 
18 Pferdekräften, die 16 Stampfer bewegt, jeder 6 Gentxier schwer, 
nnd etwa 60 Streiebe in der Minute machend, kann in der Woche 
etvra 160 Tonnen Quarz stamp&u; und nehmen wir den Doroh- 
schnitt aller Maschinen an den Goldfeldern, so dürfte sich herans» 
stellen, dass eine Pferdekraffc erforderlich ist, um einen Stampfer 
zu treiben, und dris-s ein Stampfer nicht vit'l mehr als 9 Tonnen 
Quarz in der Woche wirksam zerstossen kann. Wenn alle M ti- 
schinen an den Goldfeldern volle Beschäftigung hätten, und wir 
annehmen, dass der dui'ohschnittliche Ertrag per Tonne Quarz 
nur lö dwt. Gold sei, so würden sie in diesem Verhältniss jede 
Woche 49,718 Unzen Gold produoiren, oder beinahe ebensoviel 
als die gesammte Goldprodnetion von allen Goldfeldern. 

Als die Kosten för das Stampfen ungefiihr £4 für die Tonne 
betnigen, konnten sehr wenige Adern mit Profit bearbeitet 
werdaii. Gegenwärtig kostet das Stampfen und AmalL^amireü 
in der That sehr weni^, gewöhnlich noch unter £1, und man hat 
gefunden, dass ein geringer Ertrag heute zu Tage besser bezuldt 
als ein hoher zur Zeit, wo das zu Tage ordern und Stampfen des 
Quarzes so hoch zu stehen kam. In manchen Plätzen besahlt 
selbst ein so geringer Ertrag wie 4 dwt. Gold auf die Tonne. 

Viele von den Adern sind von einem erstannlicben Beiehthom. 
Von Gasüemaane hat der Bergwerksaniseher Erträge von 226) 
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Unzen per Tonne beriohtet^ und io anderen Fällen 101 Unzen 
per Tonne, An Andenon's Creek^ nicht weit von Helbonme 
entfernt) am Porerty Reef, in Maiyborough Diatrict, und andeis- 
wo, sind enorme Mengen Goldes ans dem Qaarz gewonnen worden, 

und nicht blos von der Oberfläche, sondern ans i^rosser Tiefe. 
In einem Schachtein Whroo \N^irde Gold seine ß-anzc Tiefe entlan pr, 
also ^70 Fuss von der Oberfläche an, «.cfiniiien, und in vielen 
anderen Dist rieten sind die Adern andauernd höchst lohnend in 
'i?iefen von 100, 800, 300 und selbst ÖOO Fuss; und es ist gnr 
kein Grund vorhanden zu bezweifeln, dass sie in 1000 und 2000 
Fuss Tiefe eben so reich seien^ aber Mlich wachsen die Kosten 
för das Heranfldrdem des Quarzes beträchtlich mit der Tiefe, 
nnd deshalb ist ein knrser Schacht einem tiefen weit vorzuziehen, 
wenn sonst die Verhältnisse gleich sind. 

Ein Unternehmen m t^üaizl)earbeitung erfordert Kapital. Das 
Sinken des Schachtes allein ist schon ein Werk von ansehnlicher 
Grösse. Einer der Ber^werksaufseher, der ans einer kleinen und 
vergleichsweise unwichtig^en Abtheilung des Bailaarat Berg'werks- 
districts berichtet, schreibt, dass Summen von £8000 oder £5000 
sehr häufig auf einen Schacht ausgegeben werden, und dass die 
Arbeit, Materialien u. s. w. die auf die Schachte in seiner Ah- 
theilung verwandt wurden^ nicht weniger als eine halbe Million 
Sterling gekostet haben. Der Quansbearbeiter hat mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. In Folge der bei*eits becshriebenen 
Weise des Vorkommens der Adern, sammeln sie, wie sich heraus- 
gesti llt hat, das Regenwasser von den Iliif^elketten in grossen 
Quantitäten, und in jedem Districte ist kostbare Maschinerie noth- 
wendig geworden, die Minen von Wasser zu befreien. Wenn 
man die Ersdieinungen an irgend einer der Quarzadern b« ti a« litet^ 
findet man, dass das Niveau des Wassers, dass heisst, der Punkt 
bis zu dem es reicht, zuweilen merkwürdig verschieden ist Ein 
Schacht ist m^licherweise ganz trocken in einer Tiefe von 100 
Fuss, während ein anderer bei 80 Fuss unzugänglich ist. In 
anderen Localitüten sind die Arbeiter frei von Wasser bis eine 
sehr l)eträchtliche Tiefe erreicht ist. Mit allen diesen liemm- 
Disst n, und trotz der Schwierig-keiUin, die es um<^(!ben, ist daa 
Quarzstampien höchst profitabel, und durch die grosse Ausdeh- 
nung unserer Quarzadern und ihren ungewöhnlichen Reichthum, 
ist es über allen Zweifel gestellt, dass Victoria tiir die Anleg^ung 
von Kapital in dergleichen Unternehmangen ein Feld bietet, dem 
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k(Mnes in der Welt gleichkommt. Die Thatsaclie, dass unsere 
Quarze 18,339 Bergleute beschäftigen^ und dass dabei Maschinen 
yon 7,365 Pferdekräften gebraucht werden, beweist, dass unjsere 
k2em« Beydlkening diesem EnrerbcuEweige einige Theilnahme zu- 
wendet $ aber die Arbeit^ die sie Tollbringeii; ist so geringfügig 
in Vergleich zu dem Gebiet das for die Bearbettong yorbanden iat^ 
dasB Jabriranderto eribrderlieb sind, um mit den Mitteln, die jetat 
zur Anwendung kommen, die in der Oolonie gefundenen goldhal- 
tigen Adern einer nur irgendwie angemessenen Prüfung zu 
unterwertien. 

Tabellen, 

Die Tabelle No. 3 giebt einen Ueberblick über die gegenwärtigen 
Verfaältnisae nnzerer Goldfelder. Es gebt ans derselben hervor, 
dass 110^326 Personen unmittelbar mit der Eztiaction Ton Gold 
besebfiftigt sind. Von diesen sind 01,887 mit Alluvialarbeit und 

18,339 in den Quarzbergwerken beschäf^gt. Sie benutzen 776 
Daiiipi Ml aschinen mit 11,713 Pferdekraiten, liiinilick iüi Alluvial- 
arbeit 311 MaHohinen mit 4,398 Pferdfikräflen, und für die Quarz- 
werke 465 Masciiineu mit 7,365 Pferdekräften. 

Hierzu kommen noch für das Bearbeiten des Alluviums folgende: 
8,256 Maschinen zum Pnddeln, 412 Rollwinden und Flaschenettge, 
221 Auiwindemaschinen, 41 Pferde-Pumpen, 191 Schleusen und 
Tomsy 121 Wasserräder und 19 hydraulische Röhren. 

Die Quarzarbeiter besitzen noeh 62 Stampfinaschinen, die von 
anderer als Dampf kraft bewegt werden (gefw6nl!eb von Plerden), 
182 Rollwindeu, 17 Wasseirader, 6 Derricks und 15 Aufwinde- 
maschinen. 

Der Werth der Maschinerie in der Colonie ist annäherungsweise 
£1^5,277; und die gesammte Mäche, auf der thatBäohlich 
geg;enwärtig Bergoperationen im Gange sind, ist 56 If □ Meilen. 

Der Werth der Maschinerie pro Mann ist £11 4s. li^d. Am 31. 
Dezember 1859 war der Werth annShemngsweise pro Mann 
£8 17s. 5|d., woraus hervorgeht, dass in der kurzen Zeit von 
anderthalb Jahren ein bedeutender Fortschritt stattgefunden hat* 
Dieser Fortschritt ist bis zu einem gewissen Grade in Tabelle 5 
erklärt, welche den Einfluss zeigt, den die Pacht-Verordnungen 
ausübten, welche dem Kapitalisten gestiitteten, fiir Zeiträume bis 
zu zehn Jahren beträchtliche Landstrecken von dem Staate zu 
pachten und auszubeuten. Am 31. Deaember 1860 waren %742 
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Acres 3 Ru. 28 Pr. unter dem Uebereinkommen verpachtet, ein 
Kapital yon im Ganzen £1,351^0 auf sie zu verwenden^ und 
obgleich bis zur Zeit nur ein geringer Theil wirklich ausgelegt 
worden isti so ist doch ein Einfiuss auf die allgemeinen Durch- 
Bchnittsergebnisse unyerkennbar. Das System yon Veipachtung 
bildet einen schroffen Gegensatz zu den Consensen unter denen 
die Grubenarbeiter gewöhnlich ihrer Beschäftigung nachgehen» 
Vertheilt man den Werth aller wirklich aufgestellten Maschinerie 
unter die Zahl der Goldsucher (ein i^eiianeres Eiiii^elien in die 
Sache würde die Grenzen dieser Blätter überschreiten ), so kommt 
heraus, dass dieselben für den Acre ungefithr £3 Qs. 2^d, in 
Maschinerie verwandt haben, während die Pächter im Grossen in 
die Verpflichtung emgegsngen sind, fUr denselben Zweck 
£009 14s. 8d. per Acre, und für Alles zusammen, nämlich 
Maschinerie, Arbeit, Geräthschaften, Beaufsichtigung, u. s. w., 
die enorme Summe von ,£492 123. 6f d. per Acre auszugeben. Es 
darf allerdings nicht vergessen werden, dass die Goldsucher mit 
Consensen nicht die ganze goldhaltige Fläche in Besitz nehmen, 
sondern wahrscheinhch nicüfc mehr als ein Zwöiftheil wirkÜch 
benutzen ; dessenungeachtet ist der Unterschied ein ungeheurer. 

So gross auch die Summe erscheinen mag, welche die Pachthalter 
ausgeben sollen, so ist doch das Wagniss nicht so abentheuerlich 
wie es scheint Es Ueg^ auf der Hand, dass die Landestheile, die 
unter den Pachtverordnungen übernommen worden sind, mit 
Rücksicht auf ihre hervorragende QuaUtät ausgesucht wurden ; 
wir wollen desshalb zusehen, welchen Ertrag diese Landstrecken 
ergeben ktinnton, wenn sie systematisch und in jeder Hinsicht 
energisch und ökonomisch bearbeitet werden. Wenn wir anneh- 
men, dass von dem Gmnde, auf dem jetzt thatsächlich Gold gegra- 
ben wird, bereits der vierte Theil durch die Operationen der Gru- 
benarbeiter Yöllig ausgebeutet worden ist, — eine Annahme, die sich 
weit yon der Wahrheit ent&rnl^ denn nur sehr wenig Grund ist in 
Wirklichkeit als erschd|ift anzusehen — , so stellt sich heraus, dass 
eine Fläche von 145 J Quadratmeilen, oder 82,920 Acres, die 
enorme Quantität von £92,787,230 Sterling producirt haben, was 
einen Durchschnitt von £1,031 l?s. 3d. per Acre ergiebt. 

Verwaltung/ der Gohlfdder. 

Sämmtliche Goldfelder der Colonie sind unter ein Departement 
för Beigbau-Angelegenheiten gestellt, dessen Chef einen Sits in 
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der O M O t iBgob enden Vmammhing^ und im Ministerium hat Nach 
der Pterlementncte No. 89 ram Jelite 1858 sind Avfieher emmint, 

deren Pflicht darin besteh Streitigkeiten, die aus der Bearbeitang 
der Minen entstehen, abzunrtheilen ; ausserdem sind höhere 
Gerichtshöfe, Bergwerksgerich te frenannt, die unter dem Vorsitz 
eines ordentlichen Richtere Appellationen hören und entscheiden. 
Burcli dasselbe Gesetz sind sechs Bergbaubehörden creirt woi*den, 
die je ans zehn von den Grubenarbeitern gewählten Mitgliedern 
bestehen, deren Geschäft es ist^iocale Veränderungen aar Feststeli- 
ung der Qoandtat und Gestalt des für Bergbauzwecke in Ansprach 
an nehmenden Landes an erlassen, über die Bedingungen zu ent- 
scheiden, unter welchen ein Anrecht auf einen bestimmten Gniben- 
antheil verfällt, flir die Trockenlegung der Gruben und die Ent- 
fernung des Unraths zu sorgen, u. s. w. 

Ein Parag-rnph in demselben Gesetze flieht dem Gouverneur in 
Uebereinstimmung mit dem Ministerium die Macht, Ländereieu 
für Bergwerkssweoke zu verpachten, und hierauf bezügliche Ver- 
ordnungen sind gegenwärtig in allen Theilen der Colonie in Kraft. 

Das amtli^ Geschäft des Aufiiehmens der Bergwerke imd der 
Entwerfiing von Karten derselben ist den Tom Gouvemenr in 
Uebereinstimmung mit dem Ministerium ernannten Bergwerks- 
vermessem übertragen. Diese Herren senden an das Ministerium 
monatliche Berichte über alle auf das Bergwerks wesen Bezug 
habenden Angelegenheiten ihres Bezirks, bereiten Pläne, sammeln 
statistische Notizen, geben die Anzahl der wirklich beschäftigten 
Goldsucher an, so wie die Anzahl, Art und Kratt der gebrauchten 
Maschinen und stehen im Allgemeinen als Sachverständige den 
Richtern der Bergwerksgerichto, den Auftehem und Bergwerlcs- 
behorden aur Seite. Die von ihnen angefertigten Pläne sind in 
dem Maassstebe yon einem Zoll für vier Chains, und sie zeigen 
die Lage aller wichtigem Schachte, die Stellen wo Maschinerie 
aufgestellt ist, Dämme u. s. w. Diese Pläne werden in Melbourne 
in der Abtheihing fiir die Bergwerksangelegenlieiten erst in einem 
verkleinert in Maassstabe zusaniuieiigetragen, und dann lithop-ra- 
phirt und zu einem billigen Preise verötfentlicht. Das Dedürüiiss 
dieser Pläne ist immer grosser geworden ^ und ihr Werth wird 
am besten durch eine grosse Karte von West-Ballaarat bewiesen, 
die auf Befehl des Hm. John O'Shanassy, Premier-Ministers und 
Chef des Bergbaudepartsments, im Jahre 1859 für die wissen* 
scha^ehe Obemn&ichtsbehdrde von dem Bergwerksvemesser 



Digitized by 



121 



Herrn Davidson angeiertigt wurde, und welche zeigt, dass viel« 
wichtige Gebäude in jener Stadt unterminirt waren ; ohne dieses 
glücklicherweise bewahrte Document würde die Ausdehnung der * 
Minensirbeiten und die Lage der Werke unbekazint geblieben oder 
wibrscheinlieh in knnser Zeit Tergessen worden sein* 

Die Beigwerksgesetzgebnng ist gegenwärtig sehr mangelhaft, 
und der Minister dieser Abtheilung, Herr John Basson Humffray, 
hat Gesetze für eine bessere Verwaltung der Gükifelder, für die 
Authorisation und Resniliruno- von Grubenarbeit auf Privateig'en- 
thnm, für die Öichei-stellung von Entschädigungen an die Ange- 
hangen aller durch Zufälle getödteten Personen, und iiir die Ver- 
besserung und Gonsolidirung der auf die Societatsverhältnisse von 
Bergbaucompagnieen Bezug habenden GesetEO vorbereitet» um 
dieselben der Beratbung des Parlaments vonulegen. Ebenso ist 
ein Gesets von dem Justazminister sur Yorla^^e für das Parlament 
ausgearbeitet worden, um eine bessere Justizverwaltung an den 
Goldielderii einzurichten. 

Im Jahre 1800 hat die Gesetzgebung eim Summe von £30,000 
fiir das Aufsuchen von neuen Goldfeldern bewilligt, von welcher 
Summe unter Verwaltung- einer besondern Behörde, deren Chef 
der damalige Minister flir Handel und Zölle, Herr Vincent Pyke 
war^ etwa die Hälfte ausgegeben wurde. -Herr Alfred Howitt^ 
Führer einer solchen Erferschungsparthie entdeckte ein Goldfeld 
von einiger Ausdehnung und steUenweise grossem Reiehtfaum an 
dem Grooked Flusse, einem Nebenflüsse des Wonangaratta^ in 
Gipps Land, und in verschiedenen Theilen des Landes wurden die 
Goldgräber in den Stand ""OsetÄt, ihr Suchen in entfernten Districten 
zu verfolgen, die sich seitdem als goldhaltig herausgestellt halten. 

Bereits im Jahre 1855 war die Aufmerksamkeit der Regierung 
auf die othwendigkeit gerichtet, die Goldfelder mit Wasser zu 
versehen, aber dann erst, als die Berichte der Bergwerksvermesser 
das Bedüifniss auf das Eindringlichste vor Augen fiihrten, wur- 
den zur Anlegung von Reservoirs Schritte gethan. Meteorolo- 
gische Beobachtungen ergaben, dass die jährliche Regenmenge 
durch die Colonie zwischen SO und 30 Zoll schwankt, was in käl- 
teren Ländern hinreichend ist alle Wasserkaniile gefüllt zu erhal- 
ten; in einem trocknen Kliuja aber, wo die Verdunstung be- 
trächtlich , und die Natur der Felsen dem Zurückhalten der 
atmosphärischen Niederschläge und ihrer Reproduction als Quel- 
len ungünstig iBt> ist es durchaus nothwendig künstliche Werke 
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für das Aufbewahfea Ton Wasser zu ernchten. Im Jahre 1860 
wurde auf den Antrag des Herrn Tbomas Loeder rem Filamente 
eine Snsune von £60,000 för diesen Zweck bewiUigty und 29 Re- 
aervoin sind angelegt worden. Die Qnantttst des ganaen anibe- 
wahrten Wassers ist 607,021,683 GaHonen^ aum Dorohsohnitts- 
preise von £09 2s. für eine Million Gallonen, einschliesslich der 
Inspectionskosten, die nicht sehr gross sind. Die Bassins sind 
g-ewöhnlich tief, eines des höchsten Ufer ist 4.'J.36 Fuss hoch, und 
das niedrigste 8.43. Die grösste Quantität Wasser in einem Ee- 
aerroir ist 85,811,110 Gallonen. 

Herr Charles John Taylor, firüher angestellter Ingenieur für 
das Yaa Yean Reaerroir, einem der groeeten Werke in der Wd^ 
fuhrt die Oberaufsicht über die Einrichtung dieser Anbgai. 

Bie Gestaltung der BodenoberflSehe des Lande« ist für die An- 
legung von Reservoirs so günsr u, dass das Parlament im Anfange 
dieses Jahres eine weitere iSumiüe von £75,000 für neue Werke 
votirte, und höchst ausgedehnte Unternehmnnj^en werden ins Werk 
gesetzt werden, sobald man erst die Vortheile einer reichlichen 
Zufuhr von gutem Wasser wahrgenommen haben wird. Bas Wasser 
wird hauptsächlich fitr bergbauliche Zwecke gebraucht werden. 

Tabelle No. 1. — üeberaicht der ungeßthrtn Bevölkerung an den Cfdd/eldern 

seit 185t. 



n 

w 
ti 
n 



JnnC 



V 1851 

1853 

1854 
1855 
1856 
1867 
1858 
1859 
1860 
1801 



••• 
••« 
••• 



• . . 

••• 

. 

••• 
**• 
... 



Erwachsene 

Männer 
«liwchliesslit^ 



19,300 
33,800 
52,800 

65,763 
109,665 
115,343 
189,508 
147,358 
139,230 
144,396 
155,149 



Hkbtgelfeiuii 



do. 
19,244 
18,109 
88,887 
33,673 
26,044 
24,886 
86,546 



CtaiUBiiitbe- 

VtOkenuig 

allrr Klassen 
üacli den Listen 
der Rornwerk«- 
«ufteher. 



20,300 
44,400 
75,626 

92,853 
146,042 
181,000 
196^084 
205,320 
201,422 
224,977 
94a761 



Erwachf-cn« 
Goldsaclier 
Im Q«iiMii*). 



125,764 
108.562 
110,986 



•) Die Angaben In dieser Babrlk sind aus den Berichten derBergvcrksvermeseer entnommen; 
tfle andern Zahlen der Tabdle stnd nach den Angaben der von den Aufseiiern von z«it zn Zelt 
-veriSffenefchten TiHHü wiMBUiiwueBtrilt worden. Wie snverUbMdf im AUgemeiiien die obigen 
gchätzunf^en »ind, iMHi am Sem gertnsen UnterKhleae gearthdit iverOen, mn MttMawelee die 

Angabe in fu r Tabelle flSr Deccmber 1856 mit dem Ergebnigs der am 31 ^f ür?: de« folgenden 
Jahre« vorRenommpnen Volkszählung aufweist. Po M ar fiir Ballaarat die Sk.lmuung 49,800, die 
wirkliche ZKh^ongi'r).Hb 47,728 ; für ikii Castlemainc-Dislrlct wuri n iiit rbgescliätzten und durch 
ZMhlnng erhaltenen Zahlen resp. 8O;e0O ood 31,331 } für den Saaidhurst Distrlct war die Rdikttnng 
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Tabkixb No. 3. — Ueberticht der Zahl der OoldtucheTy der Art der 

Qaan* 



A l rtit tM iiTiiri 



No. 1 , 

No. 2 

Ko. 3 •» t, 
No.4 

So. od. Boniiiyong 
N(». ft .. 
("rcflwlcJc 

Btackwood 



Total 



Spring ("nok. &c, .. 
YiK-kandjuulah, &c... 
Indigo 

buoiu«ad 

M wmt. Thell 

iotai 



Kaiiv'HrOTj Fiat 
KIIbiotb 

Tot«l .. 



Maobomogti 

AinliiTul 
A vi>ca 
Diinolly 

I ugiewoüd od. Konong 
SU 



Total 







C 1 




?! 




B 


Z3 


E 1 








1 1 


208 


2S4 


4 '20 


1 ..sr,.', 






i.ooo 


soo 






1,700 


»/)00 1 


-to 




71)0 


r,i 


130 


SIC 




4^1 






3,1*0 






1 .r..SO 


400 




400 





OQ 
c 

2 



^0 
f,l3 

no 

475 

3M) 



5*2 

8 



IM 
1.300 



8/J71» , 5,320 I 2,21.') 



3.'.7^ 1,011 1,211 
3,000 
150 



862 



480 I.IVO 

« • 

16) 



150 
!,30l 



1,M0 

3.200 
-.US 
3,170 
4,000 
»,900 



S5,6t6 



9S0 

■100 
7'.S 
I ,^00 



4,308 



ftSO 

200 
1.042 

3,000 
600 



6,122 



Cayllcmafno .. 


• • 


1.720 


2.-1.'f0 


700 


Fr> < rs Croeit 




2,2(10 


3.(t<K) 


l'^H 


Ilei>lnirn •* 


• • 


1 .KGO 


7?*7 


1 


Taradale 


• • 


4ÜÜ 


ÖO 


lUO 


Maldon 


• * 


920 


450 


600 


St, Andraw*«.. 


• • 




146 


€9 


Total 




8,:]2«i 







1,147 

1,002 
2,4.'>0 
I.4KH 
1/)":. 

3.«J.'i4 

l.lll 

7t; I 



60 



19.039 



■ 2,*r,0 

, .^1,095 

I 4.(;<i'j 

, 2,200 

I 1,700 

i 10,.M4 



«0 

a 
a 

I 



a 



10,147 
1 1 ,002 
15,-^00 

a,«oo 

15,000 
7,8.'>4 
49.'» 

Ij06t 



Mactain«ilB( 

vionis 



0«mpf- 

maschlDco 
zum 
WiiKleii, 
Pumpen, etc. 





l'fcrdc- 


No. 


kräftc 


zusam- 



29 
3 
10 
18 

2.^ 
114 
G 
1 
1 



207 



6.mi 

300 
8,394 



5,750 
8,000 
7.700 
2,950 
S,100 

26,500 



14.724 
9,130 
600 

6,875 



8 I I3,.%'> ^ 30,329 



3,r.>^0 
3300 
B.945 
5.720 
7,li>0 
6,750 



7,730 
6,600 

i5,oon 

8.720 
16,150 
10,700 



17 
I 

20 



3« 



rica-s.int Creek 

Kaglan 

Total 

Haoptfornme 



1 ."»AO 


.S-iO 


23G 


2,'.»oO 




600 


H7H 


742 


4 


5««78 


1,579 


840 


67,848 


94,539 


18,271 



86,045 64,950 



4.f!70 14,371 

5,380 '.(..ImO 

2,0'i2 7,712 

5.M» I 7.ÖÖ0 

1,970 6,520 

1,441 8,600 



17,173 48,033 



90 



8 
3 
9 
6 
8 



80 



724 
32 
95 
410 
3f»4 
,400 
f>6 
8 
C 



3,095 



17f. 
9 



438 

70 
4 

» • 

14 



an 



7 


118 


9 


110 




• • 


2 


24 


2 


22 



974 



m 

32 
86 
80 
18 



27S 



G8 



2,3.V, 


■ 5,5.32 


1 


12 ' 


a.H.'to 


' 7.000 


4 


27 


1 .724 


' 4,050 


16 




73dO 


1 17,18a 


21 
311 


225 ' 


110,836 


1 855,108 


4.«I8| 



*) Nacb doa Utlcu der Bci){KuUTcnncsscr. 
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gebrauchien Maschinen, des Warthe* deraeU>en, ujt.w, JtUi 1861, 



dio für l'i u l itoBf dw Anu- 
gebraucht wirU. 


Maschinerie die für Bearbeitung 
des (^oarzea gc-brauclu wird. 


fXhTer 

Werth der 
Iiotrlc>t>s- [ 
Mittel zum. 


Zahl der 
Qttwlnit> 
meUen, 

auf denen 

Ihat- 
^Ikbllch 
gearbisiust 
«ltd. 


c 

o 

S 

l 


V 

!* 

o 
(~ 

t> 
tr 
o; 

ö 

c 
m 

6 


$ 

S 3 

2 i 
'S •£ 
^ s> 


E 

Q 

H 
•c 

c 

1 i 

1 s 

1 y 


a o 
i = 

(0 u 

1 


Dampf- 
mawtiineii tmu 
Winden, 

Stampfen, etc. 


c 

Ol 

a 

'S 
o 
a 

§ 


1 

s 

£ 
B 

1 
< 

1 


t <-> 

«j 

T 

1, * 

T3 1 ? 
U. 1 .'i 

— ' > 

1 


u 


^ ■ 

1 

c i 


' Ko. 

! 3 
17 

30 

r, 
11 

1 10 
26 


Pfcrde- 
aisamman. 


66 
63 
127 
hh 
82 
24 
IBO 
6 
5 
6 




83 
800 

500 
90 
2'20 
148 
575 
61 
S17 
106 




£ 
33,600 
43.S0O 

43,000 

100.000 
90,000 
8,000 
16,050 
22,000 


1 

30 

% 

4 

161 














82 
2 

45 
10 
02 1 
1 

2 1 

4 ; 








■ • 


10 

6 




\ 














4 










\ 




1 






1 














19 


1 












4 

i 15 
1 10 


6 


1 










1 


• ■ 


2 

* • 

45 




\ 






, 


.. I. 


"1- 

1 _ 

i 

* • 


-!- 

J .. 

1 

1 .. 


• • 

1 


«M, 


210 






1 

2 1 

1 A 


2,290 




KAK f Ml 
OVw,f QU 


7ll 
'•t 

3 

Iii 

25 
27 

• • 


38 
21 
108 


15 

2 
«8 






29 '. 
54 


6 

8 
37 
137 


• • 

1 

• • 

• • 

• * 




49,000 
11.000 
3.^.000 

« ■ 




1 




IUI . 


.1 .. 


1 

• • 












3Ö jl7. 10 


• • 1 


5 j • * 

7 .. 

' 1 • • 

1 

• • • 

• • • 


1 

• • 

1 

• • 


167 


4fi 


191 . 

• • ' • 


• • • 


l'Jl 1 


•' '"^^ 


186 


1 


1 






lieft 


• • 

482 
11 

199 


Ii 
11 






853 

120 
294 


•• 

19 

19 


ii 

• • 

5 


1 

••!: 

• m 1 


99,801 
10,00U 
18,000 

53,100 


4 
4 
12 

67 


692 






2,ü2ü 


' 16 
24 

• • 

16 
7 


180,001 


107 
















270 

m 

55 

1 137 
100 

56 


14 

sa 

9 






215 
1:^8 
14 
833 
219 


•2 


19,3dO 
7,000 

5.876 
31,000 
17,960 


1 7 
i % 

26A 
21 
8 

27J 


1 


. t*3 




. 1 


• • 1 ' 

••!• 


• • • 

• • * 


• • 


10 










1 " ' 


• • • 










1 i" 
1-^ - 


.. 73 


1 — 






740 


61 


1 

1 , . 


. 83 


1,006 

568 
185 
106 

42 
630 

24 


2 


1 47 

30 

5 

i ' 


111.786 


115 


t _;- 






360 

127 
1 1 

84 
13 


22 

• • 


33 

4 

1 

« • 

1 


72.000 
63.000 
1 22,000 

7,000 
80.000 

7,000 


Oft 

! 12 

10 

1 ^ 


•■ 






.. 10 
. 10 






10 




















SO 








1 17 
1 1 


* * 1 


.. C 
1 .. 

1. 6 

\ 


• • 

10 


933 


27 




.. 93 

5 


1^ 


39 

■ • 

1 


, 58 




251,000 

6,500 
41,000 
16,12o 




45 
20 

55 


27 
6 
19 


« • 


1 

..: 21 




85 
216 

• • 


4 

1 


1 

1 13 
' 12 




1 




• • 


.. i2 






















17 t 

1 


• • 


120 


52 




..'33 




.. 15 


301 


1 


192 

i 


• ■ 


68,620 1 89 


8,256 


412 


221 


4l|l8l 


r 1 


19 465 


7,865 


62 


' l,286,8n 


1 <61| 
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Täbrllu No. 4. — üebersickt der Zunahme der Maschinen an den GoldJ'eidern 

seit 1865. 



Ahr. 


§ 

ll 


o 

o 
, a 


s 

iii 


1 

Ii 


* m 

,1 

u 


Ii 


1 


c S o fl 

llll 


1S65 


44 


1,591 


88 


860 




149 






im 


140 


8^688 


159 


547 


80 


165 


••• 


870 


im 


S49 


8»857 


ISS 


845 




819 


18 


459 


1858 


880 


6»241 


149 


rsr 


7S 


189 


5 


988 



Im Jahre 1859 war die 
Maschinerie folgende: 

885 Dampfmaschinen, angewandt 
beim Bearbeiten des Allu« 
viunu, tum Winden, Flimpen 
u. 8. w. im GanMQ Ton 8«681 
■pferdekräften, 
3,982 Ton Pferden bewegte Puddel- 
maachinen, 

896 Aufwindemaechlnen, 

101 liäder, 
91 Schleusen, 

77 Toms ( Schleusenlcaiiale UU 

hohlen Bauautinunen)» 
103 Windrollen» 

3 Handmaschinen, 
19 Pferde-Pumpen, 

8 Wasserkraft-Pumpen, 
296 Dampfmaschinen, angewandt 
nun Bearbeiten des Qoar^ 
lee, Winden, Stampfen 
n. 8. w., im Ganzen Yoa 
4,3574 Pferdekräften, 

7 Wasserkraft-Matchinmi , 
69 Aufwinde-MatObinen» 

1 Windmühle, 

4 Wmdrolien für rierdebespan- 

nung, 

8 Pferde - Qua» * Stampf - Ma- 

fchinen. 



Abgeschätzter Werth der gesamm- 
ten Betriebsmittel für den Berg- 
woktbetrieb: 

^£1,155,988. 



Im Jahre 1860 war die 
Maiohinerie folgende: 

294 Dampfrnfi^r}) inen, angewandt 
beim Bearbeiten des Aliu- 
▼inmi, sum Winden, Pom* 
pcn u. s. w., im Ganzen Ton 
4,137J Pferdekräften, 
3,958 Ton Pferden bewegte Paddel- 
maschinen, 

854 Aufwindemascliinen nndFl»- 

schenzü^e, 
138 Wasserräder, 
186 Schleusen und Tomi^ 
19 TIvdraulische Böhren« 
134 Windrolien, 
87 Ptede-Pumpen, 
417 Dampfmaschinen, angewandt 
ram Bearbeiten des Quar- 
Kt, Winden, Stampfen 
n. ■. w., im Gänsen Ton 
6,645 Pferdekriften, 
41 Stampfmaschinen mit Wm« 

ser- und Pferdekraft, 
161 Aafirindemaadiineii, 
26 Windrollen, 
l Pferde- Pumpe, 
6 Wasserräder. 



Abgeschätzter Werth der gesamm- 
ten Betriebsmittel für den Berg* 
werkebetrieb: 

^1,899,808. 
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Somme der 
RapiUüauslcgung 


221,180 

563,050 
185,800 
381,250 

• •• 


1,351,280 


Im Ganzen. 

1 


Acres Ba. Pr. 
1,295 0 9 
nU. 
697 0 0 
335 1 9 
415 2 10 
mL 


2,742 3 28 


1 


• 

1 


Acres Ba. Pr. ! 
714 3 19 


• 
• 
• 
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Tabeluk No. 6. — Durchtch7i,(iK- Kriräge iH/n Quarz, 1860, nach den Berichttn 

der Bergmeriuvermauer xiuammengutelU. 











parTtHun. 


Bttllaorat ... 

ikech Worth 
Sandhont 


Abthcil. Nnmnier Eins (a) 
Abthcilung N ummer Zwei 
Abtheiluog Nummer Drei 
Abtheil Nummer Vier (/>) 
Abthciiuug Nummer Fünf 
Abtheilung Nummer Sedis 
Crc8wick(e) 

Gordon ••• «•• 
SteigUu ••• 
BUu^wood 

ZuMUumen ... 

Spring Creek, eta (a) ... 
Yaclcandandah, etc. 

Tndirjn ... 
Boddand {fy 

Zmammen 

Kan^roo Flafti eta (•) 
Eagiehawk ... 
Bendigo Hat Cf) 
Heathcote($) ... ( 
Waranga und Whroo J 
KUmore ... 

ZaMDunen ... 


Tdv. otr. 

1.909 0 
4.379 0 
433 0 
8,230 0 
10 0 
50,614 0 
1,135 0 
98 0 
267 0 


Um. 4wt 

677 15 
1,426 19 

502 2 
1,078 0 
9 0 
32,796 2 
754 10 
863 18 
270 0 


Us. dwt gr. 

• • • 

0 7 2 
0 6 12 

0 1 3 
0 9 15 
0 IB 0 
0 12 23 
0 13 7 
8 16 7 
10 5 


fil 075 0 






4 8 

480 5 
3,241 3 


... 

5 10 
944 8 
12,918 8 


... 

15 0 

1 19 8 
3 19 16 


8,7SS 1< 


18,8<2 6 


8 14 2 


42 0 
23 0 

2,550 15 
GS 0 


406 0 
341 0 

4,906 0 
708 8 


9 13 8 
14 16 12 

1 18 11 
11 4 21 


2,678 15 


6|361 8 


2 7 1 



(a) Nichts berichtet. 

(» Bin« Ck)mpagtiie stampfte vom 15. Au^. 1859 bi^ 9. Mürz 1860 : 3,369 Tonnen, dieS,548 
VnaM. odtt 16 4wL DT. Tonne eigetaai eine andere erhieU bie warn IS. Aug. 1860k itHänaA 
«taMt ialMt, tm 4,714 TMMB ütaai, «dir IS dwk 10 gr. per TomM. 

(c) iinMftiMfiilirli iTTltl Tirnnm 1*iDnimti m lilfflü TTlwim oder4dwt. ifr. pvVonMW- 

gaben. 

(4) Ftn fbett <lieBes Qtmnes war sehr reich ; eine Parthle von 10 Tonnen Ueftrio 2,7tt VaMD 
oder U Utaaen 19 twt. 21 gr. per Tonnet ein Tltea Uetete 44i Unaeo per TtMUM^ 

(«) BbM der Adern lodliMrAMlMli«^ kat MMh daaiBeiieitta Ittr «lnaMtla^SI 



per Tonne aoagegeben, 
(/} Kein Bericht. 

(f> AMwMlincili l,ff»Taoiiia OnMil,di» aoo Otow od« 7 Uwt. per 
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Tabbllb TQfo. 6. — DwrcktdtmtU^Srträgt van Quarg, 1860, nadk den BerkJUe» 
der Bergwerkevermeeeer gueammengeeieUL-^ (FortwtgQog.) 



DltMet 


AiMMiaiif. 


TomwB. 


0«ad«rtng. 


DarcbsdiaiU 
per TonM. 


IfAiybOVOQgll 

CasUenuuiie 
Anrät 


MflrybofOQgli 

Amherst (a) 

A V oc a un d S t . A rnaud (&) 

DunoUy 

Inglewood tfd. Karwgie) 
Zusammen ... 

Castlemaine {d) •.. 
Hepburn •„ ... 
Maldon «•« 
St. Andrew's 

Taradale ... ... 

Fryei'B Creek 

Zutammen *•. 

Ararat ... ) 
Pleaaant Creek und > 
Raglan ... ) 

Zusammem ... 


Tods Ctr. 
3,948 0 
331 0 

• • • 

50 0 
2S4 0 


Uz. dwt. 

3^482 0 
298 10 

20 0 
2,544 It 

6,345 1 

■ 


Uz. dwt. gr. 
0 17 16 
0 18 0 

• • • 

0 8 0 
11 7 3 


4,548 0 


1 7 21 


6,367 0 
101 0 

3,802 5 
226 0 

2,538 10 
267 0 


6,215 2 
627 8 
3,888 18 
1,079 0 
2,614 3 
536 0 


0 19 12 
6 4 6 

1 0 10 
4 15 11 

1 0 14 

2 0 3 


13,801 15 


14,955 11 


1 2 11 


1,265 10 


2,002 10 


1 11 16 


86,594 16 


81,905 2 . 0 18 22 



(a) Die Berichte erwähnen noch das Attnlampftii von Stcttieii, tumptrtteh U c h Cenwatw n. t. w. 
die aas 10.174 Tonnen 4,199 Unzen, oder 18 dwt 16 gr. per Tenne Uefltften. 

(6) Nicht** berichtet. 

(c) Ausser 40 Tonnen Cement, die 120 Uoaen, oder 3 Unsen per Tonne gaben. Von 22 Tonnen 
Onus wbd berMitM, daw ti« 3,90(1 ünaen, oder 104 Unzen Id dwt per Tonne lieferten. 

[(t) Zwei Toniipn davon ergraben 207 Unzen, oder 103^ Unzen per Tonne, und ft Tonnen 846^ 
Luxen, oder 69 Unzen ö dwt. 4 gr. perTonne; und 6 Tonnen 300 Unzen, oder 50 Unzen per Tonne. 



Zinnerz wird im Ovens District gefunden^ sowie in einigen 
andern Theilen der Golonie. Es ist nur in Betten von Bächen 
und Müssen gefunden worden^ und ist man bis jetzt noch auf 
keine Ader gestossen. Herr Berwerksaufieher Qrimes berichtet : 
>yDa88 Snake*8 Heed Creek im Ovens District, mit Ausnahme 
,,einer Goldgrube an seiner Vereinigung mit dem Woragee Creek, 
„beinahe ausschliesslich auf schwarzen Sand (Stromzinn) uusge- 
„arbeitet wird, der 60 his 80 Prozent Zinn Hefert. Auf jeden 
i^Arbeiter kommt per Woche ein Ertrag von 1 bis 2 Centner/' 

X 
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Folgmcb Aagiben fibor die Amfiihr dnd im der AbÜiAhiiig 
fGr ZSlle erhalten worden : 



Mr. 






185S 




9Toim.ii.atS8icl» 


# 

7(ff Tonnen II Gtnr. 


1854 ... 


... 




357 Tonnen 17 Ctnr. 


1855 ... 


... 




109 lonnen 3 Ctnr, 


1 856 •■• 


«•« 


1 Tonne 4 Ctor. ... 


97 Tonnen U Ctnr. 


18S7 ... 


•■• 


10 Ctuv ... 


60 tons 15 cwt. 


lass ... 


••. 


1 TonneCGtBr. ... 


68 Tcnn. a. Gtnr.n. 160 St&te. 


1859 ... * 


• . • 


^ (m* Luf * • ■ • « • • 




1860 


• « . 


4 Tonnen ISCtnr.... 


59 Tonnen 13 Ctnr. 


IMl (ente Hüfte) 


S Gtnr. ••• ••• 


656Toiuieiil Otor. 



SÜheTf Än^meHy Blei vnd Kupfer, 

Antimon wird in M*Tvor in Adern von beträchtlicher Mächtig- 
keit gefunden^ und es wird gegenwärtig dort mit ausgedehnten 
Operationen zu Werke gi^smgeD, um das Mineral auszoBcheiden. 
Es kommt in Adern gemeinscbaftlich mit Gold und Quan yot, 
TSb wird in Anderson'« Greek, SteigHta nnd in den ndrdUdien 
Thetlen des Bergwerksdistriets von Maryborongh gefunden. In 
vielen QnaFsadem kommen SchwefelTerbindnngen mit Blei (mit 
Spuren von Silber), Kupfer und Antimon vor ; indess ist blos in 
M'Ivor die Aufinerksarakeit der Bergleute aui die Bearbeitung 
des Antimon gerichtet worden. 

Bisenen» kommen beinahe in allen Theilen der Colonie vor 
nnd 68 sind Arrangements in Vorbereitong, die Eisenoxyde, 
welche in den Bergwerksdistrioten von Gastiemaine und Sandhurst 
in mächtigen Adern gefunden werden, bearbeiten nnd das Metal^ 

reduciren zu lassen. Gediegene Meteoreisen mausen xmt iSickel 
werden im Western Port District gefunden. 

ITumerden. 

Es werden sehr werihvoUe Thonerden in der Golonie gefunden^ 
die für die Fabrikation feinerer Irdenwaren geeignet sind, nnd 
eine Porzellanerde von vorzüglicher Qualität existirt massenhaft 
in Bulla, am Deep Creek, ungefähr 12 Meilen von Melbourne. 
Es sind für die Bearbeitung der Porzellanerde Erlaubnissscheine 
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nachgesucht worden, und wahrscheinlich wird dieselbe bald eine 
weite Verwendung finden. 

Die Porzellanerde von Bulla ist aus der Zersetzung von Granit- 
gesteinen entstanden^ und ezistirt in nttt. 

Diamantm* 

Diamanten sollen im Ovens Districte Torkommen, und die Zei- 
tungen der Gegend melden, dass dreizehn Steine bei Beechworth 
g-efunden worden sind. Man ist im Begriffe Maschinen zu errich- 
ten^ um den Kies> wo die Steine gefunden wurden^ zu waschen. 

Topas, 

Topas wild im Ararat Districte, in Castlemaine, Beechworth 
n. 8. w. gefiinden. Schöne Steine^ sehr geeignet för optische 
Zwecke, sind bei Pleasant Cieek, einem Nebenflnsse des Wimmera, 

aufgefunden wurden. 

Kohle, 

Die kohlenhalügen Gesteine in Victoria nehmen einen Flächen* 
lamn von unp;>efahr 3000 Quadratmeilen, oder 1,920,000 Acres 
ein. Diese Gesteine kommen vor in Gipps Land^ in den JBerarken 
Momington, Granty Bonrke and Polwarth, und im PorÜand Bay 
District. Es sind bis jetzt sehr wenige Flfize entdeckt worden, 
und es ist kaum möglich über dieselben eine genaue Auskunft zu 
erluiitün, ob sie ökonomisch bearbeitet werden können oder Dicht. 
Die Säume vou Kap PaLerson schwanken in ihrer Mächtigkeit 
von einifz^en Zollen zu 3 Yms 9 Zoll. Die Victoria- Kohlen-Gesell- 
schaft hat bei der Regierung die Eriaubniss nachgesucht und 
erhalten, 500 Tonnen Kohlen zu Tage zu fördern; und wenn dies 
Unternehmen verfolg^ wird, so wird es dazu dienen^ das £ohlen- 
fitfas selbst zu yerbessern^ und zu zeigen, ob gegenwärtig die Ans- 
beutung dieser Säume mit Yortheü unternommen werden kann 
oder nicht. 

Braunkohle ist in der Nähe Von Ballaarat gefunden worden, 
sowie auch in andern Theilen der Colonie^ wird jedoch nicht 
bearbeitet. 



Anmerku ng. — Es sind neuerdings voa der Regleruni? In UebereinstlmmuivK' mit dem 
Oeaetze No. Il7 vmn Jahre 1861 Ver.inlfinr^n erUwuea worden, woiuLch Jeiltniianu beruclitigt 
Ut, FlM4dieii Ton 4 Acre bU tu 640 Acres auf einen Zeltraum von nicht längar al« 30 Jabrea Ton 
der Begtemag so (NM^tea; der PreU ist swd SchilUage per Acre Jährlich ond «Im AtgSlbt VW 
a FtoMOt vom WertiM Oe« Mimalm oder MeuUa «a der £ia(Uut rar Mio«. 

I 2 
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der Colonie Victoiia, 

von 

GEOBGE NEUMAYER, 

Dinetor dM BMgiMllMliui» iiMiUwflMiiandiiulMndQBlMteOti^^ 



Die Aufgabe dieser kurzen Skizze ist eine klare und übemcht^ 
liehe Darstellung unseres £lima% su deren Erreichung eine 
Elenntniss des topographischen Characters dieser Colonie unerl^ss* 
lieh ist^ Da indess angenommen werden kann, dass andern 

Zweigen wissenschaf tlicher Untersuchung, die von diesem allge- 
meinen Berichte einen Theil bilden, eine Schilderung der topogra- 
phisclieri Erscheinung von Victoria einverleibt, und dort umfassen- 
der behandelt worden ist, als es in dem Bereich dieser Blätter 
hätte geschehen können, so sollen nur die Thatsachen hier eine 
Erwähnung finden, die für eine Beschreibung der Tersehiedenen 
meteorologisohen Stationen in der Colonie durchaus nothwendi'g 
sind* 

Die geographische Position Ton Williamstown, das für die Auf- 
nahme der Colonie den Nullpunkt des Coordinatensjstemes bildet, 
ist nach den Ergebnissen der geodätischen Vermessung in 
37** 62' 42" südlicher Breite, und 9h, 39m. 64s. östlicher Länge 
von Green wich. 

Das Flagstaff Observatorium liegt ungefähr 4 Meilen N. 30^ E. 
Ton diesem Normalpunkte, auf einer Erhöhung von 120*7 Fuss 
über der MeeresflächOi ist allen Winden voll ausgesetet, und yon 
irgend welcher beträchtlichen Anhöhe entfernt 

Die Höhen der andern Stationen in der Colonie, soweit dieselben 
bereits ermittelt sind, mögen aus Folgendem ersehen werden : 

Ararat ... ... 1072 Fofls über der Meeresfläche. 

Ballaarat ... 1437 n n n n 

Beech Worth ... ... 1750 

Castlemaine... ... 942 

Geelong ... ... 96 

Heathcote ... ... 789 

Hount Waneneep ... 8450 
Portland 86 

Fürt Albert .•• ... 7 
Saadhmt ... 779 



n » n if 

n »» n »» 

n n i( I» 

n n n u 

n n ff ff 

n tt «> ft 
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Diese Stationen liegen theils nördlich von der groMen die Maas- 
gebiete eehetdeiuleii Gebirgakettei tbeib stfdlidi Ton ibr, imd 
einige in ibier nnmittelbeien Nibey wie ein Blick anf die Karte 
de« Landes am besten leigen dürfte. 

Naefa diesen einleitenden Bemerkungen gehen wir zu einer 
TJntersucLiing der vei-äciiiedenen meteorologischen Elemente mit 
besonderer Rücksicht auf diese Colunie^ und beginnen mit der 
Temperütur der Luft. 

Am Ende derjenigen Hesultate; die ganz besonders mit dem 
Klima im Zusanmienbange stehen; sind einige Tliatsachen beige* 
fiig^ die sich anf den Erdmagnetismos nnd das Erscheinen Ton 
MeteoFsn beliehen, und Ton grossem allgememen Interesse sein 
dürften« 

Die Temperatur der Luft, die in ihren Mittelwerthen und ihren 

Extremen für die Klimatologie eines Landes ein so gewichtiges 
Element bildet, mag zuerst in Betrachtung genomuien werden 
und es dürfte von Interesse sein, bevor auf die Vertheilung der 
Wärme durch das Jahr und über das Land eingegangen wird, 
einige der hervorragendsten Grundzüge aus den Ergebnissen zu 
untersuchen, die in Melbourne erreicht worden sind, wo uns eine 
lange Beibe mit grosser Sorgfolt angestellter Beobachtungen su 
Gebote stehen. 

Die vom Jahre 1842 bis 1860 gemachten Beobachtung^ geben 

für diesen Zeitraum als Mittel der Luft-Temperatur 57?6. Die 
einzelnen Jahre können indess in Folge der Methode, die zur 
Bestimmung ibi«er Mittel angewandt worden ist, nicht so gut 
untereinander übereinstimmen. 

Mit dem Jahre 184^ anfangend, sind diese Werthe: 58f3, 
68f3, 60% 69?3, Ö7?3, 68?0, 66?2, 56:*1, 587, endigend 
mit 1860. Spätere Beobachtungen in den Jahren 1866 und 1867 
liefern als Temperatunnittel lesp. 68^5, und 69?7, und wenn 
diese Ergebnisse in die obige Reibe aufgenommen werden, so 
geben die erwähnten eilf Jahre eine mittlere Temperatur von 
67?87, ein Werth der mit demjenigen sehr wulil übereinstiiiinit, 
welcher auf dem FlagstafF Observatorium aus den stündlichen 
Beobachtungen während der Jahre 1868, 18ö9 und 18ö0 erhalten 
worden ist^ nämlich resp. 57?79, Ö7f81, und 67f86, die ein 
Mittel von 67!'82 für Melbourne geben. Der hohe Grad Ton 
Uebereinstimmung in diesen Werthen fhhrt uns lu der Folgerung, 
dass die Schwanbingen in der obigen Beihe vor 1868 mehr in der 
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M ethodfiy nach wdoher die Mittel der Temperatar bestimmt wur- 
den, ihre ErUSrang finden dürften, als dass wirkliche Oscillationen 
iii dieseu Werthen stattgefunden haben sollten. 

Die mittleren Temperaturen und die iiiittleren Unterschiede 
zwischen den Extremen für die einzelnen Monate sind nach mehr- 
jährigen Beobachtongen auf dem Plag8ta£P Observatorium wie 
folgt: 





Jan. 


Febr. 


Märx 


April 


Mai 


Janl 


mttel cU r T uft- t 

Temperatur J 


68° 0 


65° 2 


63° 5 


o 

58-6 


o 

53-6 


o 

48-1 


Mittel der Unler- > 
schiede zwischen >■ 
dea Extremen f 


54-556-5 

1 


45-0 


45-3 


35*7 


29' 1 



Jall ' Aug. , Sept. Oct. 



O O I o o 

47-451-452-7ö7*9 

I I I 
24*8 30-2 43*145*7 



Nov. Dec 



o o 
62 0 65-7 



56*6.57 '0 



Somit ergiebt sich für den Unterschied in den Extremen der 
Temperatur ein Monatsmittel von 43?1. 

Diti niedrig-ste Teiiipt3ratur, welche in der Regel im Monat 
Juli vorkommt^ ist mehi-ere Zehntheile eines Grades über oder 
unter 32°, und man dürfte deshalb zu einer richtigen Einsicht 
in die Differensen der Temperatureztieme durch das ganie Jahr, 
durch einen Blick auf die folgende Tabelle gelangen^ die die 
höchsten Temperaturen für die letaten sechs Jahre giebt: 



1855, iin Decrmber 

1856, im Januar 
1Ö57, im Januar 



98-5 
98-0 
1010 



1858, im November 

1859, im Februar 

1860, im Januar 



108-2 

104*0 
111*0 



Obwohl die Zeit, in der die höchste Temperatur erwartet werden 
dai^ vielfach schwankt, so scheint doch festzustehen, dass die 
Periode swischen dem 21. und 25. Januar durch ein sehr hohes 
Temperaturmittel characterisirt ist (7df6), wShrend auf der 
andern Seite angegeben werden muss, ^ss Mazima in den 
Temperaturmitteln auch zwischen dem 27. und 31. Dezember, und 
zwischen dem 6. und 10. Januar vorkamen. 

Bei der Erörtenmir fier Temperaturextreme st)]lte nicht uner- 
wähnt bleiben, dass Keif und Eis während der Monate Juni, Juli, 
Angnst und September gelegentUch beobachtet worden sind, und 
68 ist eine bemerkenswerthe Thatsache^ dase 80 spät als den 22* 
September in Melbourne Reif gesehen wurde; meistens kommt er 
jedoch wählend des Juli vor, seltenw im Juni. Den niedrigsten 
Stand errttcht die Temperatur iwischen dem 20. und 24. Juli^ mit 
einem fünftägigen Mittel von 44l*7. 

Grosse Aufinerkiamkeit ist ununterbrochen der terrestrischen 
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und solaren Wännestrahlung sugewandt worden ; die erstere 
wurde mit Hilie eines pmbolischen Hohlspiegels beobachtet^ 
der in einem Kasten mit doppeltem Boden, der Zwischenraum 

gehörig mit Watte ausg-efiillt, aufgestellt war ; die letstere ver- 
mittelst Casella'8 Maximuia-Thermometer für Solai- Radiation. 

Als Mittel der Mnxima und Minima eigaben sich aus mehrjäh- 
rigen Beobachtungen iblgeade Resultate ; 



11 Ittel der 


Jan. Febr. 


UftTK Aprn Mal 


Juni 


Juli 




Sept 


Oct. 


Not. 


Dec. 


II», d. Solaren 
Strahlung 

Win (1 Tcrrivstr. 
Hlrahlung 


109» 107-7 
W O 52 4 

1 


o ' o ! o 
lOSO 96 6 666 
1 

flS<4 ^ 47*6 . 44* 1 


o 

778 
SB -8 


0 

798 
3fi7 


o 
85-7 

39 6 


o 
93-2 

39-9 


o 
98-6 

4ö-d 


I»S-9 
484 


107-6 
5S'6 


DitTtreiiz 


M 8 5V3 




38 0 


43 1 


4C 1 


53-3 


52-7 


W6 


55.0 



Die mittlere Temperatur des Bodens^ durch zwei Thermometer 
angezeigt^ von denen eins mit einer dünnen Erdschicht bedeckt^ 
und das andere 14 Zolle unter die Oberfläche eingesenkt ist^ eigiebt 
sich aus den Beobachtungen von zwei Jahren für die Terschiedenen 

Jahreszeiten wie folgt: 



«brestelton. 






FriHiling 










o 




••* 








62-2 


59-1 


Sommer 


••• 


• . ■ 


... 


... 


72-5 


71-3 


Herbst 


•«• 




*• * 




61-3 


62-6 


Winter 


••• 




••• 




49-0 


4»'a 




Jahr 


••• 


••• 




6195 


60^ 



Der mittlere tagliche Unterschied zwischen Maximum und Mi« 
nimum der Bodentemperatur beträgt 41fl für den Frühlings 47?3 
för den Sommer; 2S?6 för den Herbst; 17?6 für den Winter und 

resultirt in einen mittlem Jahresweith von 33f7. Vor dem Ab- 
sclilnsse der Bemerkiing-eu über die Temperatur mit besonderer 
Bezieliunf^ auf Melbourne, müssen noch zwei Punkte von Interesse 
berührt werden. Es ist dies die tägliche Curve der Lufttempera- 
tur und die thermische Windrose. Da indess vergleichende Ta- 
bellen über diese Gegenstände wahrscheinlich zu viel Raum bean- 
spruchen würden^ so erschien es rathsamer» nur die Temperatur^ 
mittel der g eraden Stunden für jede Jahreszeit und das ganze Jahr 
beizugeben. Was die thermische Windrose anlangt^ so soll blos 
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die mittlere Temperatur während der acht Hauptwinde für den 
Sommer und den Winter gegeben werden. 

Jfftfer« Temperatur der iMft in den gerade» SiandeM jeder der pier 

JakreexeUen, 







6«ptember, 


December, 


MHrz, 


Juni, 




vimucnd» 




October, 

VnvfimlMrr. 


JanoAr, 




Juli, 










Mai 


Anernaf 




AI ittprnaoVit 


• • • 


0 

52 12 


o 




O 

4fi01 


o 

5342 


2h. A.U, 




51 03 


58 78 


54-30 


45 32 


5236 


„ 


••• 


50 ao 


57-72 


58-42 


44-71 


51-54 


6h. „ 


••• 


5117 


59-32 


68 02 




51 95 


8h. „ 


• • • 


5M8 


65 68 


56-31 


45-49 


5r,-i7 


irh. „ 


• • • 


62-53 


71 69 


62 69 


50-99 


61 98 


Mitteg 




6S'l5 


74*64 


66-08 


54-65 


65-12 


2h. F.1I, 




65 79 


75 53 


6713 


55-74 


6605 


4h. „ 




63 74 


73 84 


65 05 


53-70 


64-08 


6h. „ 


... 


59-46 


69-79 


60 97 


50-02 


60 06 


8h. „ 




56>15 


64*78 


58-36 


48-51 


56*93 


*10h. M 


••• 


5418 


62*35 


56-55 


47*10 


5504 



Die mittlere tägliche Amplitude in den Oscillationen der LufV 
temperatur ist durch das Jahr 14?8d und in den Terschiedenen 
Jahresieiten wie felgt: Im Frühling 15?59; im Sommer 18?09* 
im Herbst 14?02; und im Winter 11*61. Der mittlere tägliche 
Unterschied swischen den Extremen der Temperatur ist fiir diesel- 
hen Zeitabschnitte resp.: 19fl, 21f2, 17?4, 14f5, und somit für 
das Jahr : 18°0ö. 

TTkenmiMAe Wmdreee, 









Wlnttv, 




SomiBtj 


8. 












•.• 


... 


49%0 


•a. 


68^93 


8.0. 


«•. 




47-68 


... 


61*27 


0. 


••• 


••• 


50-10 


• *. 


66*02 


N.O. 


... 


... 


43*0 


• *• 


68*09 


N. 


... 




50*87 


• •• 


75*26 


N.W. 


.•» 




47*88 




62*67 


W. 


... 


«*. 


4909 


... 


58-85 


8.W. 




... 


50^7 


... 


68 34 



Charakteristisch sind noch in dieser Besiehung die grossen und 

plötzlichen Temperaturwechsel an heissen Windtagen, zur Zeit 
wenn der Wind nach dem Süden herumspringt; Veränderungen, 
die in einigen Fällen innerhalb einer halben Stunde 20 bis Grade 
betragen haben. 

Die Vertlieilung der Wärme über das ganze Land geht aus der 
folgenden Tabelle hervor, welche die Mittel für jede der J ahres- 
leiten und das ganie Jaiuv die Unterschiede swisohen den heisse- 
sten und kältesten Monaten und zwischen Sommer und Winter^ 
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80 wie endlicli die Mittel ans den Untenohieden der moDAtlieheii 
TemperaturaKtreme für jede Sieiioii daliegt: 







UntMicbM In 
Mlttdd« 


lerer 
Unter- 
schiaA 

Qw 


FrUliUiis 


BouuDcur 




Wiatar 


i iMiMe- 

Ultest. 
Monats. 


Sommer 

DDd 

Wlntn, 


Alberton 




o ^ 




o 


o 




o 


o 


O 


••• 




64-6 




40*9 


56*8 


90*0 


le-a 




Arnr-xt 


••• 


58-2 


70-5 


58-4 


46-7 


58-5 


27-2 


23*8 




Ballaarat 


• • • 


53 6 


63 4 


54 4 


44 4 


54-0 


22-8 


19 0 


49 a 


Beechworth 


••• 


57-2 


68-9 


58-5 


441 


57-2 


29-6 


24-8 


4» l 


Camperdown 


••• 


54-0 


62-5 


551 


45-9 


54-4 


18-2 


16-6 


54-4 


Castlemaine 


••• 


56-5 


66-8 


57-0 


45-6 


56-5 


25-2 


21-2 


52 9 


Ecbuca 




60-3 


75-9 


63-6 


50-5 


62*6 


30-4 


25-4 


41-2 


Mount E^^rton 


51-5 


66*9 


53-8 


45*3 


54*4 


25-0 


SI-« 




Geelong 


••• 


56 1 


64-3 


öS'l 


490 


569 


180 


15-3 


44 9 


Heathcote 


••• 


57-8 


69-3 


58 0 


45-4 


57-6 


28-1 


23-9 


511 


Melbourne 


••• 


67-5 


66-3 


58-6 


1 49-ü 


67*8 


, 20-6 


17-3 


43-1 


Sandhunt 




se-s 


687 


60^ 


46*6 


68*6 


96*8 


98-1 


41-0 


SwatiHUl 


••• 


&8-8 


77'7 


66-8 


! 46-8 


698 


! 80*8 


81-4 





Juli i&t für alle ätaüonen der kälteste Monat und in welchem 
vorzugsweise Eis zu erscheinen pflegt; indess muss angeführt wer- 
den^ dasjs auf den gebixgigen Stationen: Ballaarat^ Beechworth, 
Castlemaine, Heaihcote, Sandhnrst und Waireneep, Eis und Reif 
80 spät als Mitte October wahrgenommen worden sind, obwohl 
dieser Monat, sowie der September^ mehr dureb Sohneeialle eher 
rakterisirt ist. 

Im Herbst mag- Eis gelegentlich in hüg-eligfen Gegenden in den 
letzten Taijen des März wahrgeuomiubü weiden, regelmässiger 
jedoch im Aphl, während es in den der Meeresküste nahen Sta- 
tionen nicht früher als Ende Mai und im Juni erscheint, und nie 
nach dem 26. oder 30. September zu sehen ist. Die durcfascbnitt- 
Ixcbe Anzahl ron Tagen» an denen Eis und Reif vorkommen, sind 
für Heatfacote 85, für Ballaarat 16, für Beechworth 11, u. s. w., 
wogegen Melbourne im Jahre 1859, das für die Bildung von Eis ganz 
besonders günstig war, nur 7 Tage aufweist, an denen es vorkam. 

An eine Vergleichnng der mittleren Temperatur von Victoria 
mit der anderer Länder würden wir selbstverständlich nur nach 
gehöriger Inbetiachtziehung der relativen Erhebungen über die 
MeeresÜäche gehen können. Es mag indess genügen, einige her- 
vorspringende Eigenüiümliohkeiten hervorzuheben, die der Tem- 
peratunastand von Melbourne mit einigen Plätzen im südlichen 
Portugal tbeilt; obwohl nämlich Marseilles, Bordeaux, Bologna, 
Ki«, Yerona und Madrid nahesu auf einer isodiemusofaeD Linie 
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liege«, die der in der südlichen Hemisphäre durch Melbonrne ge- 
zogenen entspricht, so übersteigea doch die Unterschiede in der 
Sommer- und Wintertemperatur, so wie in der Temperatur des 
wärmsten und kältesten Monats in jenen Pläteen bei weitem die 
bei Tua beobaebteten. Melboume bat mit Besug auf diese Unter» 
sebiede eine grosse Aehnliebkeit mit Lissabon^ dagegen über- 
scbieiten die sieb fiir diese Hauptstadt ergebenden Werthe for die 
mittlere Temperatur der einzelnen Jahreszeiten die parallelen 
Werthe bei uns, während Mafra, in einer Erhebung von 700 Fuss 
über der MeeresÜäche, und nur 18 Meilen nordwestlich von Lis- 
sabon, in 38^d5^ Bt^ beinahe ganz dieselben Verhältnisse auf- 
weist. 

Wenn wir die Tersebiedenen \iVertbe von Lissabon und Mafra 
auf die von Melbourne reduciren, so erbalten wir die folgende 
kleine Tabelle von DifTerenaen: 







HltUere Ttopeeator. 


Unterschlefi lor mitt- 
leren Temperatur des 






rtltuiliMr 




4 

Bflviwt 


Winter 


jatir 


belssesten 

und 
uatMten 
Mouts. 


Sommen 

und 
wmteis. 


Usfra ... 




+0^86 


—0^80 


-8**S0 


+0?59 


-070 


o 

—4*10 


0 


Linabon 




+9-S5 


+2*19 


+4*S0 


+7*91 


+3-60 


+0^10 




UdiKninie 


••• 


0*00 


Otto 


IHM) 


0-00 


0-00 


0-00 


0-00 



Die Ge^nd am untern Muiray und der nördliche Wiiimiera- 
Bistiict seilt iiien, nnch den wenigen und nicht sehr verlässlichen 
Beobachtungen zu urtheiien, die uns zu Gebote stehen, mehr den 
Temperatuzcbaracter Ton Algier su tbeüen^ besonders den von 
Constantine. 

Es wäre vielldobt bier der beste Plats, über den Feoeh%keit8»' 
anstand imserer Atmosphäre einige Thatsaohen mitantkeilen. 
Die mittlere Temperatur des Tbanpnnktes för jeden Blonat 

ergiebt sich aus den alle drei Stunden auf dem Flagstaff Observa- 

tunuiii mit Regnaul t's Hygrometer angestellten Jieobachtungen 
Wie ioigt : 

40-5 
42*5 



September 

October 
November 



o 

43-5 
46-6 
48*2 



mUing 4C1 



Dezember 

Januar 
Februar 



o 
51*8 

54*1 

53.9 



fiowinief 53*S 



März 

April 
Mai 



60-9 

47-9 
44.7 



Berbit 47.8 



Juni 

Juli 
August 



Winter 48^ 



Digitized by Google 



wonuu ftbrdas Jahr eine mittlere Temperatur des TbaupmikteB voa 

47r3 pesultirt. 

P'iir (ln>jeiii<^en StaLiuaea, welche hinlänglich zahlreiche und 
zuverlässige Beobachtung-en 8"^Iiefert haben, um eine Berech- 
nung" ihrer relativen Feuchtigkeit veranlassen zu können, ist die- 
selbe auegeführt worden, und sind die gewonnenea Ergebnisse aus 
legender Tabelle su ersehen : 









Hnbit« 


WlnlK. 


Jähr. 






PflDMOt. 


Proceat. 


ProMot. 


Prosent. 


Pronnu 


BallAarat ... 




69 


6S 


74 


89 


79 


Beech Worth 


... 


68 


61 


66 


77 


68 


Castlemaine 


••• 


71 


63 


74 


83 


73 


GeeloQg 


••• 


69 


70 


71 


79 


72 


Heathoote ... 


... 


69 


82 


69 


82 


76 


Melbourne ... 


.*• 


71 


67 


71 


81 


73 


ßandhorst ... 


••• 


66 


57 




79 


66 



Die Schwankungen, denen die relative Feuchtigkeit unterworfen 
ist, sind sehr betrSahtUch, wk aus der Thatsaohe geuriheflt werden 
mag, dess es im Sommer, an Nachmittagen, eine nicht ungewöhn- 

liehe Erscheinung ist, die relative Feuchtigkeit auf 24 oder 25 
Prozent leducii t zu sehen. Das Tagesmittel beträgt in solchen 
Fällen 58 oder 00 Prozent, und an heissen Windtagen, mit einem 
Tagesmittel von 30 und 40 Prozent, is während einiger Stunden 
die Feuchtigkeit so gering als 13 oder 15 Prozent. 

Obwohl es zum Gegenstande gehört, die stündlichen Schwank- 
ungen im Dunstdmok, sowie die Beziehungen zwischen diesem 
Elemente und der Temperatur und dem atmosphärisehen Druck zu 
erörtern, so enthalten wir uns doch des Emgehens auf diese Ptinkte, 
da theoretische Deduetionen in dem Bereiche dieser kurzen Skisze 
keinen Platz Hnden suliten, und wir richten desshalb unsere Auf- 
merksamkeit auf den dem Lande eigenthümlichen Luitdruck, und 
zuerst wieder auf den von Melbourne. 

Der atmosphärische Druck ist bedeutenden Schwankungen aus- 
gesetzt, die sich über längere oder kürzere Perioden ausdehnen. 
Die grösste DifSdrenz zwischen entgegengesetzten Extremen, die 
in Melbourne wahrend eines 2Seitrattms Ton drei Jahren beobachtet 
worden ist, beträgt 1*738 Zolle ; die Extreme selbst kamen am 19. 
Dezember 1868, während eines Sturmes aus Südwest mit schwerem 
Regen, und am 2. August 1859, um 10 Uhr Vormittags, vor, in 
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welchen Fällen der Luftdnick resp. 28-872 und 30 rx lO Zolle betrug. 
Dieser letztere Baroinetei^stand war nur 0"( )( I4 Zolle höher als der an 
demselben Tage und zur selben Stunde im foig;enden Jahre^ wo 
wiederum ein Maximum im Luftdruck beobachtet wurde. 

Die Periode zwischen dem 30. Juli und 6. August scheint mich 
den Ergebnissen der Mittel fünftägiger Beobachtungen durch einen 
sehr hohen Luftdruck charakterisirt zu seiHy wenn sie nichts wie 
bereits erwähnt^ die des Maximums ist Es giebt andere Zeiten 
im Jahre, im April, Maj und October, die in dieser Beziehung 
ebenfalls eine Tendenz zur Erreichung eines Maximums zeij>«n, 
keineswegs jedoch mit gleicher Entschiedenheit wie die erstge- 
nannte. 

Der grösste erhaltene Werth fiir den mittleren Luftdruck wäh- 
rend einer fünftägigen Periode ist 30*420 Zolle^ und der kleinste 
29*504 Zolle, was eine Osdllationsgrense Ton 0-016 Zollen ergi^bt 
Bas Minimum dieser kunen Perioden kommt im Sommer vor. 

Aus den stündlichen Beobachtungen in Melbourne ist der mitüere 
Luftdruck für die einzelnen Monate sowie die mittlere Grenze der 
Schwankungen wie folgt berechnet worden, wobei für eine Anzahl 
von Monaten vierjährige und fiir den Rest dreijährige Beobacht- 
tin gsreihen zu Grunde gelegt wurden : 



Monat. 




i 

1 


Mittel fUrd«o »«Ott. 


OscUlAtlonagronce 
für diu Mona«. 








ZoUe. 


Zolls. 


Januar ... 




*•• 


29*774 


0^90 


Februar«. 




••• 


29-824 


0*805 


Marz ... 


... 


... 


29*9 19 


0-696 


April ... 


... 


• • . 


29-980 


0-908 


Mai 


••* 


•■• 


29-931 


IH»» 


Juni 


••• 


... 


29-949 


0905 


Juli 


... 


... 


d0<036 


0-795 


August ... 


... 


... 


29*970 


0-924 


September 


•*• 


•«• 


29 875 


0-938 


October ... 




••• 


29-898 


0964 


November 




* 


29*854 


0-805 


Dezember 


... 


*•• 


29'789 


0-979 



Das Jahresmittel Iwtritgt 20*000 Zolle, und die mittlere monat- 
liche Oseillatioiisgre&ie fftr das Jahr 0*868 Zolle. Wir nehmen 

auf der Stelle wahr, dass die mittlere jährliche Cnire des Luft- 
drucks mit Bezug- auf Jahreszeiten und Wendepunkte der Jahres- 
CurvefiirLufttem]iei atiir in ihrem Wesen geradezu entg-egeng-esetzt 
ist, da in der ersteren im Juli ein Maximum und im Januar ein 
Minimum eintritt, deren Differenz 0*212 beträgt. Ein zweites 
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Mtzimiiiii findet im AptO itett Man kann kanm enruten, dam 

nach einer so kurzen Reihe von Beobachtiing-en die monatlichen 
Oscillationeii ihr Veräüdenm^j^esetz mit demselben Grude von 
Entscliiedenheit darle<^en sollton ; wir können indess aus den 
Resultaten schliessen^dass die Schwankungen in den Wintermona- 
ten die grösste Extension haben, die geringste im Sommer, während 
Frühling und Herbst sich im Allg^em einen den Mittelwerthen 
niham, obwohl der Mai die weiteate Osoillationagrense vAgtf und 
der Mta in dieser Beaehung an viel von dem Obaraeter eines 
Sommermonata bat 

Bei weitem zuverlässigere Resultate ergeben die üntersnehnn- 
geü zur Ermittelung der Amplitude der tä«^licliea Gurve des Luft- 
drucks durch die Jalireszeiten. Wir sehen auf der Stelle ihr An- 
wachsen gfeg-en die bominermonate hin (0"071)j ihr Erreiche!] eines 
mittleren Werthes während des f rühiings und Herbstes (0'063)y 
nnd eines Minimums im Winter (0'037). Im Monat Januar ist 
die tiigUebe AmpUtnde am grSssten, nämlich 0 077 Zolle, während 
eie im Monat nnr 0*085 Zolle betrilgt ; die Wendepunkte die- 
ser Cnrre treten wn 9 Übr 10 Minuten Vormittags vnd 8 Uhr 45 
Minuten Nachmittags ein, die erstere Zeit bildet das Minimvm, 
die letztere das Maximum. Ein secundäres Maximum findet um 
9 Uhr Abends, ein secundiires Minimum um 4 Uhr Morgens statt. 
Diese Resultate verstehen sich iiir die Jahi escnrve in den verschie- 
denen Jahreszeiten ; die Zeiten für die Wendepunkte sind kleinen 
Sobwankungen onterwoffen, wie am besten aus folgender Tabelle 
ersehen werden kann^ welche den mittleren Luftdruck für die 
geraden Stunden des Tages enthält : 



MiuUrer Luftdruck ßir die geraden Stunden in jeder Jahreszeit. 







September, 


December, 




Juni, 




Stundan. 






IWmwr. 


April, 
Mai. 


Jaü, 


Jabr. 


Mitternacht 


• • ■ 


29 886 


29 802 


29*947 


30 014 


29-912 


2 A M. 




29-871 


29*784 


29*936 


30-006 


29*899 


4 h. 


• 


99*865 


39*789 


99*939 


99*996 


29*898 


6 h. „ 


••• 


29-884 


29*803 


29 942 


30*006 


29 909 




••• 


29 902 


29-818 


29 965 


30 027 


29*928 


10 h. M 




29 901 


29*812 


29967 


30-038 


29*930 


Mittag 


••• 


«9'878 


29-798 


29-943 


80-011 


99*968 


2 h. PX. 


■•• 


29-850 


29*769 


29 914 


29 983 


29*879 


4 h. „ 


•« • 


29-841 


29-753 


29*907 


29-982 


29*871 


6 h. n 


••• 


29-858 


2Ö 763 


29 938 


29-999 


29*889 


8h. „ 




29-887 


39*796 


29-949 


80*016 


29*912 


10 h. „ 


••• 


29^98 


S9*80e 


29*958 


80*080 


29*930 
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Bevor zu einer V^ergieichung der mit dem Luftdrucke zusam- 
meohängendeo Erscheinungen, soweit solche in Melbourne und 
den übrigen Stationen durch die Golonie hin beobachtet wordeUi 
gMebritton werden kann, ist es nothwendig, den Einfluss zn skis- 
liien, den die Tenchiedenen Winde anf den Bavometeretand ans- 
öben, und dies kann nicht wirksamer gesohehen, als dnrefa die Bei« 
iug^ng der folgenden barometrischen Windrose, welche aus Beob- 
achtungen in den Jahren 1858 und 1859 entwickelt ist. 

Der mittlere Luftdruck in Melboome istf&rdie Terschiedenen Winde ; 









Zorn 








aoOe 


S. 


... 


.•• 


29-930 


N. ... 


... 


... 


i9*881 


s.o. ... 




*•. 


29 954 


N.W.... 


... 


... 


29-840 


0. ... 


... 


.•t 


29-986 


W. ... 


... 


... 


29-854 


N.O. ••• 


••• 


••» 


29878 


8.W^. *•• 


... 


... 


29 886 



Die Osmllationsgrense des Loftdnieks ist för Melbourne, also 

iur eine Erhebung von 120 Pnss über der Meeresfläche, so wie fiir 
Ballarat, auf einer Erhebung von 1,437 Fuss, in der folgenden 
Tafel Gcegeben, wobei bemerkt werden muss, dass fiir den ersteren 
Ort die Resultate aus Beobachtungen durch die Jahre 1858, 1859 
und 1860, für die letztere Localität aber nur von xwei Jahren, 
1859 und 1860, abgeleitet worden sind : 



1 Mcll»oani«. 


Btllaant. 


Sommer ... 

Herbst 

Winter 


1 

... 1 

• • • 

... 1 
... j 


Zou» 
0191 
0*168 
0-157 
0*15S 


BoIlA 

OlOi 

0*068 
0-098 

WIM 


Jahr ... 


-i 


0-166 


0-096 



Die mittleie tägliche Oseillationsgrenie ist für Melbonme am 
grössten im September, und am kleinsten im Febmar, wfihrend 

Ballaarat ein verschiedenes Verhältniss hierin aufweist, da dort 
das Maximum im August eintritt, mit resp. Dili'erenzen für diese 
Monate von 0-056 und 0-032. 

Um die Vergleichung der verschiedenen Stationen im Lande 
mit Bezug auf (üe Verschiedenheiten im Luftdruck durch die Mo- 
nate nnd Jahreszeiten sa eiieichtern, mögen die wenigen Bemerk- 
ungen über den Gegenstand dnreh die folgende Tabelle abge* 
sdflossea werden, welche den mittleren Luftdruck so wie die 
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Gfenien dar Sohwankungen fiir du ▼ersobiedfloen Jabiesieiteii 
giebL Die Stationaa liad naeh ihrer Erhebang über das Nireau 
des Meeres geordnet» mit der niedrigsten anfangend, und wie in 

allen voran»'e^angenen Angilben, m sind auch hier die reinen Beob- 
achtuDgen uhiie eine Currectur für Höhe zu verstehen. 



"9 - — 


rorU«Ad. 


Oeeloog. 


Metboanie. | Sandliunt. 


Mitttom 

Luftdruck 


OsciJ- 
lalluoe- ' 
tjrcnie; 


Luftdruck gf^n» 


Loftdruck greiue 


T***^"*?^ lations- 
Laftdrock g^e„„ 


Frühling... 
Sominsr 

Herbst 
Winter ... 


Zolle 
89*965 

29-877 
30*032 
SO* 073 


Zoll« 
0-837 
Ü-800 
0-850 
0*888 


Zolle 
29*916 

29- 850 

30- 003 
30-003 


ZoUe 
0*8"i2 
0*744 
0*751 
0*796 


Zolle 
29-875 
29-796 
29-946 
29*969 


ZoUe 
0-942 
0*842 
0*838 
0-859 


ZoUe ^oUe 
29*148 0*816 
29-100 0*667 
29*344 0-603 
29*237 0-740 


Jahr ... 


39 '987 


0*842 1 29-943 1 


0*793 


89*897 


0-870 


29*807 1 0*708 








BaOianit 


iMflGDwonn« 


lIltttoNr 


OacU- 
lations- 
greiu» 


MUUerer 
LultdlUck 


Oadl- 
latloiu- 
greiue 


MitUem 
Lollidniek 


0»dl- 

Ijiflr.riS- 


Mlttlenr 
Lufldx«ek 


latlooe- 
grenze 


Frühling ... 
Sonmier *•• 
Herbst 
Winter ... 


Zolle 
29*194 
89*109 
29-263 
29*894 


Zolle 
0-772 
0*700 
0-760 
0*798 


ZoUe 

28- 957 
88*849 

29- 023 
2ij-048 


Zolle 
0-783 
0*738 
0-723 
0*732 


ZoUe 
28*493 
98*488 

'JS*.'7! 
28-606 


Zolle 
0*780 
0-788 

0-769 
0*755 


Zolle 
28*110 
98*068 

28-190 
28*180 


ZoUe 
0*706 
0*761 

0-841 
0*755 


Jahr 


89*915 


0*758 


28*969 


0*744 


88-687 


0*758 


86*185 


0-766 



Zunächst sollen nun die in imserm Klima Torherrschenden nnd 
ihm eigenthümlichen Winde nntersncht nnd besehrieben werden. 

Der vorwiegende Charakter in dem Systeme der atmosphärischen 
Strömungen in der Golonie Victoria ist durch ein beständiges Ab* 
wechseln des Aeqiiatorial- und Polar -Stromes bezeichnet^ mit 
Modificationen, die von den Eigenthümlichkeiten der verschiede- 
nen Localitäten l)edin^t sind, wo eine regelmässige Aufzeichnung 
der ineteorolof^isclicn Vorgänge stattfindet. In der IVnhe des 
Meeres ist der allgemeine Character der Winde, ihre relative 
Häufigkeit und Aufeinanderfolge in hohem Grade von Land - und 
Seewinden beeinflnsst. Die Eenntniss der mittleren Windrichtung 
und des GesetM^ das die in der Richtung der Lufbtidmungen 
stattfindenden Yerfinderangen durchdringt^ ist für emen tieferen 
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Emblick in das Wesen eines Klimas eio Gegenstand von so ausser* 
ordentlicher Wichtigkeit^ dass es mcht überflüssig erscheinen 
dürfte^ die maaaegebeaden Elemente in dieser Beziehung etwas 
genauer wa imtersuchen. 

Die mittlere Richtnng der Lnftetromung in Melbourne Ist nach 
der auf die stündlichen Beobachtunf^en während der Jabre 1858 
und 1859 g'estützten Berechnung- : N. 44" 47^ W., oder so nahe 
als mög-lich N.W., und für die verschiedenen Jabreszeiten scheinen 
sich die folgenden VVerthe zu ergeben: für den Frühling S. 
8CF 20' W. ; für den Sommer S. 17° 44^ W.; für den Herbst 
K. 50° 45 O.; und für den Winter N. W.; so dass sich 

anf der Stelle das Vorwiegen nördlicher Winde im Winter 
nnd Herbst, und südlicher Winde im Sommer und FrühliTig 
seigt. tJm die relattre Hfiufigkelt der Winde aus den verschie- 
denen Punkten der Windrose zu veranschuuliLhcn, dürfte die 
folgende Tabelle von Nutzen sein, wobei bemerkt werden miiss, 
dass die Häufigkeit des Ostwindes als Einheit angenommen 
worden ist: 



JtfuMieitMi. 


S. 


s.a 


a 


ir.o. 




K.W. 


W. 


S.W. 


FrühUng ... 


4-1 


1*9 


1-0 


2-8 


3-5 


2*6 


3-5 


2*9 


Sommer 


2-5 


2'0 


ro 


1-4 


1*4 


0-8 


1-6 


2-0 


Herbst 


2-7 


1*5 


1*0 


2-7 


3-0 


1-8 


2-6 


2-3 


Winter 


2*0 


0*8 


l'O 


6-S 


8-4 


8*S 


4-9 


2'6 


Jahr 


2*a 


1*6 


l'O 


3*3 


4*1 


2*1 


3-2 


2*6 



Auf den ersten filick ersehen wir aas dieser Tabelle, dass es 
zwei verschiedene Minima in der Hänfigkeit giebt. Winde von 
K.W. im Sommer, und Winde von S.O. im Winter, wodurch die 
Thatsache ausgedruckt wird, dass im Sommer die aequatoriale 

Strömung- nur bei Leu beobachtet wird, eben so wie die polare im 
Winter. 

Die Stärke des Windes ist das Jahr hindurch sehr schwankend^ 
und hängt in grossem Maasse von der während eines bestimmten 
Monats oder einer Jahreszeit vorherrschenden Windrichtung ab; 
als einsiges feststehendes Resultst mag angenommen werden, dass 
die mittlere Sl»rkey nach Beanfort^s BMeichnungsweise ansge- 
drOckt, för IVfihling und Winter nahesu gleich: 2*57 ist, wogegen 
die mittlere Kraft im Herbste 1-78, nnd im Sommer 2*43 ist 

K 
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Mit Bezug auf die Windstärke aus den verschiedenen Himmelg» 
gege&den giebt folgende Tabelle eine klare Vorttellimg : 





a. 


a4>. 


o. 


V.O. 


V. 


V.W. 


W. 




Fruhliug ... 


23 


1-9 


1-5 


1-9 


8<4 


2-2 


24 


2-9 


Somroer ••• 


9-8 


1*5 


1-5 


1-8 


35 


2-3 


2-8 


3-0 


Herbst .,» 


2-0 


1-3 


1-0 


1-5 


2-2 


1 3 


1-6 


2-8 


Winter 


1-6 


1-8 


1-0 


1-8 


3 4 


2-1 


25 


3-0 



N. und S.W. Winde weben am Mxksten, wflbiend 0. Winde 

in Melbourne nur sehr leicht siod, den FrühUng und Sommer 

ausgenoniHien. 

Von Interesse mit Beziehuncr auf die Windstärke ist die 
Curve der stündlichen Mittel durch das Jahr, die ihre Wende- 
punkte in Zwischenzeiten von gerade zwölf Stunden zeig'ty and 
nach weleher der Wind, im Dorchscbnitte, um Ib, Nacbta am 
leichtesten und um Ib. IVacbmittags am stärksten wefat^ wahrend 
zwischen diesen beiden Punkte ein regelmässiges Wachsen und 
Fallen stattfindet 

Mit Beziehung auf die vorherrsclienden Winde in andern 
Theilen der Colonie, scheint es, soweit die Beobachtungen sich 
erstrnc ken. al>s ob die vei^scliieJeiieii ÖtuLiuueu m zwei grufc.se Ab- 
theiiungen gebracht werden könnten, niiuilich in eine mit vorherr- 
schenden Süd- und Nordwinden, und in eine andere, wo West- and 
Ostwinde am häufigsten sind. In der ersten Abtheilung erscheinen: 
Araraty Ballaarat, Castleniainei Geelong, Heatbcote, Melbourne 
und Sandhurst f indersweiten: Alberton, Beechwoith, Camper- 
down und Portland. 

Die mittlere relative Hfiuiigkeit des Windes scheint für das 
Jahr in beiden AbLiieilungeü liic folgende zu wubt'i in jedem 
Falle der Wind, welcher am seltensten vorkonuut, als Einheit 
angenommen worden ist : 

& ao. o. N.O. H. N.W. w. aw. 

L ............ 3'ff 2*6 l-O 1*5 3*0 S 5 %'5 S S 

IL ............ l'l 1*0 i-S Vi 1^ 1-8 a*4 S-5 

Westliche Winde sind durch das ganze Land zu allen Jahres- 
zeiten hauhg, und wehen in der Kegel mit grosser Heftigkeit und 
in schweren Stössen. Alle Stationen im Lande, die zur erstge- 
nannten Abtheüung geboren, theilen mehr oder weniger den 
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Character von Melbonni« mit Beaehung auf die ia den venchie- 
denen JalireMeiteii ▼orhemchenden Winde, wie dies mit hin- 
reichender Klarheit in der obigen Tabelle nachgewiesen worden 

ist. BeechworÜi, Camperdown, Alberton und Portland zeigen 
ebenfalls mit Rücksicht nuf die Frequenz der Winde den allge- 
meinen Character des Systems zweier mit einander abwechselnder 
Luftströmungen, und die heftigen gelegentlich wehenden Ostwinde 
können diesen allgemeinen Charakter nicht wesentlich afficiren. 

Dies sind fUr die Küste und das Binnenland die Torhemefaenden 
YeiMltttieBe, während weiter hinaus auf dem Meere S.O* und 
S.W. Winde im- Sommer Torhemchen^ und im Winter starke 
^nde aus N O. und N.W. wehen^ mit häufigen und plötzlichen 
Sprüngen nach S.W. herum. Es dihlte, mit Beziehung auf diesen 
letzteren Gegenstand, von Interesse sein, etwas über die mehr 
regelmässig-en und stetigen Windwechsel zu hören. Das Gesetz^ 
das dieselben behen*scht, ist klar durch die Thatsache ausgedrückt^ 
dass alle regelmässigen Acndeningen des Windes in längeren 
oder kürzeren Zeiträumen in dem Sinne : S., O., N., W. und S., 
m sieh gehen^ und wenn wir die in dieser Ordnung stattfindenden 
ümlSufe direete nennen, so ist die Anaalil dieser directe^ Umdre- 
hungen, welche in den verschiedenen Jahreszeiten vollbracht 
werden, wie lulgt : Im Frühling ll ö ; im Sommer 10 4 j im 
Herbst 11*3; im Winter 7-4. Daraus ^e ht denn hervor, dass im 
Winter auf* die Regelmnssigkeit in der Bewegung der Wetter- 
fahne am wenigsten zu rechnen ist, da die Anzahl von Punkten, 
die sie überhaupt durchläuft, in allen Jahresseiten - nahezu gleich- 
gross ist Unter den einzelnen Monaten aeigen Februar, Mai 
vnd August ein Mittel ron nur 1*5 von diiecten Umliufen, 
wShrend das Monatsmittel durch das Jahr 3*4 beträgt Es ist 
interessant, bei dieser Erörtenmg des Drehungsgesetees der Winde 
auf die inittlere liichtung derselben in den verschiedenen Jalires- 
zeit4»n zuriickzugehen, wobei wir auf der Stelle wahrnehmen, dass 
die mittlere Richtung des einen Vierteljahres zu der des folgenden 
ganz in der Ordnung übergeht, die wir die directe genannt haben^ 
sie rückt nämlich von W. au S. nach S. zu W.^ N.O. zu N., N. zu 
W., W. zu S. fort 

Die tägliche Schwankung in der Windrichtung zeigt einige 
^merkenswerdie Eigenheiten, und wenn wir zuerst die Jahres- 
cime in Betracht ziehen, so finden wir, dass die Drehung des 
Windes bei Tage eine directe und gleichmässig fortschreitende 

K 2 
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ist, während in der ^:lcllt die liewe^^ung in retrojrradem Sinne 
vor sich geht. Die Amplitude dieser Schwankung hat eioen 
Winkelwertlj von 1133'* 37', und die Extreme kommen um 5h. 
Morgens in N. 4"^ 39^ W. uud um 6h. Nachmittags in S. 43<' 4' W. 
vor. In den Frühlings- und Sommermonaten ist der Werth der 
Amplitude weit grosser als der obige Mittelwerth, wührand sie 
im Winter beträchtlich unter ihn hinabgeht. Eine Ausnahme 
kommt im Monat März vor, in welchem die Curve der tSg'lichen 
Verändcriinfren in der Richtunpf der Luftströmungen Unrej^el- 
niäÄ::i|^keiten zeigt, die denen im Monat September ähnlich sind, 
welche beiden Monate iiir den Werth der täglichen Amplitude 
Maxima ergeben. 

Zu einer umfassenden Vorstellung von dem allgemeinen Cha^ 
racter der Winde, und dem regelmässigen Cjdus der Witterung, 
wird die folgende Skizze verhelfen : 

Wenn der Barometerstand ein sehr hoher, und die Temperatur 
verhältnissmässig eine niedrig« ist, weht gewöhnlich ein leichter 
Wind aus S.O., im Sommer ausgenommen, wo der Wind aus dieser 
Kichtung ziemlich heftig bläst. Der Polarstroiu hat eingesetzt, 
der Himmel ist leicht mit Cuniulus Wolken bedeckt, die Spannung 
der positiven Electrizität ist massig hoch. Dies ist gewöhnlich um 
Mitternacht der Fall. Früh am Morgen sinkt der Wind zu einem 
leichten Lüftchen hinab, das Barometer zeigt eine Neigung zu 
fiillen, die Wolkenbildung nimmt in den höhem Schichten zu, und 
der Wind weht nun aus dem Osten. Dieser Zustand der Dinge ist 
jedoch nicht von langer Dauer. Girri und Cirro-Stratus machen 
in den oberen Regionen ihre Erscheinung, über den Himmel zer- 
streut. Das Barometer lallt rasch, während die Temperatur lang- 
sam steigt, und der Wind weht mit anwachsender Stärke aus N.O., 
während die Spannung der positiven Electrizität abnimmt (3*6). 
Wenn der Wind, wie .dies im W^inter gewöhnlich der Fall ist, sich 
in dieser Himmelsge<rr'Tid fr stsezt, so ist er von feinem Staubregen, 
Jeebel, oder starkem Thau begleitet, immer aber noch in Stärke 
waehsend. Häufiger noch läuft er nach I^ord herum, und beginnt 
gegen 9 ühr Morgens mit grosser Heftigkeit zu wehen, Wolken 
von Staub aufwirbelnd. Die Temperatur ist dann bedeutend hdher, 
während der Luftdruck sowohl als die electrische Spannung ah- 
nehmen, der erstere zu einem Mittelwerthe von 29 82. Der Schleier, 
der um diese Zeit üher den Himmel ausgebreitet ist, wird dichter, 
und im Sommer hat ein heisser Wind sein Erscheinen gemacht, 
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der die Temperatur gelegentlich zur Höhe von III Graden im 
Schatten steigen macht, und die rehitive Feuchtigkeit auf 12 
Prozent reducirt^ Von dem Electrometer erhalten wir lebhafte 
jFVinken von Eleetrizität, und die spontane Verdunstung erreicht 
in solchem Falle während eines Zeitraumes yon 24 Stunden den 
hoben Betrag yon 0*632 Zollen. Ausnahmsweise überschreitet die 
Dauer eines heissen Windes zwei Tage; gewöhnlich dauert er nur 
sechs oder sieben Stunden an, und ein grosses Schwanken der 
Wetterfahne nach dem Westen hin, sowie Unstetigkeit im Lutt- 
drucke yerkünden um Mittag, dass die Liirt<frömüDg sich nach 
N.W. gewendet. Der Himmel ist jetzt theilweise mit Oumulo- 
Statos bedeckt, in den höhem Regionen jedoch weilen noch immer 
Girro-Stratus Wolken, und positiye Electrizität ist wieder mehr 
yorwiegend ; zwischen 3 und 4 Uhr Nachmittags tritt für einen 
Augenblick eine Stille ein, worauf die Fahne reissend schnell naeh 
W., W.S.W. , und S.W. läuft, der Himmel sich nuL. schweren 
Nimbi bedeckt, und, erst in grossen Tropfen, dann in stetigem 
Ergüsse der Regen herabfallt. Das Quecksilber, welches sein Mi- 
nimum erreicht hatte, als der Wind von N.N.W, blies, steigt nun 
rasch, während das Thermometer in einem Zeiträume von weniger 
als 10 oder 15 Minuten häufig um 15 bis 25 Grade fällt. Wenn 
der Wind heftig aus S.W. bläst, so ergiesst sich der Regen in 
Strömen, Blitzstrahlen erleuchten den ganzen Himmel, und ein 
Gewitter stellt wiederum das Gleichgewicht der atmosphärischen 
Electrizität her. Mit einem in Stärke abnehmenden, und nach 
Süden .^ich hinneig'enden Wintle, beginnt der Himmel sich auf- 
zuklären, und das Barometer fährt zu steigen fort, bis es wieder 
beim S.O., mit einer niedrigen Temperatur, sein Maximum erreicht, 
und so in einem Zeiträume yon acht oder zehn Tagen einen Kreis- 
lauf der Witterung im Gerippe yoUendet. Dies ist der Gang der 
Binge mehr im Sommer und den nahen Theilen des Frühlings 
nnd Herbstes, während im Winter, wie bereits erwähnt, Nordwinde 
yorherrschen, die nach einer Periode ruhiger Witterung-, bei sehr 
niedrigem Buk Mieterstande in lieltige Winde aus W.^'.W. über- 
gehen, die in Stössen blasen, und häufig von starken Regen- 
schauern und Hagel begleitet sind. Die plötzlichen Windwechsel 
von N.W. nach S.W., die oben berührt wurden, sind iur den 
Schiffer an dieser Küste sehr gefahrlich, namentlich im Frühling, 
wenn sie in einiger Entfernung yon derselben gegen 8 Uhr Abends 
erwartet werden dür&n. 
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Steti w«in es aiu N.N.W, oder N.W. weht^ sollte das Barometer, 
das dann in stetigem Fallen ist^ hftufig beobachtet werden, und 
sobald das Qnecksilber ruhig wird, nnd der Wind anscheinend in 
Stille übergebt, sollten wir auf ein Umspringen desselben nach 

S.W., das gewöhDlich mit üirchtbarer Heftigkeit eintritt, vor. 

bereitet sein. 

In grösserer Entfemiing- von der Küste ist die Zeit dieses Wech- 
sels entweder später am Abende, oder am frühen Morgen. 

Wie bereits erwähnt, sind heütige Winde aus S.O. im Sommer 
hftofig, und in der Kegel beginnen sie mit einem ziemlich hohen 
Barometerstande (29*88) nnd leichten veränderlichen Winden nnd 
Stillen. Wenn der Sturm etwa auf seiner Hdhe ist^ sinkt das 
Quecksilber, jedoch sehr langsam^ und der Wind stirbt allmfilig 
dahin. Die reg-elmlissige Abnahme des Lnildnickes, die mit schö- 
nem Wetter nach cmüm solchen Sturme eintritt, sollte den Schiffer 
veranlassen auf seiner Hut zu sein, d(?nn auf leichte Winde aus 
N N.O. werden bald schwere Stösse aus W. folgen, welche liegen 
in Uebertiuss und Hagelstürme bringen. 

An der östlichen Küste dieses Condnents wehen während der 
Winterseity hauptsftchlich im Juni und Juli, wüthende StUrme Ton 
einem rotatorischen Charakter aus 0. nnd 0J9.0*^ sie sind ge- 
wöhnlich von überaus schweren Regengüssen und Sturmflnthen 
begleitet, sowie von einem niedrigen atmosphärischen Drucke; die 
Wetterfahne läuft in diesen Fällen durch S.O., S. und S.W., wäh- 
rend der Sturm mit ausserordentlich g-rosser Wuth bliisst, und 
endlich mit steigendem Quecksilber in W.N.W, oder N.W. weg- 
stirbt. Das Herannahen dieser gefährlichen Phenomone ist durch 
einen drohenden, fahl aussehenden Himmel angezeigt, oft auch 
durch lebhaftes Wetterleuchten im Norden, wfilirend die See zur 
selben Zeit sich in schwmn langen Wogen der Küste suwäkt. 

Die heissen Winde bilden ein wichtiges Element in der Klima- 
tologie des südlichen Theiles des Australischen Festlandes, nnd 
ein vollständiger Kalender über ihr Vorkommen seit der Zeit, dass 
systematische Aufzeichnungen von meteorologischen Thatsachen 
in der Colonie vorgenommen werden, würde von gi'ossem Interesse 
sein ; es liegt jedoch auf der Hand, dass wir uns ein weiteres 
Verfolgen des Gegenstandes versagen müSBeu, und wir beschliessen 
diesen Theil der klimatologischen Skirae mit einer Klassification 
der verschiedenen Xiocalitäten mit Beaug auf die jährliche Anxahl 
der vofkommenden heissen Winde : 
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Melbourne und Castlemaine 14 Tage mit heiaaen Winde 

Sandhurst, Heathcote und Portland 11 ^ » n n 

Beecli Worth, Ararat und Swao HUI ^ » n n n 

Geelong und Ballaarat ^ n n n n 

Alberton und Camperdown 3 „ „ „ „ 

Die diurchflchiiittiliche Zahl von heiasen Wind^Tagen beträgt fUr 
die Ck>loiiie 8 oder 0 dvreh das Jahr. Während der Zät, das» 
gegen den Norden hin heisse Winde Torherrschen, wehen m 
Plätzen, die Ostlich von Port Philipp liegen, meistens S.O. und 0. 

Winde, wahrend in den Ebenen in der ISiilie von Cuniperdüwn 
der Wind W. oder S.W. ist. 

Nachdem wir den allo-emeinen Charakter des Sjstemes der 
Wiude^ das diesem Tlieile des Festlandes eigen ist, so viel&ch 
besprochen haben^ wollen wir diesen Gegenstand für jetzt Terlassen 
nnd zu einem anderen yon dem höchsten Interesse übergehen^ der 
in dem Klima eines Landes eines der wesentlichsten Elemente 
büdet^ nämlich dem Regen, dessen Menge^ Dauer und Yertheilnng 
über das Land in den yerschiedenen Jahreszeiten. Blicken wir 
zuerst, ehe wir zu der Vertlieilung des Reg-ens über das Land 
gehen, auf den in Melbourne beobachteten Kegenlall, und unter- 
suclien wir dessen Charakter etwas näher. Die erste Fra^e der 
wir begegnen, ist die jährliche Hegenmenge, und swar aus Be- 
obachtungen ermittelt, die sich über eine so grosse als nur immer 
eneichbare Reihe von Jahren ausdehnen, und hiemächst die 
Schwanknngen im jährlichen Regenfall während einer solchen 
Periode. Die folgenden Tabellen enthalten viele Thatsachen, die 
Über diese Punkte werdivolle Auftchlüsse gewähren : 



JäMkhar Rega^hM wShre»d der lUtUn twanzig Jahn» 



Jabr. 


Betrag 
IdBoDco. 


Uotanditod «wischen 
dtm Bstrat« flir Jedes 

Jahr nnd dem mittleren 
¥m m 17 Jabre. 


Jahr. 


Betrag 

In Zollen. 


Untersotaled swImImb 
dem Bein«« fVr Jedei 

Jahr und (irm mittlem 
Faunir 17 Jobze. 


1840 


99-67 


— ö'47 


1851 






1841 


3018 


+ 2*14 


1852 






1842 


31-16 


+ 312 


1853 






1843 


21*54 


— 6-50 


1854 






1844 


98*26 


+ 0-99 


1855 


98-91 


+ 0*17 


1845 


23-93 


— 411 


1856 


29-75 


+ 1-71 


1846 


30-53 


+ 2*49 


1857 


28-90 


H- 0-86 


1847 


3018 


— 4-05 


1858 


20 02 


— 2 02 


1848 


88*15 


+ 5*11 


1859 


91-80 


6-94 


1849 


44 25 


+ 16-21 


1860 


95*40 


— 9«64 


1650 


26-98 


— 1-06 
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Es ist TO beklagt- Ii, dass die werth volle Reihe der Beobach- 
tunpfen, die von ISIO bis 180U m der Culorne ang-ostelit und in 
dem Stautsanzeiger fiir Neu -Süd- Wal es veröffentlicht wurden, 
durch die Lostrennung von Victoria unterbrochen worden sind, da 
wir sonst möglioherweise im Stande gewesen wären, mit Bezug 
auf die Verändening der Regenmenge oder die Periodizität des 
Begenfalles su irgend welchen Sohlussfolgerongen m gelangen. 
Wenn wir die gegenwärtig uns sa Gebote stehenden Thataachen 
Teigleicben, so finden wir, dass der gKtoste Unterschied in der 
Regenmenge der beobachteten Jahre 23*71 Zolle beträ<^, sowie 
ieriier, dass ilie durclischnittliche Rei>enmenf»'e der letztLii sechs 
Jahi*e, von 1840 bis I8(j0, nämlich Zolle, nur wenig von 

dem mittleren Regenfalle fiir beliebige sechs auf einander folgende 
Jahre von 1840 bis 1848 verschieden ist, wobei der abnorme lie- 
genfall des Jahres 1849 aiifjreschlossen bleibt. 

Wenn wir den Regen&U in den yerschiedenen Jahreszeiten 
inneihalb der Perioden 1840 bis 1860, 1866 bis 1860-61 yerglei- 
ebenso gelangen wir eu folgenden Resultaten in Betreff der 
durchschnittlichen Regenmenge in jeder Jahreszeit: 





WUireud d«r Periode swlsctaeu 


IMO-M. 








Zolle. 


aoUe. 




... 


915 


7W 


Sommer 


... 


5*84 


7*86 


Herbst 


... 


7-65 


6-46 


Winter ... 


... 


7*02 


4-94 



Wir ersehen aus dieser Tabelle, dass in beiden Perioden der 
Regenfall im Frühling- am grössten ist, dass jedoch in dem letzteren 
Zeitr;mm für den RegenfiiU im Sommer eine bedeutende Zunahme 
gegen den der erateren Periode sichtbai' wii*d, während auf der 
anderen Seite die Beträi^e für die übrigen Jahreszeiten abnehmen. 

Beobaehtung'en über die praciso Dauer und Intensität des 
Regen« sind in dieser Golonie erst seit dem Märs 1868 angesteil t 
worden^ und die über diese Punkte gegebenen Resultate sind aus 
Beobachtungsreihen nach dieser Zeit abgeleitet worden, aus deren 
sorgfältiger Untersuchung die später ge^benen Ergebnisse ent* 
wickelt wurden. Wenn wir die Intensität des Regens im Winter 
gleich 1 annehmen^ so finden wir dass die Intensität iUi- I i uhlini^-, 
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Sommer und Herbst resp. 1*65, 2*22, und 1*36 beti*^, und die 
durchschnittliche Anzahl von Regenstunden ist : für den Frühling 
139, den Sommer 129, den Herbst 105, nnd für den Winter 166 ; 
aus diesen Tliatsachen würde sich nnn ergeben, dass die durch* 
sehnittliche Ansahl von Regenstanden Dir das Jahr in Melbourne 
5d2 ist, und wäre der Regen In Dauer und Menge über das Jnhr 
gleichmässig vertheilt, so würde es jeden Tag 1*48 Stunden 
regnen und zwar jedesmal O Or-") Zoll. 

Blicken wir nun in den Zustiiniiienhung' zwischen liegen, und 
Tag- und ISachtzeit, so entdecken wir folgende interessante That- 
saohen in Beziehung auf relative Intensität, Dauer und Hegen- 
menge. Setzt man für die respeetiyen GriSssen den Werth fiir 
dio Nacht gleich 1, so erreichen diese Grdssen am Tage iblgende 
Werthe: 







DWMT 


iDtensUMt. 


Frühling 




1-4 


0-88 


17 


Sommer 




1*2 


101 


13 


flerbat 




VI 


0-85 


la 


Winter 


••• ■•• 


VI 


ODO 


1*S 


Mittel für das Jahr ... 


1-2 


0-88 


1*4 



In dem Jahre, endigend den 28. Februar 1859, war die Regen- 
menge während des Ta^es 13'668 Zolle, und während der Nacht 
10'246 Zolle. In den heiden folgenden Jahren waren die Beträfe 
am Tage resp. 9 281 und 17'172 Zolle, in der ISacht 11-273 und 
12 026 Zolle, so dass hervoizugehen scheint, dass die grosse 
Veränderung in der Regenmenge hauptsächlich Tagesschauem 
anzuschreiben ist, da die während der Nacht gesammelten Beträge 
för jedes Jahr nur wenig von einander verschieden sind, wenn 
man den grossen ünteischied im Tag-Hegen dagegen hält 

Von grossem Werthe würde hier die Beifügung eines Icalendari* 
sehen Verzeichnisses von dem in Melhouinc w^ihrend der hetzten 
sechs Jahre beobachteten Regenfalle so wie eine Untersuchung in 
die stattgehabten Ueherschwemraungeiisein ; da ein solches Register 
indess wahrscheinlich zu umfangreich werden würde, so mögen 
einige interessante Ereignisse genügen. 
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' Im Jahre 1855, am 29. December, betrag der mnerhalb 2i 
Stunden gesammelte Heg-en 0 92 Zolle. 

Im Jahre 1866, un 28. September, fiel während eines Gewitters, 
dtm nur 20 Minuten dauerte, eine Regenmeng« toh 0-920 ZoHen. 

Im Jahre 1867, am 10. Febmar 7 Uhr Naehmittoga, bis imn 
Abend des 11., betnig- die Re^enmeng« 8*420 Zolle. 

Im Jahre 1858, waren die Reg enf alle während des Decembers 
ganz besonders schwer; am 19. betrujj; die Menge des während 
des Nachmittag-s gefallenen Regens 1-626 Zolle. 

Im Jahre 18ö9, fiel wähi-end eines Gewitters, das sich am 
8. Juni ereignete, eine Regenmenge von 0*016 Zollen. 

Im Jahre 1860, am 9. Deoember, fiel während 20 Standen eine 
Bagenmenge yon 2*686 Zollen, nnd 

Im Jahre 1861, am 31. Jannar, während 11 Standen, von 2'd70 
Zollen. 

Bevor wir diesen Gegenstand , den Regenfall in Melboome, 
beschliessen , bleibt noch eine Frage von grossem allgemeinem 
ISutzen, die unsere Aufmerksamkeit in Aiisiiruch BRliineii sollte, 
nämlich , um wie viel die spontane V erduustung während eines 
Jahres den Regen&U übersteigt. 

Beobachtungen, welche in Melbourne während 1859 und 1860 
angestellt wurden, geben die folgenden Resultate : 







Betrag der 


Jabreflselten. 




a^ftamcMii« 


BpontaiMii y«fdiiBitiuig. 






Zolta. 


Zolle. 


Frühling ... 
Sommer ... 

Herbst 

TTinter ••• 


• • . 


6*940 
6-419 

5*146 
5*193 


12-052 
19-058 
11*129 
4*971 


Jahr ••• ••• 


••• 


23*691 


46-510 



Die Tabelle zeigt, dass die jährliche Verdunstung während der 
erwähnten zwei Jahre, nahezu doppelt so giuss ist als die Menge 
des ge&Uenen Regens, und dass derselbe Fall im Frühling \md 
Herbst stattfindet^ während im Sommer die Verdunstung nahezu 
das Drei&che von der Regenmenge beträgt, und im Winter die 
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letztere die eretere übersteigt Die spontane Verdunstung erreicht 
ihr Maximum im Januar, wo sie 7-003 beträgt, während ihr mxh 
nalilicher Minimalwerth, 1*260 Zolle, im Juni aufkommt 

Es bleibt noch übrig, die Vertheilong des Begens durch das 
ganze Land lu besprechen, und da die Eenntniss derselben von so 
hohem praktischen Nutzen ist, so mag eine aus mehrjährigen 
Beobachtiing-en gewonnene Tabelle über die Regen Verhältnisse 
hier eine Stelle hnden, und es muss liierbei darauf aufmerksam 
gemacht werden, dass iur alle Ötationeu, mit Ausnahme der 
besonders erwähnten, die Regenmenge für dieselben Perioden in 
Betracht kam, um eine Yergleiohung za ermöglichen, wobei 
jedoch nicht vermieden werden konnte, dasa der Regen&ll för 
Melbourne in den rerschiedenen Jahresieiten von dem froher ge- 
gebenen abwdcht, da nicht in allen Fällen dieselben Perioden zu 
Grunde gelegt werden konnten. 

Mitäenr B«jfmfan dbvA Cofome >&r <fo Periode vom 1. März 1858 

5w $9. Februar 1860, tm^. 



Stationen. 



Jahreszeiten. 






B 






g 


o 


1 


S 








<l> 


3 

'S 




1 


J 












— 




Zoll. 


Zoll. 


Zoll. 


Zoll. 


Frühling ... 


610 


7-80 


418 


5-25 


Sommsr 


4*64 


4-SS 


6*90 


4-33 




5 25 


5-38 


4-94 


4-45 


Winter 


675 


9-96 


ÖOO 


3-4] 


Jabr 




20*06 


17-44 



c 

o 



Zoll. 

4 fi5 

4- 22 
2-34 

5- 88 



c 

o 



I ! I 



a 

I 



a 

3 



Zoll. Züll. I Zoll. 

4- 57 6-52; 9-38 

5- 24J 7-12 4-56 

5- 83 3-43 3-42 

6- 16 ö'47 4 62 



16*59 21'SO 22-64 



28-18 



c 



ZoU. I 
7 49 
6-86 

7 96 



Zoll. 

6-70 
316, 
6-76 
U'91 

28*58 



B 



Zoll. 

4- 98 
2-66 

5- 34 
3*08 

16-oe 



Fnr den Regen&U in Wimmera und Echnca war keine voll* 
ständige Beobachtangsreihe zur Hand» ee wurden deshalb für 
die£e Stationen die Quantitäten der Jahre 1859 und 1860 ge* 
geben, wodurch der Hauptaweck der Tabelle, eine Yergleichung 

der Regenmengen über das ganze Land, in keiner Weise beein- 

trächtio-t wird, da die Jahre 1858 und 1859 in dem registrirtön 
Regentaii niclit weit aiiseinanderpehen. Für Burrumbeet konnte 
nur ein Jahr, 1860, gegeben werden. 
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Die Häufigkeit von Nebeln tmd Thau in Melbourne ist för die 
eiDseben Yierteljalure und das ganse Jahr in der folgenden Tabelle 
naobgewieseny deren Auadriteke die Mittelwerthe ans dreijiihrigen 
Beobaebtungen, 1868-59>60y reprSeentiren, und wobei die bereite 

bekannten Werthe fiir den Regenfall einer besseren Vergleichung 
wegen wiederholt werden mögen : 





Miltiex« Ansatil der Stondeu für 


jr«M. 


Tlum. 


]I«SMI. 


Frühling 


••• 


18 


154 


189 


Somiiiert«» ••• 




10 


129 


129 


Herbst ••• 


••• 


10 


188 


105 


Wintsr ••• 


••• 


108 


243 


156 


Jahr 


• • • 


141 


714 


529 



Mit Rücksicht auf eine andere Reihe von Phenomenen, die mit 
dem Fall von Keg-en so innig* zusammenhäng-en, das Vuikoiunu a 
von Gewittern^ Hagelschlägen^ und den electrischen Zustand unserer 
Atmosphäre im Allgemeinen« mögen hier noch einige Worte folgen. 

Eine sorgfältige Sichtung aller Au&eichnungen in der Colonie 
wahrend mehrerer Jahre ergiebt, dass die durchschnitüiche Anzahl 
der Gewitter in Victoria 16 ist, die sich über das Jahr wie iblgt 
▼ertheilt : 5 kommen im Frühling vor, 6 im Sommer, 3 im Herbst 
und 2 im Winter. Die verschiedenen Localitäten können in vier 
Gruppen gesondert werden, von denen die erste, mit 2ö Gewittern, 
die Plätze Arrarat, Beecliwortb, und Melbourne einsclilirsst ; die 
zweite, mit 19, Camperdown, Heathcote, und Alberton j die dritte, 
mit 12y Ballaarat, Sandhurst, Castlemaine, und Portland ; und die 
Tierte, mit nur S, Oeelong und Swan Hill, welches letztere He- 
soltat indess weniger Terlässlicfa ist^ da es nur aus einjähriger 
Beobaehtung entnommen wurde, und höchst wahrscheinlieh etwas 
zu klein ist. Diese Gewitter sind meistens ausserordentlich sdiwere, 
und von heftigen Regengüssen begleitet. Ausser diesen electriscben 
Entladunp^en wird häufig Wetterleuchten in rascber Aufeinander- 
folge beubacbtet, und nach den Beobaclitung-en in Melbourne 
scheint sich für die Tage, an denen blos Blitzen wabrgenommcn 
wurde, eine durchschnittliche Anzahl von 35 zu erg-eben, n ämlich ; 
12 im Frühjahr, 8 im Sommer, 8 im Herbste und 7 im Winter ; 
und von ganz besonderem Interasse ist die Thatsache, dass in den 
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Monaten Augast und September, sowohl in den südlichen Theilen 
des ContinentB als dan naheliegenden Meerestheileiii Blitse tob 
sphärischer Farm häu%er sind. 
Hagelsohläge, die namentlieb im Frühling und sn Ende des 

Winters yorkommen, obwohl ausnahmsweise auch im Sommer ihr 

Erscheiium erwartet werden darf, sind am Ijüiifi jston m Camper- 
down, wo <lfis Mittel für zwei Jahre neun cm/.ehie Schauer auf- 
weist ; wogegen Heechworth 6 zählt; BuUaarat, Heathcote und 
Portland 5; Melbourne und Swan Hill 4; Ararat^ Castlemaine 
und Sandhurst 3, und Port Albert nur 1. 

Die stündlichen AufiBeiehnungen der atmosphärisehen Elec- 
trizität, die auf dem Flagstaff Ohserratorium mit dem Electro- 
meter vorgenommen worden, gaben, nachdem dieselben durch drei 
Jahre fortgesetet sind, die folgenden Resultate : 





1 


PüsttiTe Eleclridtttt. 
SliUiere Spannung. 


MltUfxe ABzabl der Aufkelclmongen von 


jAhreszeiteii. 




««gKttmraMizldUlt. 


K«liMr Bl«0Mellll. 






TheOe. 






Frühliog ... 




S*19 


159 


186 


Sommer ••• 




264 


242 


248 


Herbst 


■ • • 


2-89 


117 


153 


Winter ... 


*« ■ 


3*40 


71 


148 


Jahr 




3-01 


5S9 


786 



Die positive Spannung* , welche den normalen Zustand der 
atmosphärischen Electricität hozeichnftt, nimmt ihren kleinsten 
Werth in den Monaten Februar und November an, und ihren 
höchsten in den Monaten Juni und September , während die 
Weite der Schwankungen in den Monatsmitteln 1*17 Theile ron 
der an dem erwähnten Electrometer angebrachten Eintheilung be- 
trügt NegatiT ist die eleotrisehe Spannung hauptsSchlieh wählend 
heisser Winde, wenn Staubwolken die Atmoeph&re durduieiheny 
und hei heftigem Regen j in den letzteren Fällen ist die negative 
Spannung so gross, dass lebhafte Funken aus dem Instrumente 
erhalten werdru können. 

Eine Zusammenstellung der Beobachtungen über die Spannung 
positiTer atmosphärischer Electricität giebt als Mittel für die 
geraden Stunden des Tages, das Jahr hindurch, folgende Resul- 
tatß, welche eine tägliche Amplitude von 2 bis 3 Theilen der Ein- 
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tiieÜtiiig' tagen, dem Wendepunkte anf 8 Uhr Morgens und 3 
Uhr Naehmittags Men : 









TlMfie. 


▲Ji. 






Thtfto« 


lUttefiiMlil 


•■• 


••• 


8*97 


Mittag 


••* 


•«• 


««. 918 


1 Ii« ••• 


••• 


••• 


9.54 


llL 


••• 


••• 


... 9<79 


4 Ii« «•• 




•«« 


9*64 


4lL 




••• 


..« 1-99 


6 lu ■•• 


••• 


••• 


«'41 


6 h. 


•«• 


«•• 


.«. 8.08 


8 Ii. 


••• 


«•• 


4-17 


8 h« 


••• 


••• 


••■ 3*52 


10 h« 


••• 


••• 


9-84 


10 h. 


•«• 


••• 


... 8*86 



Beobnclitungen über die Einwirkung des Ozon sind zwar durch die 
Colonie auf den verschiedenen Stationen ang-estellt worden, indess 
sind die einzelnen Beihen noch eu uDvollsiündig um eine Erör- 
tening inzolasseni die ee sich zur Aufgabe stellen würde, die 
Eigenthiimlichkeiten der ▼enchiedenen Localitäten mit Beziehung 
auf dies intereeeantey aber immer noch etira» in Dunkel gehüllte 
Element) au beleuchten. Für Melbourne wurde gefunden, dass 
das Oion die kleinste Heaetion bei Ostwinden seigt, mit N. und 
N.W. eine lan<^sam zunehmende, und dass dieselbe ihr Maximum 
erreicht, wenn der Wind ans S.W. bläst, — beim Herumiau&n 
nach Ost wieder allmühlig abnehmend. 

Mit Bezug auf die Jahreszeiten und Tag und .Nacht, ergiebt 
Schönbein's Probirpapier folgende üzonbeträge: 









c 




u 








Tag 





Mittel 


Erufaling 


•«• 


••* 


2-81 


4-00 


3-40 


Sommer «•• 


«•• 


• •• 


2-55 


?>'22 


2-88 


Herbst 


. *** 


• • » 


373 


4 03 


3-88 


Winter 


M« 


• •• 


855 


4*19 


8-87 


Jahr «•• 




••• 


8*16 


8*86 


8*51 



Neben dieser Verscbiedenheit in den Tag- und Nacht- Aufzeich- 
nungen scheint noch eine bestimmte Schwankung im Ozonbetrage 
durch den Tag liin stattzufinden. Papier, das sechs Stunden 
ausgesetzt war, giebt: 

Zwischen 6 Ulir Vormittags UQd Mittag 1*59 

„ Mittag und 6 Uhr Nachmittags 1*63 

» 6 Uhr Nachmittags und lütteniacht 1*58 

'„ Hitfeemitcht and 6 Uhr McngeBB 1-70 
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oadi Sehonbem'B Probirmla. Sonaoh scheint 68^ daw swiaehen 
dett Stnnden 6 h. und 9 h p.m. der Betrag am kleinsten, nnd 
iwisehen 6 h. und 0 h. a.m. am grasten ist 

Hit Bezu^ anf den jährlichen Betrag der Bewölkung über das 
Land küuüeii did versciiicdentiii Localitäten in zwei Gruppen ge- 
theilt werden, die eine alle diefenigen Stationen einschliesBend, 
deren mittlerer Betrag" für das ganze Jahr grösser ist als die 
Hälite des ganzen Himmels, und die andere aUe diejenigen am- 
fittsend, deren Mittel weniger als die Hälfte ist. 

In dar ersten Qrappe erscheinen BaUaarat, Oamperdown, Gee- 
long, Melbonmfiy Portland nnd Port Albert, för welche Groppe 
das Jahresmittel 6*61 ist. 

Znr zweiten gehören Beechworth^ Gastiemaine, Heathcote und 
Sandhurüt, mit einem jährlichen Mittel von 3'69. 

Die verhältnissmässig« Vertheilung- der Bewölkung durch die 
Jahreszeiteu ist beinahe in allen Stationen dieselbe, nämlich : Im 
Frühling 4:'96j im Sommer 4 27; im Herbst 471; im Winter 
5*42 ; was einen jährlichen Mittelwerth für den Betrag der 
Bewölkung Ton 4'84 geben würde. 

Aus mehrjärigen Beobachtungen geht hervor^ dass Camperdown 
in dieser Besiehung das Maximuni für die Colonie repräsentirt, 
wäirend Gastiemaine und Sandhurst den klarsten Himmel au 
haben scheinen. 

Aus den jährlichen Mitteln für den Grad der Bewölkung einer 
jedL'u StuiKle in Melbourne, ersehen wir, dass es ein Minimum 
um ^h. Nachmittags und ein Maximum um 7h. Vormittags giebt, 
die resp. 5.18 und 6.51 betragen; und ferner^ dass der Betrag 
während des Tages den während der Nacht um eine Kleinigkeit 
übersteigt da der erstere 5*9 und der letstere nur 5*5 ausmacht. 

Unser Himmel beeitst eine Eigenthümlidikeit^ welche gewisse 
astronomische Beobachtungen, wie zum Beispiel photometrische 
Untersuchungen, ausserordentlich schwierig macht; es ist dies 
jener d Linne Schleier, der so häufig an oder vor den Tagen mit 
vorherrschenden Nordwinden über den Himmel ausgebreitet ist, 
und der oh von solcher Zartheit erscheint, dass das Auge ihn 
kaum wahrsunehmen im Stande ist^ wo dann Höfe um den Mond 
nnd die Sonne seine Gegenwarc au erkennen geben. Um Ton 
der Häufigkeit seines Erscheinens eine Vorstellung zu geben, 
diene die Thatsache, dass die Ansah! der einaeben Höfe^ in ihrer 
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Vertheilung übe; d'is Jahr nach den iieobachtungeii in Melbourne 
für 1858-Ö9, folgende ist : Auf den Frühling 17, den Sommer 26, 
den Herbst 24, and den Winter 26 j die Monate, in denen sie 
seltener gesehm werden, sind An^^ und September, wäbrend 
sie im Joni am bävfigsten sind. Der Umstand, dass Sonnenfafife 
so leieht der Beobaebtung entgehen, wenn sie sebwacb sind, ist 
die Uräache, dass die Anzahl der Tage, an denen sie gesehen 
werden, etwas zu klein erscheinen dürfte. 

Für den Zusmnmenhang' zwischen Höfen um Mond und Sonne, 
und der Entfaltung" von Nord- und Südlichtera, magnetischen 
Stürmen u. s. w. ist bereits Tielfach das Wort ergriffen worden^ 
nnd ohne eine Entscheidung dieser Fragen in diesen Blättern 
yersucben su wollen, mfigen einige auf den Gegenstand Besag 
habende Thatsacben hier eine Stelle finden. 

Aus dreijährigen Beobachtungen über magnetische Störungen 
und Auroren scheint hervorzugehen, dass diese Phenomene sich 
über das Jalir in folgender Weise vertheilen : 

Vom Januar bis April 
Vom May bis Aagiist 
Vom September bis Deoember 



i&5d. 


1859. 


1860. 


20 


80 


80 


19 


98 


U 


11 


85 


8 


50 


68 


48 



Wenn wir für die Beobacbtongen von 1858, vom Januar In 

May, die Anzahl der Tage, wo Störungen vorkamen, aus den 

Jahren 1859 und 1860 substituiren, so sehen wir aus der voran- 
gegangenen Tabelle, da.«« 18ö9 in dieser Beziehung- ganz besonders 
starli vertreten ist; eine Thatsache, mit der Jeder vertraut sein 
dürfte, der im August und September jenes Jahres ein Augenseuge 
von Entfaltungen der Aurora Australis war, die in ihiem pracht- 
vollen Glanse Alles, was von diesen Phenomenen in diesem Theile 
der Erde je gesehen worden war, weit übertrafen. 

Die mittlere Ansah] von Tagen, wo Störungen beobachtet 
wurden, dienen för die einseinen Monate su zeigen, wenigstens 
für die hier in Betracht kommende Periode, dass die gerin^stö 
Anzahl von magnetischen Stürmen im Blay und November ist (2), 
während August mit Bessug auf diese Phenomene ein Maximum 
(8*3) aufweist. 

Einige Worte nur über die täglichen Schwankungen in der 
magnetisohen Dedination. Es ist hier kaum möglich, ohne in 
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«ine lange BiaciUBioii euumgehen, die WinkelgrOMen aaden ak 
annähernd in gohaa, da sie sich für die Tenehiedenen Jahie Ton 
anaader abweichend gezcig^t haben, wobei sich fiir 1869 ein 
Mazimalwerth heniiasteUte ; da es indese praktieehen Feld- 
messern die Möglichkeit gewähren dürfte, die stündlichen Schwan- 
kungen der Nadel beim Au t nehmen in Rechnung zu bringen, so 
geben wir hier einige mittlere \V erthe für die Curve der Oscilia- 
tionen. 

Die magnetische Declination (Abweichung der Nadel) erreicht 
ihr Minimum iiir den Tag kurz nach 9h. VonnittagB } sie wächst 
hierauf rasch bis 2h. 20' NachmittagSi wenn sie anf ihrem 
Maximum anlangt Von dieser Zeit an nimmt sie schnell ab bis 
gegen 6h. Nachmittags, und dann langsamer bis nach Ih. 
Morgens ; steigt dann wiederom langsam bis 4h., und lallt hier» 
auf zum Minimum. 

Die Correctionen, welche anzuwenden sind, um die Nadel auf 
ihren mittleren Stand für den Tag zu reduciren, sind hier annäher- 
ungsweise fUr die geraden Stunden durch das Jahr g^eben : 

MIttenuMib« ^ CS^ 

S h. ^ 0*4' ... 
4 bL + O'S' ... 

eh. — 0 r ... 
eh. — 3 2' .., 

10 h. ~ S-r ... 

Da der grössere Theil dieser Grundzüge auf Beobachtungen 
beruht, die während der Jahre 1858, 1869 und 1860 gemacht 
worden sind, so gehen wir hier die Wertlie der niag-netisclien 
Elemente, wie solche für ungefähr die Mitte jener Periode auf dem 
Flagstaff Observatoiinm ermittelt worden sind ; 

Ftr dierteriode andacliendeml, nnd 7. Juni, 8^*5' Oestliche Declination. 

nn<i g qfts^k i Horizontale Ittteniltit 

vna ... X9t»3ui I (Qatua's Binhfiit)b 

Die InclinatioQ wurde am l.Apiil bestimmti su weicher Zeit sie 
670 8' Süd betrug. 

Wir enthalten uns eines weiteren Eingehens in eine Erörterung 
der Erscheinungen des Erdmagnetismus^ welche fiir das Land 
charakteristisch sind, da wir sonst sn weit von der Aufgabe dieser 
Blatter abweichen wfb^den; es mag daher genügen, hier die 

Ii 



PJC. 

... Mittag + 0*8^ 
... 2li. + 4'8' 
4h. + 8*1' 

6 h. + 0-7' 
8 h. + 0 1' 
... 10 h. -.0*6' 
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inagriPt:<che Declination für verschiedene Theile der Colonie zu, 
geben, soweit wir hievon eioen praktieche&NutBen erwarten kdnnen : 



Ballaarat 8® 7' 0. 

Belfast 7** 36' O. 

Blackwood 8** 43' O. 

Gamper^wa .„ ... 7**41'0. 
Cresa jr 

Ciimnüiis(StnMen.Sjdiie7)8^ ae' O. 

Euton Fowid 7^ 18' O. 

•** 

Greelong 

Glenorchy 

GreenhilU (bei Ballaarftt) 



8* 82*0, 

CO. 

7° 54' O. 

8° 1^' (). 



;«keBi]Kliiianh{Nofd«Dde)7*' 24! Ü. 



Littlc River (Rothweüj ... 8° 32' O. 

T^ngLuuug 7^33'0. 

Melbourne(NeuesObservat.j8° 40' O. 



Moonpool... 

FfneFlaiM 

Fitfldd ... 

Portkuid ... 

QneenscUff 

SwanHill 

Warrnaiiilx)ol 



7° 33' 0. 

r» 86' o. 

8» 7'a 
r* 81' o. 

7*»48'a 

7*» 55' 0. 



l'pper Kegioo» (Wimmere) 7° 46' O. 
VeUamjip ... ^ 7''18'0. 



Diesen wenirren Thatsaclien über Erdintig'nf'li^ 



Bemerkungen über einen anderen Gegenstand tulgen, der zwar 
nicht gerade mit der physikalischen Geographie dieses Landes in 
directem Zusammenhange steht, aher so voll von hohem Interesse 
iB% dass dieselben von Allen, die an dem Portschritte der Wissen« 
Schaft ernsten Anthexl nehmen, gewiss mit hoher Befriedigung 
angenommen werden dürften: Es' ist die periodische Br- 
scheinung" von Meteor- oder Stemschnuppenschwärmen, über 
welche wir einige diese kurze Skizze abschliessende Bemerkuiifren 
zu machen wünschen. Bislier ist Wenig oder g"ar Nichts über die 
Periodizität von Sternsclinuppen in der südlichen Hemisphäre 
bekannt gewesen, und die dürftigen Beobachtungen über den 
G^nstand waren keineswegs hinreichend die Frage su ent- 
scheiden ob dergleidien Perioden einer grGssem HSofigkeit der 
Meteore in der südlichen Hennqthare mit denen in der nördlichen 
identisch sind, nnd ob die Radiationspunkte, von denen sie aus- 
güheii, für beide Hemisphären zusammenfallen. Eine Anzahl von 
sechszehnliundert einzelnen Sternschnuf)pen, welche auf dem 
Flag^taff Observatorium während der letzten vier Jahre auf- 
gezeichnet wurden, setzt uns in den btand, wenigstens einige 
iier berührten Fragen zu beantworten. 

Die jährliche Ourve für die Häufigkeit der Sternschnuppen ist 
in mancher Hinsicht derjenigen ahnlich, welche för die nördliche 
Hemisphäre bereits niedeigelegt worden ist, und die folgende Reihe 
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giebt ihren aUgememea Charakter an. Die Zahlen bes^ichnen iüe 
mittlere Anzahl von Sternaohnappen, die während einer Stunde 
in jedem Monate gesehen wurden: 



Januar 2*9 
i'ebmar 1*84 
IM 



Aprü 1-37 
Kai 8'7 
Jnni 8*08 



JuU 3*20 
Aoguat 8*16 
September 3*67 



October 301 
Norember 2*81 
December 8-9 



Weder mit Bezug auf die grosse Sternschnuppenperiode im August, 
noch mit Bezug auf die im November, stimmt die südliche Hemi« 
spthäre mit der nördlichen überein, da in beiden Fällen nur wenige 
Sternschnuppen gesehen werden, wahrend auf der andern Seite 
sieh die Periode zwischen dem 26. Juli und 1. August als die eines 
Maximums in der Erscheinung von Sternschnuppen kund giebt, 
obwohl dieselben meist nicht sehr glänzend erscheinen. Andere 
Zeiten im Jahre, in denen Sternschnuppen häufig vorkommen, sind: 

Zwischen dem 85. Januar und 87. Januar 





n 


8. Juni 


*t 


10. Jmii 


» 


n 


2. JuU 


*» 


4. JuU 




n 


13. August 


•I 


18. August 


n 


n 


31. Augfust 


»» 


4. September 


w 


n 


11. December 


n 


13. December 


H 


n 


23. December 


n 


25. December 



Die Anzahl dieser Perioden wird zweifellos noch reducirt werden 
müssen. 

Als Radiationspunkte mögeii erwähnt werden, obwulil ihre Po- 
sition durch eine Discussion der bereits gemachten Beobachtungen 
sich um eine Kleinigkeit yerandem dürfte: 

In 37* Sudl. Deel und 13 h. 50' liectascension. 
In 51*» „ „ „ 9li. 54' „ 
Ines*-, „„6h.O^ „ 



L 2 



Digitized by Google 



Witt äk ^^tfit&tMk mn WuHam 

in alter und nenei Zeit, 

▼OB 

FREDEEIGK McOOY, 

Profetsor der NatorwiaieiMeluftcn an der üntrenttiU ton HcUxmuim^ und 
DiSMtor dM KAtioaalmiueBinB roa Tktoita. 



IKe «m meisten berrortretende Eigenthfimliehkeit der jüngeren 

Fiiuna (oder Gesammtgnippe aller existirenden Thiere) von Au- 
stralien ist die Erscheinung- einer Isolation von allen Formen 
anderer Welttlieile, dadurch erzeu^rt, dass eine Gro>-e Anzahl von 
Arten zu Gattungen gehören^ die in keinem andern Lande ange- 
troffen werden; defls ferner ein grosser Theil der Arten nicht nur 
KU Gattnngezi gehört die dem Lande eigenthttmlich sind^ eondem 
dass dieee Gattung» -Gruppen häufig von Tfaiergattnngen^ die 
in ähnlidien Breiten und unter ShnHchen Verhiiltnissen eziBti- 
ren und anderswo dieselben vitalen Functionen erfiillen, durch 
Eo wichtige Ordnungsmerkmale getrennt sind, dass sie Familien, 
K.lassen und neue Ordnungen bilden, die nirgends wieder gefun- 
den werden j endlich noch daduch, dass sie zuweilen die einzigen 
Beispiele einer überraschenden Abweichung von dem allgemeinen 
anatomischen Plan gewähren, der dem Bau aller anderen Thiere 
zu Grunde liegt Es ist ein Punkt Ton höchstem Interesse, mit 
Hilfe der PalsBontologie su ermitteln, wie weit zurück in der 
Geschichte der Erde diese Isolation datirt, und dieser Gegenstand 
ist es, über den ich einige einleitende Bemerkungen zu geben 
beabsichtige, da der Raum, der mir für die Mittheilungen über 
alte und neue Naturgeschichte von Victoria hier gestattet ist, die 
Mög'li hkeit ausschliesst, in ausführliche specifische Einzelheiten 
einzugehen. 

Beinahe alle grossen geologischen Werke machen darauf 
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MiftMrkiam^ dass in den OoUtbiBehen Qaateiiwn Engknds Knochen 
und ZShne gefonden werden, die anf die fr&here Ezistens Ton 
Marsupialien oder Beatelthieren binweisen, die an derselben 
Familie g hören^ wie der gemeine Bandicoot {PerameUs) Ton 
Australien im Allgemeinen, und der 3Iynnecohiu8 von Südaustra- 
lion im Besonderen; das^s solche Typen im allgemeinen Bau 
iiir{2:ends auf der ErdoberHäclie ausjrenommen in Australien exis- 
tiren und diese fossilen Knochen bei Oxford von Myriaden von 
Salzwassermnsclieln der Gattung Trigonia begleitet seien^ einer 
Gattung, die gegenwärtig in keinen als den AiatraliBohen Meeren 
Torkommt, wo Tier Arten derselben nicht ungewöhnlich sind. 
Diese Tfaatsachen sollen der allgemeinen Deutung nach darauf 
hinweisen, dass in Australien allein eine Fauna fortexistirt, 
welche in jedem anderen Theile der Welt mit dem Ed de der 
Mesozoischen Periode untergepfangen sei und hieraus wird weiter 
die Annahme g-eiblg-ert, dass Australien das urälteste existirende 
Land sei, und dass es als trocknes Land den Meerespiegel während 
einer Periode überragt habe^ die der entspricht^ in welcher in dem 
TTebeRSfite der Welt alle meeoioiaohen und kainozoischen Forma- 
tionen abgelagert worden sind. Durch eine neuere IJntersuebung 
einer grossen Aniahl Yon Fossilien^ von mir alsPalsBontologen der 
geolog-ischen Aufnahme von Yictoria vorgenommen, bin ich in Stand 
gesetzt, zu erklären, dass jener Theorie jede hinreichende Be- 
gründurip- abgeht, und mit den erwähnten Beweisen an der Hand, 
kann ich hier eine Skizze darbieten von den uralten successiven 
Veränderungen des organischen Lebens in diesem Lande. 



Abschnitt L — Palseozoisclxe Periode, 

oder das erste Dämmern von Leben. 

Die Azoischen Felsen wurden, wie ich jetzt erklären kann, in 
Victoria ganz eben so wie in Wales, Schweden, Nordamerika und 
andern Welttheilen der nördlichen Halbkugel, von einer Reihen- 
folge von Gesteinen gefi^gt» welche fossile Uebeneeste der bekanu'* 
ten Gattungen und selbst solche specifische Typen Ton Thierleben 
enthalten, die jene urSltesten Versteinerungtragenden Schichten 
eharakteristoi, die Sir E. Mün^ison Sihunsohe and Eroteor 
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Sedgwkk CambrifH^ie namit. In dcrn Sehiefm nördlioti wwk 

Melbourne, welche die (goldführenden Quarzadem der Goldberg^- 
werke enthalten, habe ich eine Meng-e von Doppel- Graptolithen 
wieder erkannt, für welche ich früher die Gattung" Diploynipsus. 
Vorschlag', und die fiir Schichten dieses Alters so charakteristisch 
sind y und was sonderbar erscheint, ich habe von dieser Gattung 
keine eigenthöndiche oder neod Art gefunden, sondern im Ge* 
gentheile ganz dieselben Fonneni an denen die nördliche Hemi- 
sphäre Bo iddi ist. So ist die in gt'(Ssster Menge Torhandene und 
fun weitesten verbreiteto Art in Victoria, Aet Diphgrapsus prisüs, 
▼ollkommen identisch mit den Exemplaren, die in Schottland, 
Wales, Irland, Böhmen, Schwedtiii, ^Scw-York und Canada 
vorkommen ; beinahe eben so gewöhnlich ist der D. mttcronatm 
von Hall, so häufig in den Utica Schiefern von New- York, und den 
ich in den Schiefem von Ayrshire und Radnorshire ebenfalls 
wieder£uid ; der B. reetmyularh (McCoy) ist der nächste Ton 
den Arten in Victoria, was Häufigkeit des Vorkommens anlangt^ 
nnd er isst durchaus von dem nidit m unterscheiden^ den ich 
urspünglich als in den Schiefem ron Dominesshire yorkommend 
beschrieb; D. ramoft(«(Hall), von dem amerikankchen Pislfleonto- 
log-en aus den Utica Schiefern bei Albany beschrieben, jedoch von 
mir auch in Schottland entdeckt, ist ebenfalls in wohlerhaltenen 
Exemplaren aus unseren Ablag-erungeu im Nationalmuseum re- 
präsentirt, obwohl er eine seltenere Art ist als die andern. Die 
Europäischen und Amerikanischen Formen D.foUum und D. Un 
eonm kommen eben&Us vor. Von den kuraen, blattförmigen 
Boppel-Graptolithen, welche die B, /oUwm ron Hisinger und 
J). ovaHu Ton Barrande, aus jenen alten Lagern in Schweden 
und Böhmen begleiten, und fiir die Professor Hall neulich die 
Unterordnung P%//(?^rap^w^ gegründet hat, kann ich in mehreren 
Locaütäten nördlich von Melbourne, in grössten Mengen, seine 
typische Art P. typus identificiren, die er, iüö so häufig in den 
ähnlichen Schiefern Canada's, in den Decaden der PalaBontolof^ia 
beschreibt, die von ihm zur Veranschaulichung dieses Theiles von 
Sir W. Logan's geologischer Aufiaahme von Canada herausge- 
geben wurden — und sie kommt in Victoria in allen den Extremen 
Ton Formenverschied^heit vor, die sie der Beschreibnng nach 
in Amerika annimmt Von den aweiachsigen Graptolithen^ 
fiir welche ich früher die Gattung Didymograptnu rorschlug 
(ebenfalls charakteristisch liir Schichten unterhalb der jüngeren 
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Silurischen) hhhen wir in Victoria den D, nerrafulm (Hall) iden- 
tisch mit denen des New- York Schiefers, den D* caditceus (Salter) 
ideatiach mit dessen Gaiuidischen Exemplaren, imd sehr gemein 
irt die wahneheiiiUolie Varietftt i>. dmitiieulahUf imd^ obwohl 
tdtener^ kommt meh der D,ßireaiM (H8lI)Tor, der mit der New* 
Yoric Utiea-Sohieler Art identiech ist AiiiBerdem jenemimmeii** 
ge a ot e ten Arten, der ChraptoUtes graeilu (Hall), identiBdi 
mit den Formen von iVew-York und Canada, und mehr wunder- 
bar, aber thatsächlich besitzen wir viele von jenen anssergewöhn- 
lichen zusammengesetzten strahligen Formen, den GraptoUtes 
Logani (Hall), G. qtuidribraohiaius und G. octobrachiatus (Hall), 
die gans jüngst in Canada in grosser Menge entdeckt, und bis zu 
dieeem AugenbUokep wo ich hiermit ihr Yoikommen in Victoria 
•nseigei ftr jenem Lande eigentikümlieh angehörend gehalten 
wurden. Von den einfachen oder aweüelhaft swelflehsigen 
Graptolithen habe ich ebenfalls den 6fraptoUtes Ludemis (Murch.% 
G, ienuis (Portlock), G. latus (McCoy), und G. mgittarius 
(Hisinger), als in verschiedenen Localitäten innerhalb hundert 
Meilen nördlich von Melbourne vorkommend festgestellt, und zwar 
in zahlreLohan wohlerhaltenen Exemplaren, die in jeder Hinsicht 
mit denen von derselben Art identisch sind, die in den ähnlichen 
Schiefem von Wale«, Sohottiand und Irland gefonden werden. 
In Vietofiay wie in den meisten der Enropaischen und Amerika- 
niechen OraptolÜhen-Localitäten enthalten die Schiefer, welche 
eine Menge dieser Körper einschliessen, keine organisehen Ueber- 
reste von Molluscenj eine der Ausnahmen von dieser Regel kommt 
vor in dem schwarzen Graptolithen Schiefer von Pen Cerrig, bei 
Builth, in Radnorshire, wo ich neben den Graptolithen D. mucrO' 
flatus und D.pristis im Jahre 1851 eine ungeheure Menge einer 
kleinen Brachiopoden Muschel entdeckte, die ich imter dem JVamen 
S^^hawireta miieula bekannt machte. Ohne Zweifel werden Euro- 
pSische Geologen im Allgemeinen eben so überrascht sein sa hören, 
als ich es war an entdecken, dass in den ähnlichen schwarzen 
Schiefem des ,Deep Creek' Bezirkes, nördlich von Melbourne, 
ganz genau dieselben Graptolithen vorkommen, begleitet von der- 
selben Brachiopoden Muschel. Die charakteristische Gattung 
Mt/menocaris jener alten Lager in Wales hat hier ebenfalls m der 
eigenthümlichen Art Ä Salteri (McCoy) einen Vertreter. In 
vielen andern benachbarten Localitäten habe ich so viele der 
gewöhnlichen Bala und Snowdon Fossilien erkannt, dass ich im 
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Stande w«t, für die Karten der geologisehen Aafnahme den 
TJm&okg der Bala Lager nnd der über ihnen befindlichen klaren 
Repräsentationen dee ICajhill Sandsteines anzugeben; wenn wir 
nns aber selbst nnr anf die Einzelheiten besehillnken; die hier- 
mit in Bezug- auf den Inhalt der Gra]jtliolithen Lager zum ersten 
Maie bekannt cremacht werden, so g-elangen wir zu dem grossen 
Ergebniss einer spccifischen Identität der Salz- 
wasser- f'auna über die ganze Welt während der ältesten 
palssoaoischen Periode; eine Thatsache, deren Hiclitip^keit mit 
Bezuf^ auf eine ausgedehnte Strecke der nördlichen Hemisphäre 
bereite anerkannt war, deren Bestätigung jedoch auch fpür die 
aQdliclie Halbkugel, durch die gegenwirtigen ausführlichen 
Beweise, unbedingt zu den interessantesten geologischen Hypo- 
thesen Veranlassung geben wird. Nun gehe ich daran, zum 
ersten Male die auf specifiscbe Tdentificationen irestützte That- 
sacbe mitzutheilen, dass in der südlichen lleniis{)]iäre die 
jüngere Öilnrische Formation existirt, und Geologen werden 
wiederum mit vielem Interesse hören, dass in Broadhurst 
Creek in Victoria, die Felsen ausschliesslich mit einer ungeheuren 
Mei^ Ton Exemplaren des Wenlock-Schiefer TriboUten, des 
Phaecps ( OdantoekUe) longieaudatm geftült sind, der in Cheney 
Longrille, in Shropshire und anderen Wenlock-Schiefisr Lacali- 
täten von England so zahlreich vorkommt; und Durchstechungen 
in Jüliuston Street in Melbourne, haben ims den OrtJioceras hui- 
hitum verschaflFfc, der eine so häufitre T;iidlow-Fels Versteinerung 
in Wales ist. Wir können hier wiederum zum ersten Male auf die 
wunderbare Thatsache hinweisen, dass während der zweiten gros- 
sen geologischen Epoche der zoologischen Qeschichte der Erde 
die Bewohner der Meere auf den am weitesten von einander ent- 
fernten Punkten der nördlichen und südlichen Halbkugel specifisch 
gans dieselben gewesen sind. 



Abschnitt II. — Jüngere Falseozoische Periode. 

Professor Morris, Professor Dana und ich selbst haben früher 
auf die beträchtliche obwohl mehr allgemeine Aeholichkeit zwi- 
schen den oberen Palseozoischen Gresteinen, auf denen die Kohlen- 
lager von Neu-Stkl*Wale8 und Tasmania ruhen, mit dem unteren 
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TheOe der kohlenUSirendeii Kalkstem-Fonnattoii der alten- Welt 

auirnerksam gemacht; bis jetzt nämlich ist die Existenz der dazwi- 
schen liegenden Mittleren Palaeozoischen oder Devonischen For- 
mation noch nicht durch bestimmte Identificationeii erwiesen. Hier 
hören die chaiakteris tischen Ti-ilobiten^ Graptolithen, Corallea, 
und Molluscen anf^ bezeichnen die Cambrischenund Silurischen Epx^ 
chen in Europa und Nord-Ainerika, wie in Victoria^ und erscheinen 
beim Ende dieser Perioden im Süden ganz gleichzeitig mit dem- 
selben grossen Wechsel in der ndrdliehen Hftlfte der Erde^ und 
neae generische Schöpfungen, die obere PaltBOSsoische Periode be- 
zeichnend, foloren ihnen in ganz ähnlicher Weise in diesem vierten 
grossen Stadium der sch(>])ferischen Verändei unf^en des Erdballes 
ebensowohl in Australien wie auf der entue^reniresetzten Erdliiilitö- 
So sind in der, in palseontologiächer Beziehung wichtigen, Klasse 
der Crustaoeen, die Gattungen Phacops, OdontocMUf Portlockiaf 
Calymene und Beyrichia, die in den untern palieozoischen For- 
mationen Ton Victoria ebenso zahlreich sind als in Wales, durch 
Pkillipsiaf Sraeh^fmetopuB und BeMHa ersetst, Orustaceen* 
Gattungen, welche die kohlentuhrenden Gesteine von England 
und Russland von den älteren Palaeozoischen Lagen charakteristisch 
unterscheiden; auf der andern Seit^ scheiden unter den Brachio- 
podischen Mülluscen zahlreiche Arten der Gattung* Productay auf 
den ersten Blick erkennbar, die kohlenfdhrenden Formationen von 
Europa und Amerika von den untern Palaeozoischen Gesteinen; 
und genau dieselbe geologische Zeit wird in den Gesteinen von Vic- 
toria durch die Erscheinung derselben Gattung bezeichnet. Wae 
&mer das Planzenreich anlangt, so ist die koUenilifarende obere 
Paläozoische Periode von den Ablagerungen der unteren Palseo- 
zoischen aufteilend unterschieden durch die verschiedenen Abthei- 
lungen der grossen Gattung Lcpidodendron und den ihr 
verwandten Formen. Ea macht mir Verg-niif^en mitheilen zu 
können, dass in Victoria diese Periode über eine grosse Strecke 
hin ebenfalls durch eine Art von einer der Unterabtheilungen des 
L^pidodendnm gekennzeichnet wird, die ich in einem Sandstein* 
block^ ohne andere .Fossilien, den Herr McMillan in der Avon 
Kette in Gipps Land gefunden hatte, identifisirto. Diese Verstei- 
nerung ist Ton derselben Art wie die einzige Palssozoische 
Kohlenpflanze die in Neu- Süd- Wales je gefunden wurde, und 
zwar entdeckte sie Leiclihardt, der Vielbeklagte, nicht weit von 
di^ Gre^z^e Yon Qu^nsland, am ManiUa Plu^, volle zweihundert 
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Meilen nördlich von Localitäten, welche die Pflanze in Bf^p^leitung- 
der Kohle des Hunterdiätrictes und anderer Thdile von Neu-Süd- 
Wales, die ich für Mesozoische halte, gewShfon. Leichhardt gab 
dimlbe an Hbtth Bav. W. Glarke in Sydneys dar sie mir tot 
angpefiäir svrdlf Jaliren, wahrend einer Gontrovane Über das Altar 
der Pflanaenbetten in den Newcaader (Nen-Sfid-Wales) Lagern^ 
aar Bestimmung übersandte, b^ welcher Gelegenheit ich aoTep- 
sichtlich erklärte, nicht nur dass es eine ächte palseozoische Kohlen- 
pflanze sei, sondern auch dass sie nicht aus den Lagern käme, 
über welche damals gestritten wurde, über welchen letzteren 
Punkt ich, wie ich jetzt weiss, ganz im Bechte war. Für meinen 
Frenndy Sir Charles Lyell, sowie für andere Geologeni wird, wie 
ich glaube^ diese Identification einer Sehten palsBoaoischen 
kohlenföbrenden Flora in Gippe Land Ton hdchstem Interesse 
wegen der geistreieben Theorie sein^ welehe sie Torsohlugen, um 
die Sehwierigkeit zu lösen, die daraus entstanden, dass Professor 
Morris und ich auf den innig-en Zusammenhang zwischen den die 
Kohlenlager von Neu-Süd- Wales begleitenden Pflanzenlagern 
und den mesozoischen vSalzwasser- Ablagerungen von Europa hin- 
wiesen, wohei wir beide darüber einig waren, dass das darunter 
liegende marine Lager offenbar ein älteres kohlenfährendes (palse- 
oaoisches) sei, während Herr Rer* Olarke darauf bestand, dass 
sie alle ans einer Zeit herrührten. Jene Theorie war, dass 
m^iglieherweise, in Folge der ungeheuren Entfernung zwischen 
Australien und den typischen Seetionen von Europa, die auf dem 
Landt' wachsenden Pflanzen die der oolithischen Periode gewesen 
sind, w ährend das Meer die lebenden Bewohner enthielt, welche 
für die paleeozoischen Zeiten charakteristisch waren. Ich be- 
kämpfte damals diese Theorie, indem ich auf die ähnlichen meso- 
zoischen Koblenpflanzen in Bichmond, Virginia, hinwies, die in 
keiner grossen Entfernung Ton der gewöhnlichen palseozoischen 
Kohlen Flora der anderen amerikanischen Kohlenlager sind, 
welche beide Ton den typischen Seetionen der beiden Kohlenfloren 
in Europa entfernt, und doch von einander unterschieden wären. 
Nichts kann jedoch ein höhei*es geologisches Interesse haben, als 
die sichere Mittheilun"-, welche ich nun zu machen im Stande 
bin, von der ersten Erscheinung* einer Landvegetation in den Ur- 
anfängen der jüngeren palaeozoisohen Zeiten, und der Gestaltung 
derselben nach ganz denselben Typen, welche diese Periode in 
der nMUchen Henuq>hare entfaltet h»t ; und gleichaeitig bin ioh 
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im Stande einen weiteren Schritt m thun in der Vergleicliiing der 
älteren und. lieferen Naturg^hichte von Victoria mit der unserer 
Aiiti|)f)(lnn, indt^ni ich darauf hinweise, dn«*? die wunderbare Iden- 
tität in der Meeres-Fauna der beiden Hemisphären während der 
palaeozoischen Perioden, auch in den Productumen des trockenen 
Landes wiederkehrt, wetehee letitere, wie nun ebenfalls gezeigt 
worden ist^ in Anstulien nck m selben Zeit ttUB dem Meoe 
empoihob, wie der grtete Theü dee ersten Festlandes Ton Emopa 
nnd Amerika, (da das DevcmiBdie System nur eine geringe Aus- 
nahme macht in dem allgemeinen grossen Sichtbarwerden von 
Festland während der kohlenfuhrenden Periode). 



Abschnitt III. — Mesozoische Periode. 

Die Beweise inr die Mesosoischen Formationen in Anstralien 
•ind viel&di angegriffen worden, da sie bis in jüngster Zeit Uos 
anf den Eigenthümlichkeiten fossiler Pflanaen bejahten, welche die 

Kohlen von IVeu-Süd- Wales und Tasmania begleiten. Diese Be- 
weisfiihiunn; durch PflaiizLn ist geirenwärtig noch überzeugender 
als je, da ich Gelegenlieit Initte, die fus^silen Pflanzen, welche die 
Kohlenüöze von Victoria auf K.ap Paterson und Bellerinö begleiten, 
sorgfältig zu untersuchen, und ßir diese Colonie kann ich nun mit 
grösstem Nachdruck die Argumente wiederholen, die ich vor vier- 
lehn Jahren gebrauchte^ als ich Über die in den Sohlen von Neu- 
Siid-Wales und Tasmania gefundenen Pflanien schrieb^ nämlich, 
dass alle Gattungen und einige Arten denen sehr verwandt od« 
ganz j^leich wären, welche mesozoischen Kohlenlagern angehörten, 
und dass alle die cluirakteristischen Gattungen der paläozoischen 
K.ohle, wie Cahnu/es, Lepldofh'nfh-fm^ Si^II/iria, Stigmariay 
u. s. w., gänzlich iehlten ; jetzt kann ich nun noch die höchst 
wichtige Thatsache hinzufugen, dass der Pecopteris Australis 
(entschieden identisch mit einer Indischen Art aus den Rajhmahal 
Lagern), sowie der Pk^ÜaÜieea und andere wohlbekannte Pflanzen 
der Lager, welche die Sohle in Neu-Süd* Wales, Tasmania und 
Victoria begleiten, mit aahlreichen Arten der Gattungen nnd selbst 
Familien von solchen Pflanzen in Gesellschaft vorkommen, die für 
die mesozoischen und jünpferen (mit Beziehung aui' die älteren) 
Aeren höchst charakteristisch sind. So habe ich vier ganz ver- 
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sohiedene Arten von Zamites aus den Bellerine Lagern chai'akteri- 
sirt, von denen blos einu se lten i^t, der Z, elliptttyus (so p-eheissen 
von seinen breiten ovalen lilättchen)^ während die drei andern zahl« 
reich yorkommen ; yon diesen ist am meisten gekenntseichnet der 
Zamte9 Barklyiy den ich Sr. Excellenz dem GJoaTemenr in Ehren 
naimte, als eine Anerkenmuig für das lebhafte Interesse welches er 
an der G^logie der Golonie genommen hat; eine andere, den 
ZamiteB Umgifolim (McCoy), habe ich auch ans den Nen-Süd- 
Wales Lagern gesehen. Cycadeeische PHanzen kommen nirgends 
in wahren palseozoischeii Kolilenlac-ern vor. Ich habe auch eine 
Art von Tceniopteris charakterisirt, die mit T. vittata aus den 
Yorkshire(Scarborough) oolithischen Kohlenflözen beinahe identisch 
ist^ und die ich in einer Abhandlung, gelesen vor der Königlichen 
Gesellschaft von Victoria, nnter dem amen T<sniopteris Damtreeij 
an Ehren des Heim, der sie zuerst ans den die Kohlen Ton £ap 
Pbterson begleitenden Gesteinen gesammelt hat^ besehrieben habe ; 
sie kommt anoh gewöhnlich in den beiden andern Kohlenlocali* 
täten bei Melbourne, den Barrabool Hügeln und Bellerine, vor. 
Da der Baron de Zigno in seinen neueren Schriften über die 
Jurassische Fossile Flora meine Ansichten über das mesozoische 
Alter dieser Pilanzenlager Australiens anstatt derer des Herrn 
Bev« Glarke adoptirt^ weil, wie er sagt, die frühere Angabe dieses 
Henn, dass die verschiedenen charakteristischen palaeozoischen 
Gattungen läe^^idedendtonj Siffiüaria, n. s. w.^ häi^g yorkfimen 
sich nicht bestätigt hätte^ so wird es for Europäische Geologen 
Ton hächstem Interesse sem, in er&hren, dass bis in diesem 
Augenblicke keine Spur von ihnen je in den Lagern entdeckt 
wurtleri ist, welclie die Glomiopteris, Phylhthecay Pecopteris 
Au.stralu, TteiüopterU oder den Zamites enthalten j und dass die 
einzige Lepidodendron oder charakteristische palceozoische 
Kohlenlagergattung Hunderte von Meilen entfernt von den Lagern 
gefiinden wurden, die, wie ioh glanbe^ die mesoaoischen Pflanzen 
enthalten^ und dass diese mit jenen nicht Termischt sind. Ein 
Argument des Heim Her. Clarke gegen das meeoioische Alter 
dieser Pflansenlager war die geglaubte Abwesenheit Ton marinen 
mesozoischen Versteinerungen in Australien, aber selbst dieses 
Beweismittel (ohne jeden Wertli, wie ich mit Bezug aul Hichmond, 
Virginia, gezeigt habe) ist während der letzten Wochen zusam- 
men geiaiienj ein Freund von Herrn Clarke nämlich hatte eine 
Anzahl von Versteineningen Ton Wollumbilla gesammelt^ und der 
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letztere Herr sandte dieselben mit dar Bitte nach Melbonme, ich 
„mOohte die geologiiohe Epoche, zu welcher sie gehfirten^ 
hestfanmen/' und ntm, ohne auf eine Beeohieilning der Airten ühev- 
haupt weiter emsag<^en^ kann ieh erUHren, daw sie an dem Ein* 
wände die ToUstiiadigtte Entgegnung lieftrn, und die marinen 
Kennseichen desselben Alters sind, das ich iiir die Pflanzenlager 
annehme, nämlicli des untern mesozoischen^ das üicht älter ist, als 
die Basis des Trias und ich denke nicht jün^^er als der untere Theil 
des grossen Oulitiiischen Systems. Die iSamnilung enthält gi'osse 
Belemniten von dem allgemeinen Gepräge des B. gigantem^ B, 
paanlbsus und ähnliche Liaa and untere oolithiaehe li^ormen. 
PetUacrimu nnd eine Anaahl Ton Arten Ton groBsen Serpula^ 
JAma, Peeten^ Jsrea, JfueuiOf Mh^fnehaneUa u. s. w. haben das 
aUgemeine Aussehen Ton Formen des unteien oolitfaischen Lias 
nnd Triassystems. Und so erreichen wir den nächsten grossen 
Schritt in unserm Versuche eines Vergleichs der Naturgeschichte 
von Australien mit der anderer Länder in den ui'alten Perioden, 
deren Schöpfungsgeschichte nur mit Hilfe der Palreontologie er» 
forscht werden kann; und wir finden so, dass in dieser oolithischen 
Epoche, auf welche im Anfange dieser Blätter hingedeutet wovden 
18^ das Gesammtgeprftge der Fauna des Meeres und der Floca des 
Landes grade denaelbeu Yeifindenmgen unterworfen war, wie die, 
welche die geologisch ihnen entsprechenden Schöppingen in In- 
dien, Yorkshire, Deutschland und Amerika beseichnen. Teh sollte 
hinzufügen, dass unter den Wollumbilla Fossilien keiiio T) igo)ime 
sind, obgleich nach meinen Bemerkungen im ersten Abschnitt 
otienbar Engli?c]ie (ieolu^eu dieselben erwnrten dürften; an ihrer 
Stelle erkannte ich eine besondere Art von Professor Bronn's 
Muschelkalk- Gattimg Myaphoria, die mich in Stand setzt aus 
paleeontologischen Gründen das Vorhandensein Ton Tziaslageni 
in Australien anaudeuten. 



Abschnitt lY. — Tertiäre Periode. 

Die nächste Epoche in der alten Naturgeschichte Australiens, 
durch Ablagerung von weit ausgedehnten Tertiärformationen re* 
prftsentirfe^ ttuss der Beobachtung derer, weldie sioh in den im 
Eingange au diesen Blättern berührten Hypothesen ergingen, 
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ganz entgangen sein, denn hier sowohl als in Europa finden wir, 
dass der grössere Theil des Landes während der Tertiärperiode 
unter das Meer sank und dass jede Spur der Torhergegangenen 
Schöpfungen von Pflanzen und Thieren serstört und durch neue 
ganz verschiedene Gestaltungen etsetxt wurde, Yon Thieren so- 
wohl als GewSißhsen, die denen welche gegenwftrtig unser Festland 
Und unsere See bewohnen^ näher standen. Diese Thatsaehe macht 
denn ein Ende mit allen Hypothesen, die auf die Annahme 
gegründet sind, dass Australien, verschieden von dem Ueberreste 
der Welt, seit der oolithischen Periode als trockenes Land existirte 
und dass die lebenden klunen Myrmecohlus und Pcrameles oder 
Bandicoots die Gefährten jener kleinen Beuteithiere waren, welche 
in der Zeit der Ablagerungen des Stonesfield oder CoUyweston 
Schiefers der oolithischen Periode in England lebten. Die wirkliche 
Thatsaehe ist, dass in Victoria eine reiche tertiäre diootyiedonische 
Flora Vorhanden isl^ gana versdiieden von der Mesozoischen ; und 
dass in Victoria^ wie in Neu-Seeländ, Indien, Nord- und Süd- 
Amerikn und Europa, den Thierracen die das Land jetzt bewohnen, 
*n der neuesten Tertiären oder Pleistocenen Zeit gigantische 
VorltilduDg-en, so zu sagen, vorhergingen, durch dieselben anato- 
mischen Eigenthüuilichkeiten charakterisirt, welche die jfmgsten 
Bewohner desselben Ortes kennzeichnen. Wie in solcher Weise 
Neu-Seeland für seinen kleinen Kiwis oder Apteryx in einem 
ebenMls ungeflflgelten aber riesenhaften Yogel, dem Moa oder 
Dihomis, und Südamerika die existirenden eigenthümlichen 
hleineü Faulthiere in dem cblossaliBn Megathemm tmd Myhdon 
Torlliufer hatten, welche dieselben EigenthttmÜchkeiten des anato- 
mischen Baues darbieten^ so gingen dem Wombat und Känguruh, 
den am meisten charakteristischen Gattungen Australiens zur Jetzt- 
zeit, die gigantischen Diprotodon und NothotlLerium voraus, die 
in gewissem Maasse die osteologischen Eigenheiten dieser Gat- 
tungen Vereinigen, und ihre Knochen werden, wie die des unter- 
g<^^genen gigantischen Elenthieres von Island {Megaceras) aus 
derselben Periode^ in dem Schlamm der alten Pleistocenen Binnen- 
gewässer eingeilhnken und anseheinend dort begrabeü au%eiunden. 
Hit diesen findet man am See Tiinhoon und andern dteHen in 
Victoria echte Känguruhs {MacropuSy M. SHtan) von einer Grösse, 
welche die der lebenden weit übertrifft. Mit diesen findet man in 
einigen der Höhlen, wie am Mount Macedon, Ueberreste von 
neueren Arten von Mjfpsipr^nw, Hydromys, und die fleisch« 
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fressenden Du^i/uri und den Cujus D'nigo oder einhemiiscben 
lluud, welcke letztere Thatsache, wie ich meinen sollte, endgültig 
entscheidet, dass derselbe in Wahrtieit ein eiogebornes Thier ist. 
Die Knochen des lebenden Wombat (^PhoBcoUmys) habe ich eben- 
falls in der harten, aolideo, steinigen*, eisenhaltigen und gold« 
fehlenden Ansohwemmung erkannl^ webhe an den Goldgrubea 
Clement genannt wiid, nnd iwar in einer grasen Tiefe in den 
Sofaaehten von Dnnolly, wo das Material so hart war, dass bloe 
die Kinnbacken mit Hilfe eines Steinmetzen- Meisseis losgelöst 
werden kuiiiiten. Die Feststellung dieser Thatsache setzt mich 
in den Stand zu sag"en, dass das Alter der Goldanschwemmungen 
von Victoria ganz dasselbe ist, wie das der in Russlaud vorkommen- 
den, welchen Sir It. Murchison die Periode der aäugethierfilhrendea 
Conglomerate von England anweist. 

Die tertiäre Meeresfeuna Ton Yiotoria ist in natofgeschichtlieher 
Hinsicht sehr interessant dnreh den ausserordentlichen Beweut, den 
sie fnr ,,das Gesetz der Reprfisentation oder der repräsentativen 
Formen" gewährt. So ist eine Heihe von Ablagerungen ungefähr 
zehn oder zwölf Aluüuii von Geelong, welche ich fiir untere 
Miocene halte, und eine Reihe von Lag-ern an dei- ge^i^eii über- 
liegenden Küste von Hobson's Bay, zwischen Mount Eliza und 
Mount Martha, die ich für Obere Eocene halte, welche die ausser- 
ordentlichste fieihe von Voluta Arten enthalten, die man sich 
denken kann» nnd awar Vertreter derer im Eooenen Thon Ton Bar» 
toncliff, in Hampshire» sowie derer Ton den Miooenen Lagern der 
Becken von Paris nnd Wien ; die F. spmoM, F. modesta, und 
Fl mturalu der Europäischen Miocenen Lager ist von den Arten 
in den Geelonger Flözen so genau repräücntirt, dass es einer ge- 
nauen Untersuchung bedarf, den Unterschied wahrzunehmen, und 
in ähnlicher Weise sind die Englischen und Französischen iieihen 
der Eocenen Arten F. htotatrix, F. ipinasa, F Ij^a, V. amJnguaf 
und F d^talvM in wunderbarster imd genauester Manier Ton 
einer ähnlichen Artenreihe in den Lagern Ton Victoria f^repifisen- 
tirt^'y mit denselben F<nmbeaiehungen unter einander und beim 
ersten Anblick von ihren nordischen Analogieen specifisch kaum 
zu unterscheiden, eine Aehnlichkeit die noch durch die Wahi^ 
nehmung verstärkt wird, dass die voUstäiLdigeri lieilicii in beiden 
Hemisphären parallel sind; nichtsdestoweniger sind es feine Unter- 
schiede, von einigen Schriftstellern generische genannt, welche die 
beiden Eeihen von einander sondern^ die £ocenen Tertiär Ooiithen 
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von Europa nämlicli haben eine regelmassig-e scharfg-espitzte Spimle 
und bilden die Grattung VoluHlites von Swainson, während ihre 
Australischen Analogieen^' die Terdrehte warzenförmige Spitze an 
der Spirale habeD, welche den neueren VbluHdae eigentbiamlioli ist, 
Fenier ist die gewdhnliebe Oaendaria deprum des untern Mioce- 
nen Systems Ten Deutschland so genau von einer gleich gewöbn- 
lichen Art in unsem Lagern desselben Alters repriteentirt, welche 
letztere ich Cassidaria reticulospira genannt habe, dasi sie bios 
durcb eine Eigenthümlichkeit unterschieden werden können, die 
bei beiden in einer verschiedenen Verschiingung der äusserst! n 
Windungen der Spirale liegt. Die Trima avellana derselben 
Lager Europas ist genau durch die beinahe identische Trima 
avellanoides (M'Coy) in denen Ton Victoria vertreten^ und so weiter 
durch eine lange Beihe Ton reprSsentirten Formen, die uns in 
unserer fortschreitenden Skizie von der Ent&ltung des Lebens in 
Victoria den ersten deutlichen Beweis von der Wirkung des 
y^GesetBOB von der Kepräsentation von spedfischen Vereinigungs- 
punkten'' gewähren, das in unserer Zeit mit Beziehung auf die 
Veitkeilung von organischem Leben über den Erdball eine so })e- 
deutende Rolle spielt, das aber anscheinend, wie wir gesehen haben, 
in den älteren Zeiten keinen Einfluss ausübte. 

Mit Rücksicht auf die für J^uropäische Geologen so höchst inter- 
essante Frage, welche Beweise die Palaeonthologie für die progres- 
siven VerSnderungen der Temperatur in unserer Erde gewährt» 
dürften dieselben mit Interesse erfiihren, dass wie die lebenden 
Arten in den Europäischen Miooenen Districten gewöhnlich nicht 
die benachbarten Meere sondern die slldlicheren w&rmeren Breiten 
bewohnen, ich auch in Victoria dieselbe Thatsaehe wahrgenommen 
habe j die neueren Muscheln geiniscbt mit den untergegangenen 
in unsem Miocenen Ablagerungen sind gew (Jim lieh Formen, die 
nicht in unserer Bay oder anliegenden Meeren wohnen, sondern 
Bewohner von I^eu-Öeeland (wie der Pectunculus laticoBtatvs, 
der im fossilen Zustande hier sehr gewöhnlich ist aber nicht näher 
lebt als Neu-Seeland) und den wärmeren Breiten von Adelaide und 
Kordaustralien. Auf diese Weise zeigt sieh hier wie in Europa 
das allmählige Abkühlen unsere Erdballs während der Eocenen 
und Miocenen Perioden, üm wieder auf die irrthümliche populäre 
Theorie zurückzukommen, die im ersten Abschnitt erwähnt wurde, 
und die auf die gegeiuv iii tige Existenz von möglicherweise oolitbi- 
schen Tiigordoe in den Australischen Meeren mit grossem Nach- 
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amiok kmweint; so denke ich, dass es von Interesse sein dürfte za 
hmmkeüf dass die vier lebenden Arten von TVigoma ent in gnns 
jttngster Zeit erwlieffon worden aa sein selieineni ond in nnsem 
TertiAncluehten dnrch eine gftadieli venehiedene Art, die IHgama 
smimuhUaim (WCoj), vertreten werden. 



Abschnitt V. — Jüngste Periode. 

Da der mir ngetheilte Raum bereite weit nbenchritten wnrde^ 
ao kann ich nur wenige Bemerkungen über die gegenwärtige oder 
neuere Natnigeachiohte des Landes darbieten^ welche indees viel 
mehr bekannt ist als die ihr vorangegangene. Die jetatlebmiden 

Säugetliiere und Vög^el von Australien sind durch die bewunder- 
un^-swürdig-en Arbeiten meines Fremules Herrn Gould bereits so 
allL'"emf*in bekannt, dnss ich dieseliien nicht weiter berühren werde 
als Qöthig ist, einen Irrthum zu berichtigen, der in Büchern allge- 
mein zu sein scheint^ und selbet in den Schriften des Herrn Bo- 
nald Gunn von Tasmanien vorkommt^ nämlich , dass der ^osse 
J)aiyurug maevlatiu blos in Tasmanien und nicht auf dem Fest* 
lande von Australien gefunden wird. Ich habe sieben oder acht 
Exemplare für das National Museum von den Yarra Bergen und 
andern hügeligen Stellen innerhalb dreissig oder viensig Meilen von 
Melbourne sammeln lassen. Ferner muss ich iinftihren, duss ich 
mich überzeugt habe, und zwar gegen raeine vorf^efasste Meinung»-, 
dass der einheimische Hund {Canis Dingo) wirklich ein einf>-ebor- 
nes Thier ist, wofiii- zwei Gründe Torhanden sind ; einmal die Zu* 
nähme seiner Anzahl (mit geringen äusseren Abweichungen) gegen 
das Innere des Landes zu^ entfernt von Mensoheui und dann habe 
ich seine Knochen gemischt mit denen von neueren und unterge- 
gangenen Thieren, alle in einem und demselben Zustanrle des 
Brhaitenseins, identifizirt, und ewar in den Knoehenhöhlen die 
neulich unter den Basalt - Flüssen am Mount Macedon geöffnet 
wurden. 

Von Reptil >a ist der grosse Hydromunis varim, von den Colo- 
nisten Iguana genannt, dessen Länge oft 5 Fuss beträgt, der wich- 
tigste der LaeertUia; mehrere kleinere Formen sind ebenfalls nahe 
der Rüste gem«n^ so der MimuUa tamalata, Cyelodvs gigca^ 
und Grammatophffra mmrieata; der Äffoma harbata und Tra^k^ 
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ioman» ruffOius (ron den Coloniatdii Thaueideclifle geiuuiiit) 
werden sUrnfthlidi lählreieher, je mehr man sich den wAnnenn 
LandestheUen nUhm, in der Nähe der nördlichen Grenze der 

Colonie, kommen aber, nHe ick i^laube, »ddlich von der Gebirgs- 
kette, welche die Wasserscheide bildet, nicht vor. Von Batrachia 
isL der Ranhylu aurea der so ausserordentlich häufige grüne Frosch 
des Landes^ er ist in seinen Gewohnheiten, die mit denen von 
Bana vollkommen übereinstimmen, von Hyla so verBchiedeni dass 
ich; in Widezepruch mit der Meinung sehr &higer Natoiforacher^ 
glaube, dass seine generische Trennung von Syla durehaua noth- 
wendig ist Bei awet andern Frdseben, zur £it Lymnodyncates 
gehörig, findet man die überrae^ende (Gewohnheit in diesem 
dürren wasserlosen Lande, dass sie während des Tages in einer 
beträchtlichen Tiefe im Saiiiboden begraben liegen und in der 
Nacht iiai li Futtpr heraufkomnien , wo sie denn wiederum frir 
die Schlangen dieser trockenen Ebenen Nahrung abgeben. Die 
Chelodinüchen Reptilien findet man nicht näher als am Murray, 
wo die einzigen bekannten Arten Cheladina longicoUiB und ö. Ob» 
hm^ sind, die schon von meinem Freunde Dr. J. E. Gray, am 
Brittisehen Museum^ dem unser Nationalmuseum für atme werth* 
volle und fireundlicbe Hilfe so sehr verpflichtet iat^ beschrieben 
worden sind. Die Schlangen der Colonie sind ziemlich zahlreich 
uiiti, mit einer Ausnahme, sämmtlich giftig, und diese Ausnahme, 
die Teppich Schlaiiii c, Jlortdia variegata, wird nur iü den wärme- 
ren nördlichen Theileii der Colonie gefunden. Auf der andern 
Seite werden die eigentlich so genannten giftigen Schlangen , mit 
einzelstehenden Giftzähnen, kaum gefunden, da das einzige Bei- 
spiel von Australischen Yipmidaj die Todes- oder taube Adder 
der Colonisten^ der AmrUhophu oniaireHca, iu Victoria Susserst 
selten ist und nur in den wärmeren Districten in der N2he der 
nördlichen Grenze gefonden wird. Die übrigen Schlangen ge- 
hören zu den ColuhricUSy und da die Schlangen von Victoria bis 
jetzt noch nie aufgezäldt worden sind, so möchte ich die erwähnen, 
welche ich festii-e stellt habe. Der Hoplocephalus sujjcrbus ist 
eine sehr häutig vorkommende Schlange in der Nähe von 
Melbourne, und auf diese giftige Schlange wird unglücklicher 
Weise sehr oft unter dem irrthümlichfn Namen „Diamantschlange^' 
in Berichten Bezug genommen, die hin und wieder über den Bisa 
giftiger Schlangen und über Experimente mit Gegenmitteln er- ' 
scheinen i die echte harmlose Diamantsohlange {Mtn^a ipilated) 
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von Neu Süd Wales ist bis jetzt noch nicLt in der Colonie Victoria 
bemerkt worden. Der Hoploeepfialm eurtiu ist eine noch häu- 
figere und giftigere Art um Mdbourne, wo sie gewöhnlich 
„Tigerschluige'' genannt wird, wegen der brannen transver- 
salen Streite aof den meisten Exemplaren; sie nnterscheidet sich 
Ton allen andern der Art durch die merkwürdige Eigensduft, die 
Seiten ihres Halses, wenn sie gereist wird, in eine breite, flache 
blattähnliche Kappe auszubreiten, wie die Cobra. Diese beiden 
Arten werden seltener nnch dem Nortlt ri zu, und in den wärmeren 
Gegenden sind keine bemerlNt w^rilen. lioplocephalus Gouldi 
ist sehr selten, und ich habe in Victoria nur ein Exemplar ange- 
troffen; sie wird hier durch di^ einzig^e neue Art ersetzt, die ich 
gefunden habe, nämlich die Hoploeephdlus flageUium (WCoj), von 
den Colonisten gewöhnlich ^^Peitschensehlange^' genannt, nnd die 
ebenso bestandig 19 oder 17 Heihen yon Schuppen hat, als ihr 
Vertreter im Westliohen AusferaHen 15 hat Die wunderschöne 
kleine JI, coronoides von Tasmanien kommt auch in Victoria vor, 
ist jedoch selten. Von Diemarma haben wir blos eine Art, die 
D. rctieulat/iy eine der gewöhnlichsten kleinen Sclilan^jen ge^en 
die Murrajgrenze der Colonie hin, aber nicht vorhanden in den 
kuhleren Localitäten in der Nähe der Südküste. Die schöne 
„schwane Schlange'^ der Colonisten, Pseudechys porphyraieua, 
ist eine gefahrliche und sehr giftige Art, ist abor in den letaten 
Jahren in Victoria seltener geworden. Die gefidirlichste aller 
ScUangen der Colonie, sowohl durch ihre Grösse (gewöhnlich un- 
gefähr f^nf Fuss), als durch ihre zahlreiche Verbreitung über die 
ganze Colonie und die tödtliche Gifiigkeit ihres Bisses, in Folge 
dessen häufig Hunde und gelegentlich auch Menschen ihren Tod 
finden, ist die „braune Schlange" der Colonisten, die Psevdofiaja 
nucIiaUs, nahe verwandt mit der iV^/a oder Cobra Indiens. Die 
Tor einigen Jahren in Melbourne Terö£fentlichte Mittheilung Ton 
dem Vorkommen einer Art der echten Boa in Victoria, beruhte 
auf einer irrigen Kiiuwrifirimng der gememen Teppich Schlange 
(^MareUa variegata) bei der man die hervortretenden Eigenthtlm- 
fichkeiten, durch welche sich die Pythons von Indien, Afrika und 
Australien von den auf Amerika beschränkten wahren Jßoas unter- 
scheiden, übersehen hatte. 

In der Klasse der Fische giebt es viele Arten, die noch bestimmt 
werden müssen. Die wichtigste als Nahrungsmittel g'ebrauchte 
Art ist der ^^Schnapper'' der Colonisten, Pagru$ vmoolor, aahl- 
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reich vorkommend und oft von beträchtlicher Grösse; er kommt 
in grossen Quantitäten regelmässig auf den Markt und wird in 
enormer Menp^e von den Chinesischen Fischerleuten in Hobson's 
Baj gelängen, getrocknet und an ihre Landsleute auf den ver- 
schiedenen Goldfeldern verkauft. Zunächst in Wichtigkeit^ weil 
beinahe eben so häufig im Handel^ und Ton gleicher Grösse und 
▼on&glichem Geechmaoke^ kommt der grosse Hurraj-Bars^ der 
Hurraj-Stookfisch der Golonisten, Gr^ite» PeeU von Mitchell 
oder Olifforus Maequarierm$ moderner Schriiltstellei*. Ein viel 
grösserer (geleg^entlich 5 Fuss lang) und feinerer Fisch für die 
Tafel, indess nur ein geleg^entlicher Gast, ist der „Königsfisch'' 
der Colonisten, der mir vollkommen identisch erscheint mit dem 
grossen „Maigre" des Mittelländischen Meeres, Sciaena aquila; 
Dr. Günther, der neueste Europäische Schriftsteller üher Ichthy- 
ologie giebt in seinem allg-emeinen Cataloge der Acanthopterygi- 
Bchen Fische an, dass die Familie Sciaenidae, zu der dieser fisoh ge- 
hört, nie in Australien gefunden worden ist. Die Fische, welche die 
Colonisten „Mnllef nennen, Dajan/Hs JDiemenns, und der 
„Wkiting'S StUoffo punetataj sind in den Fischläden gewöhnlich 
ffer die Tafel zu haben, ebenso drei Arten von „Flathead" Platy- 
eephalns 7ie mutophtalmus^ P. ta^iiunitis, und P. laevigatusy die 
zu allen Zeiten zahh-eich in der Bay gefangen werden. Ein an- 
derer ziemlich guter Tafelfisch wird den Colonisten auf dem 
Markte unter dem Namen ,|Hecht'^ geboten, obgleich er wie alle 
andern Fische, welchen man die Namen yon englischen Arten 
g^ben hat, wenig Aehnlichkcit und gar keine Verwandtschaft 
mit dem Europäischen Fisch desselben Namens hat| es ist der 
Sphyraena ohHuata und S. Novae HoUanSae» Der sogenannte 
„Hfii iiig" der Fischer ist der CentroprUtis Georffianus, mit dem 
der Markt ebenfalls reichlich versehen ist. Der „Baracoota", der 
uns re<Telm?issi<^- besucht, und für die Tafel ziemlich e^esucht ist, 
ist ohne Zweifel der ThyrsHes atuii des Caps der guten Hoffnung. 
Der kleine lang, Lota hreviuiculaj wird gelegentlich an der Küste 
als Nahrungsmittel gefangen, ist aber hauptsächlich durch den 
alten ausgewachsenen Fisch merkwürdig (ungefHhr einen Fuss 
lang), Ton dem vor zwei oder drei Jahren einige Fischer behaup- 
teten, es sd der junge Fisch Yon dem grossen Neufundländer Stock- 
fisch; es war ^anz umsonst, dass ich auf den generischen Unter« 
schied in der Zahl der Finnen u. s, w. hinwies, und dass die ver- 
meintlichen jungen, ausgewachsene Fische seien ^ die „praktischen 
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Miinner" wnssten ihre Meiinmg so sohrror allgemeinen zu machen, 
dafis die Kaiitieute der Stadt zweimal Summen von Hunderten von 
Pfunden subschbirteDi um Fahrzeuge auszurichten, die das Stook- 
fiseh&agen an der Termeintlichen Stockfischbaok, die nur wenige 
Meilen entfernt WV| als eine geeohftftliche Speenlation betreiben 
•ollten. Der ,J}(nj**, Zern faber^ tit ein seltener Beencher, und 
ob er so deliciös ist^ wie in Boropa, kann ich nicht sagen, obwohl 
eine GeseUsdiaft Ton wissenschaftlichen Freunden thatsfichKch 
eines von den drei Exemplaren, die seit den sieben Jahren, dass 
ich in der Colonie wohne, vorgeküiumen sind, verzehrt haben, 
anstatt es in das Mn^euna zu schicken. Ein „Guardfisch", Htmir- 
kamphusy ein ,,Tnnny'', Th^nuSy und ein Aal, Muraena, werden 
ebenfalls hftuüg als Nahrungsmittel gebraucht. Unter den nütz- 
lichen Fischen^ die zur Nahrung untauglich sind^ kann ich den 
gemeinen Eoropfiischen Sonnenfisch erwähnen, Or^ütgorueua 
Mola, der nicht selten in der Baj gefangen wird, und dnen grossen 
Ertrag von Od liefert 

Von Crustaceen werden in Victoria wenige Arten zur Nahrung 
gebraucht, und es giebt keine echten Hummer noch Krabben, 
Canceriddp, die fnrdie Tafel ^eeignetsind*); indess ibtein stachlich- 
ter Krebs, ungefähr von derselben Grösse und Gestalt wie die eng- 
lische Art, sehr gewöhnlich an der Einfahrt zu Port Phillip, und 
wird in grosser Menge auf den Markt gebracht; er ist nahezu oder 
ganz identisch mit dem H, oMwUeorni»} der riesige Murray Fluss- 
krebs, der Astacmäet mratiUBy wird gegenwftrtig in grosser An- 
sahl lebendig iilr die Tafel sur Stadt geschickt; der kleinere Fluss- 
krebs, Ästacoides quinguecarinatuSy wird im Lande häufig ge- 
gessen, aber nicht auf den Markt gesandt; er liildut ein Haupt- 
nahruns'smittel fiir den sogenannten Miii rny- Stockfisch, und ich 
selbst habe aus dem Magen eines dieser Fische zwanzig derselben 
herausgenommen, die beinahe ganz waren. 

Da der Raum, der mir für diese kleine Abhandlung über die 
alte und neue Natm^ifoschichte von Victoria vergSnnt war, bereits 
weit Qbersehritten ist, so ist es mir unmöglich, hier weiter in 
eine Betrachtung der andern Thierklassen einzugehen* 

*) f^ett dem NIcderacIireiben obiger Zailen iat an der KUat« derC<doilte, In der Näh« von 
Portiana, ein Kxüuipiat .les riMtfui Hmdm^km ^^fw» gtflmgoi wwtteii, dasfttr dtoAoi* 
•tdlnag präscnrlrt wordea ist. 
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Die UntesnchmigpeD, welche über den geologisehen Bau dieses 
Landes g'emaofat worden sind^ ergeben^ dass fiber den bei weitem 
grossem Theil seines FlScbenranms die Oberfläche von gesehich- 
tsten Gesteinen gebildet wird, die sich nur auf zwei Abtheilungen 

oder Epochen der Geschichte unserer Erde zurück Ii ihren lassen, auf 
die Primäre, oder „Azoische" und „Palaeozoische", und die Tertiäre^ 
oder „ Kainozoische/' 

Vor mehr als zehn Jaliren sprach McCoj, gestützt auf eine 
Untersuchung gewisser fossiler Pflanzen, die als Begleiter der 
Steinkohlenschichten von Nen-Säd- Wales geümden wurden, die 
Ansieht inis, dass Felsbildnngen der mesogeoisclien oder secundaren 
Epoche diesem Erddieile nicht gänzlich fehlten, wie man bis dahin 
angenommen hatte. Wie wohlbegründet diese Ansicht gewesen, 
ist mm durch Thatsachen erwiesen, und neuere Entdeckungen 
zeigen, dass, wenn nicht alle, so doch die meisten dvr Stein- 
kohle? ihaitigen Formationen ihre Bildung aus jener Epoche 
datiren. 

In Begleitung der neptnnischen Scbichtenbildungen einer jeden 
Epoche tritt eine grosse Mannigfaltigkeit feuergebildeter 
Pelsarten auf, einschliesslich granitischer, Tulcanischer und 
Trappgebilde. 

Wie überall, ist es auch in Yictozia unmöglich gewesen, 
Bwischen diesen Tersehiedenen Klassen feuriger Gesteine eine 

scharfe Grenzlinie zu ziehen. 

Oft erscheint ein allmfihliger üeberg^ng' von den Graniten zu 
den Trappen, und von diesen zu den vulcanischen Formen. Im 
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Allgemeinen iässt sich jedoch Bag:*^!, dass Granit« tmd Trnpp- 
gestaine mehr oder weniger die secundäre Epoche kennzeichneDy 
während die offenbar rein Tiiloanischen Bildungen zum grossten 
Thetle der Tertiarperiode angehören. Zahlreiche ElTaagänge 
dnrchaetaen die untern palnosoiselien Soluehten, ohne in die oberen 
palnoioieohen oder meeoaoieehen Lager, wetehe immittalbar auf 
ihnen rohen, einmdringen, nnd da die Conglomerate dieier leteteni 
theilweise aus Bnichstücken der Gänge sowie des Graptolithen- 
Schiefei*s, in den sie ein^redningen sind, bestehen, so ist klar, dass 
die?e Gänp-e Enienj^nisse von Eruptionen sind, die sowohl der 
Bloslegung der untern palseozoischen 8trata, wie dem An&nge der 
jüngeni palaeozoieehen Periode yorangingen. 

Beispiele hievon sind in den Durchschnitten von der Vereinigung 
der beiden Formationen in der Werribee Sehhicfat^ in der Nahe 
▼OD Baoohna Marsh, anf den Fhotographieen No. 18 nnd 20 der 
Ansstellangy sehr gnt dargesteUt. 

Die Schieferletten, welche diese Elvans einschliessen, scheinen 
keine Veränderung' erlitten zu haben j sie sind jedoch stark von 
Alaun durchdrungen, der in grosser Men^e liorausschiesst, sobald 
die Obertifiche der Luft ausgesetzt wird. Die Proben No. 41 a und 
41 b sind aus diesen Gängen, und die Nummern 47, 49 und 61 
sind Yon Gängen, welche in Gesellschaft der obem palsBoaoischen 
Sandsteine der Grampianberge Torkommen. 

Vertreter der Terschiedenen Europäischen Grappen oder ünter- 
abtheilung^n sind in den geschichteten Fonnationen der primären 
und tertiären Epoche bereits aufgeiiinden worden, und ohne 
Zweifel werden die ferneren Untersuchungen die Geg-ems art der- 
jeni .;r;a Glieder der Reihe erg-eben, die bis jetzt noch fehlen. Die 
Bildungpen, welche identifizirt und sorgfiiltig untersucht worden 
sind, enthalten Gruppen organischer Ueberreste, von denen 
manche Arten und viele Gattungen ganz diejenigen Formen 
repräsentireni welche in den entsprechenden Gmppen anderer 
Länder gefunden werden. Ihre gegenseitige geologische Position 
ist ebenfalls dieselbe, nnd ihre allgemeine AehnHchkeit in 
lithologischen Eigenschaften und ihren mineralischen Bestand- 
theileu ist unverkennbar. 

Auf diese Weise sind die Felsbildungen von Victoria in allge- 
meiner Structur und Zusammensetzung wie in ihren physikah'Fchen 
und paleeontologischen Beziehungen denen anderer Gegenden in 
jeder Rücksicht analog, nnd da es in einer Skiaae wie diese nicht 
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wOnschenswerÜi sein kann, in ansführliche geologische Soiiil- 
derangen oder theoretische Entwickelimgen einsngehen, so mag 
es genügen, die wichtigsten charakteristischen Efgentiiliailich- 
keiten der Felsbfldnngen einer jeden Periode tsa heeehreihen, nnd 
so mit Hüfe der in der Ansstellnng befindlichen geologischen 
Karten, Photograph ieen, Zeichnungen und Mineralproben, hoffent- 
lich eine klare Kenntniss zu verbreiten von den hervortretendsten 
Zügen in der Geologie Ton Victoria. 



I. Primäre» oder Pakeozoiscixe Gesteine« 

In diese allgemeine Bezeiclinung küiiiien wir in dieser Skizze, 
der bessern üebersicht wegen, alle Gesteine unter der Trias-Periode 
einschliessen. Ob es in Victoria Gesteine giebt, die älter als die 
untere Silonsche Periode sind, ist gegenwärtig uogewiss. West- 
lich von dem Meridiane Ton Melbourne trifft man eine allmählig 
hinabsteigende Reihe an^ nnd gegen die anssersten Grenaen der 
Colonie hin, westiieh Ton den Gbampianhergen, ist eine Gruppe 
▼on Straten Uosgelegt^ in Flecken von nur sehr geringer Aus- 
dehnung, die aus blättrigem Glimmerschiefer, Talk-, Ghlorit- nnd 
Serpen tinschiefer bestehen, mit unregelmässigen Massen von 
hartem braunem Quarzfels und dn zwischen weissem Quarz in 
Stieifeii von dünnen ühereinandergeschichteten Blättern, Dies sind 
möglicherweise die Vertreter des echten Cambrischeri oder Azoi 
sehen Systems. Bis jetzt hat man nie in Gesellschaft dieser Ge- 
steine Gold gefunden, und in der That überhaupt in keinem 
Landesthetle weetlich yon dem Meridian der Hauptkette der 
Grampianherge. 

UiUere Palmozmiche Gebilde. SUwische* System, 

So weit bis jetzt bekannt, sind die Gesteine dieser Epoche die 
Quelle, aus dei- alles Gold, dass jetzt in Victoria g-eg-raben wird, 
nrspünglich hergeleitet ist. Sie treten stellenweise an die Oberfläche 
von den Grampians im Westen bis zu den äussersten Grenzen der 
CSolonie im Osten. Ihr Streichen, oder ihre Richtungi ist mit we- 
nigen Ausnahmen nahezu genau meridional. Ihre grosse Längen- 
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ausdehnung lührt von dam ZfirftrUminm und UeberoiDaDder- 
werfen her, dem gie amgesetet wwrem, wekiie Vorfif&ige die Ur- 
Mche nndy daw diflielben Lager immer wieder an die OberflSehe 
anroeklanfeai, in eiw Anfeiiumderiblge grooMr syneliiialer mid 
antfcHnaler Welleiiidiwiii^Ti^en. Unter gehöriger Berück- 
siclitigunf^ (lieser Wiederholung- derselben Schichten an der Ober- 
fläche ist w nlii^cheinlich die ganze verticale Mächtigkeit derKeihe 
nicht weniger als 85,000 Fuss. 

Die untern Glieder der Gruppe bestehen hauptsächlich aus 
Bchietosen und echiefrigen Gteeteinen mit aahlreicben Lagern von 
hartem kieeigem Qua» und weichem glimmerigem Sandstein* 
Unter den letiteni sind Bänke, die guten Quaderstein för Bau- 
swecke liefern und unter den erstem findet man gelegenlidi Schie- 
fer fiir Bedachung und Trottoirs. 

Verschiedene Arten von Polvzoen sind die charakteristischen 
und zahlreich vorhandenen Fossilien, die in den untern Schichten 
iiL'lunden wei*den. Exemplare und Figuren dei-selben sind in 
ülasse IV. ausgestellt. 

In dem oberen Theile der HeihCy der sich nicht weiter als einige 
Meilen westlich von dem Meridiane Ton Melbourne erstreckt^ sind 
schieferlettige Schlammsteine (mudstanei), sehr Terschieden in 
Farbe und Gtoföge, in Begleitung von Sandsteinen meist Tor^ 
herrschend. Dieser Theil zeigt selten beim Spalten den echten 
schiefrigen Bruch, der so charakteristisch für die unteren Schichten 
ist, und er enthalt eine reiche Ansammlung von fossilen Thieren, 
die nnf verschiedene der Unterabtheilung'en der jüng-eren Sibiri- 
schen Periode hindeuten. Die bemerkenswerthesten Erscheinungen 
in dem physikalischen Bau der untern PalsBOzoischen Gesteine in 
Victoria sind : die beinahe gänzliche Abwesenheit von Kalkstein- 
bändem, die Anaahl und die Ausdehnung der Quaraadem, und 
das in kurzen Zwischenräumen beständig wiederkehrende Hervor- 
dringen granitischer und gelegentlich auch anderer plutonischer 
Trappgesteine in Gängen und grossen Massen. Die Granitischen 
Intrusionen kommen nicht entlang der Hauptachse der Erhebung 
vor, sondern siinl unregelmässig über beinahe jeden Theil der 
Fläche, wo Palaeozoische Gesteine gefunden werden, ausge- 
streut Die geschichteten Gesteinoi welche sie durchsetzt haben, 
sind bis au einer geringen Entfernung von den Berührungsflächen 
ohne Ausnahme erhSrtet| und in anderer Weise Terwandelt wor- 
den, Biese Veränderungen sind je nach dem mineralischen Cha- 
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rakter der Einfluss übenden Masse scliarf von einander nnterschie- 
dpn ; so ist die Verftndenin^, welche Üioiiten und Feldspatli- Por- 
phyre hervorg-ebracht haben, sehr verschieden von der durch 
Granit bewirkten. Ihr Eindringen hat, wie es flohemt, sehr selten, 
wenn überhaupt irgendwo, auf die Bestimmung des allgemeinea 
Streichens, EsUens, und des wirren Durcheinanderlanfenx^ der pa- 
IsBOflsoischen Felsen einen ßnfluse geüht: diese Iwhilteii dnrdi« 
gängig ihre allgemeine meridionale Richtung; gewiss bemerkens- 
werth, wenn man bedenkt, dass die Hanptwasserscheide oder Achse 
der Erhebung' von Ost nach U est läuft, und daher beinahe unter 
rechten Winkeln mit dem Streichen aller älteren Gesteine. Es ist 
unt«r diesen Verhältnissen schwer, in die A^org-äng-e, welche diese 
Eigenthümlichkeit in der physikalischen Geographie Terursacht 
haben, eine Einsicht zu gewinnen. Dass keine grosse Veränderung, 
oder selbst nicht eine Uosse Modification der Wasserscheide 
9ät der frühesten Tertifirperiode stattgefrinden hat^ wird durch 
Umstände bewiesen, die mit der physikalischen Geologie der 
Pormationen dieser Periode, wie sie sich auf beiden Seiten der die 
Plussgebiete trennenden Gebirgskette darstellt, in engem Znsam- 
menhang stehau. 

Die Quarzadern kommen durch die g-anzen untern Palaeozoischen 
(Testf^infi von der Dünne eines Fadens bis zu einer Mächtigkeit von 
vielen i'ussen vor. Ihre Richtung ist eine beinahe genau meri- 
dionale und ihr Einfallen entweder nach Ost oder West^ von hori- 
zontalen Winkeln bis 2U verticalen übergehend j gelegentlich er- 
scheinen ne swischen den Plfichen der Schichten, häufiger in den 
Speltongsfliichen und oft durchsetsen sie beide. Sie sind echte 
Mineralische Erzgänge und in der Art ihres Vorkommens toU- 
kommens analog mit allen andern Adern von Silber^ Blei, Zinn, 
Kupfer, oder irgend eiüem andern crystallinibcUen Minerale. Von 
der Anzahl und Wichtig-keit dieser Adern konnte keine bessere 
Anschauung" gewährt w erden als auf den Viertel-Bog"en Karten 
der geologischen Aufnahmen der Castlemaine und Fryerstown 
Districte, auf denen die physikalischen Ziv^e Yoissttglich gezeichnet 
8ind| und jeder Gang (reef), sowie jede Kiüftung (guUy) nieder- 
gelegt ist, ob es nun bekannt sei, dass sie goldhaltig sind, oder 
nicht» 

Die mächtigsten und stetigsten Adern werden in den untern oder 

älteren Gliedern der Reihe gefunden, der durchschnittliche Gold- 
ertrag per Tüime ist jedoch grösser aus den gewöhnlich dünnen 
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Adern der obem Lager, welche an den Goldfeldern 70d Kilmoie, 
Yety Reedy Crüfk , Heathcote und Rushworth vorkommen. 

THb gr0Ml6 Tiefe, Irie sa der irgend ein Gang bearbeitet worden 
ist^ ist nngefthr 460 Foss. Aub dieeer Tiefe ist ein Ertrag von 
über 6 Unsen Gold, auf die Tonne Gestein, gewonnen worden« 

Der totale Ftfiebenrantn, den die untere PidsBOsoiflebe Formation 
mit den sie begleitenden plutonisclicn Gesteinen, einschliesslich der 
Strecken, in denen die aufliegende Tertiär- Ablagerung nicht 
machtig-er als 800 Fn?s i«t, einnimmt, künn auf nicht wpntsrer als 
30,000 Quadratmellen abgeschätzt werden. Zieht man hiervon 
10,000 □ Meilen ab, die von Graniten nnd andern Felsarten ein- 
genommen werden, die nnr sehr theilweise oder gar nicht gold- 
haltig sind, so haben wir eine Flache von 20,000 QoadratmdUen, 
Ton der jeder Theil die Möglichkeit gewihrt, Goldablagerongen, 
entweder in Quaraadem oder in den darans hergeleiteten Allnvial- 
schichten, in lohnender Menge zu entdecken. Es ist wohl kaum 
nütliig hinzuzufügen, dass die Fläche, die wahrscheinlich ]e that- 
sächlicli durchsucht und bearbeitet werden wird, natürlich iu einem 
sehr kleinen Verhältnisse zu der oben angegebenen Masse gold- 
führender Gesteine stehen kann. In diese Schätzung ist kein 
Theil Ton Gippe Land eingeschlossen, da dieser District, obwohl 
bekannt ist, dass er Gold über weite Strecken hin verbreitet 
enthalt, noch keiner geologischen Untersuchung unterworfen 
worden ist 

Diese Thatsachen, m denen noch kommt, dass die goldhaltigen 
Quarzadern über eine ungeheure Fläche Landes verbreitet gefunden 
worden sind, dass nur ein sehr kleiner Theil derselben bis jetzt be- 
arbeitet worden ist, und endlich, dass die Tiefe, bis zu welcher 
Schachte bis jetzt geführt worden sind, in der That höchst unbe- 
deutend ist, gewähren gute Gründe für die Folgerung, dass die 
Goldminen in Victoria, mit der erferderlichen Vereinigung von 
Kapital und verständiger Bearbeitung, eine so dauernde Quelle 
des Beichthums bilden werden, wie die Zum-, Kupfer- und Blei- 
Bergwerke von GroBsbritannien. 

Ausser Gold werden in Victoria eine Menge anderer metallischer 
Mineralien gefunden, und zwar entweder die Quarzgänge beglei- 
tend, oder in andern Formationen; mit Ausnahme jedoch von 
Stromzinn, weissen imd grauen Spiessglanzerzen und Eisenhydraten 
und andern Eisenersen, wird keines in der Bearbeitung werthen 
Mengen gefunden. 
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Mehieie kleme Diamantea sind in Melbourne gerngt winden, 
die angeblich an den O^ens Goldftldem gefunden sein eollen. 
Diese Angaben sind jedoch nudit sehr verlisBlieh und in der 

genden Liste ron in Victona gefundenen Mineralien sind sie des- 

halb alä zweiieüiaix beseicknet wurden. 



N ainc 



1. Gold (irediegen) in Krystallen 

2. Gold legirt mit Sllbeir* 

3. Silber, Chlor- Rrorn 

4. Zinnerz (Zinno^d) ... 



••• ) 



5. Kupfer, gediegen 

6. Do. (blanei E^npfbroxvdhydrat, 

prismatischer Lasur Malachit) 

7. Do (grünes kohleluaims Oxyd), 
Malachit ... ••• ... 

a. Do. (rotbes Oxyd) ... ... 

9. Do. (Kupferkies) ... ... 

10. Kiipferindig (Covellit) 

1 1 . Kupterglaaz (Schwefelkupfer) . . . 
la. Briglaas (Sehwi 



i ... 1 



13. Blei weiss (kohlensaures Blei 

14. Fliosphortaiues Blei (Fyo- 

morphit) ... 

15. Kupfer - iilei - Vitriol (Cupro 
plombit) 

16. AntimofDghuiB (Schwefel -An 
Ürnon) 



17. AntinioiioekerCAntiiiiaiiOixyd)... 

18. Schwefelsulk (Blende) .•• 



19. ManganhyperozydCP^Kf^iuiO«** 

ao. ^t^'iri oranci scnoxydul, mit Spuren J 

von Kupfer und Kobalt kommt > 
in mehreren Quarzgängen vor ] 
91. Wismuth« kohkossiixer, (Bit* 

mutit) 

22. Eisen, gediegener Meteoreisea- 

aa. Eisenkies (SchwefeikieB) 

24. Do. goldhaltig 
25 Schwefeleisen (Markasit) 
ai. Aneoikkies (Hlsspidnl) 



Untere Paliomische und TertUüre 
Formatioaien. 

QuarzfTÜnfTe von St. Arnaud. 

Ovens, Taradale, Strathbogie, Obere 
Yarra, u. s. w.^ nur als btromziun, 
in GeBellschsIt der Goldan- 
fi eh Hemmungen. 

Specimen GuUy, CMtiemaiae. 

Steiglits, IlfiMth Qraek. 

Steiglitz, Castlemaine, Bendigo, u.8.w. 
Bteiglits. 

Steiglits»Csstleiiislnfl^BendigQ^u.s.w. 

Do. 
Do. 

8teiglits,Bendlgo,Cast]emaine,Manr- 

borough, lind andere Goldlager m 
Beyg^tung Yon Quar^^gen. 

Nicholson Ouüy, CMtlemahie. 



IfciTor. 

Heathcote,Templestow^ObeieYan% 

Maryborough. 
Do.do. 

Specimen Gully, Castlemaine, Rus- 
scirs Reef, in der liähe von 
Malmesbury. 

Indented Heads. 

Castlemaine, Dunolly, u. s. w. 



Crsnbonme. 



Uebeiall Tertheilt 
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Smm, 



S7. Bpäthigcr Eigen ^^!anz... 
Brauner Eisenocker* 
Both-Btsenrahm 

Titan«'Rnf1 ... ... 

29. üito (Idagoetit) 

SO. Simicluoiit ••• 

81. Baaeiieisen«tem, (Limonlt) 

S2. Wolfram (Turnest it)?,.. 

SS. Würfelerz ( arsemksaures £!• 

Moozjdul) ... .„ ... 
94. BpiÜügM Biwnblati, (Vivkiiit) 

85. Strahliger Späth - Eisenstein , 
8|iliiuN»i^derit, Thoneinemtcin ... 

86. Würfckiwiiers , (Fhumakoii- 
dcfit) ... .•• ... 

37. DiaamiF Nicht gias iklier 

88. Gffapbit .•• «•• ••• 

89. Braunkolile ... 

40. Saphir. T)Ia TIC und roChiBy odiflV 

Orient al US ei II r liubin «•• ••• 

41. Kother Spinell ••• 
49. Zirkon 

43. ToDM, in Terschiedenen Farben, 
44« XdiiimIiii ... ... •*• 

4d. Hornblende ... 

46. Körniger Augit (Kockelith) ... 

47. Chlorit (prismatischer Taikglini- 

mci*^ 

48. Olivin (Chryaolitb) 

49. liubellau ... ... 

50. Glimmer ... •■* 

61. Feldspath : 1. Orthodat; 2. Al- 
Uti a Oligodu; 4w Lrimdorit 

5S. ForzelluMidef CEmUxi) 

63. Bildsteiii,(Agalmatholith),w88s- 

ri[rr Silicate von Alumin') 
54. bpccksteia und Terschiedene an- 
dere amorphe Alumin-SiUcate 
und Silicate von MagoMia kom- 
men häufig TOT ... ... 



Grampianberge 

überall vertheUt, haapteichlicb in 
Tertiärfelsen. 

Ditto. 

Ditto. 

HfMt h fiT t fr, 

Lake Connewim. 



Tairangower, Marybonragli. 

iin Nieren und als Ueberzug von 
Höhlungen im Basalt, in Gesell- 
adiaft Ten Kohtenftiten. 

Tamngower, Oaitlemaliie, Bendigo, 
MaiyboffOQgh. 

Oveni Goldfelder. 

Ditto. 

Tertiare und Secondire Eeliea. 

in Goklanscliweminungen an tw- 

schiedenen Grildfcldcrn. 

in Goldanschwcuimuugeri an ver- 
echiedenen Goldfeldern. 

do. schölle KijttaUe Ton Daj- 
lesford. 

do. 

gemein in Graniten rieler Districte 

und in GoManschwemmungen. 

gelegentlich im Granit, und in der 
Nähe Ton Lanoefldd, H'Ivor. 

In basaltischen Gesteinen. 

in Quarzgängen, Castlemaiiie und 
verschiedciiüu Localitäten. 

in basaltischen Qeetdnen an Ter- 
schiedenen Orten. 

in Basalt in der Nähe von Footscra^. 

an verschiedenen Orten» Glenelg, m 
der Nähe von Harro¥r. 

iKyneton; 1. Amberst, 3. Mt. Alex- 
ander, häufig in Basalt an £rap- 
tionspunkten. 
Govette Sita, Bnll«. 

Nieren im Basalt, Keilor Ebenen. 

in basaltischen Gesteinen, Spalten, 
Quarzgängen, und silurischen Fel- 
sen. In pseudomorpher Gestalt 
kommen Specksteine in Quara in 
der Nähe von Stratiüuddun vor. 
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65. Zeolitherden: 

1. würfelige, Analzim 

2. Natrolith (Strahl Mesot^p), 
Scoleith? ... 

9, Chabttiit .., 

4. Ledererit ,„ 

6. Gmelinit 

56. KflldeiuBiim Kalk, (Kalkspath) 
Ealkatein ••• ••• 

57. Arragon, Excentrischer Kalk- 
atoio ■•• 

58. Schwefebanrer Kalk (Seleoit, 

50. Koiiieusaure Talkerde, Magnesia 

60. Chlor Natrium (Steinsulz)* 

61. Schwefelsaures Aluniin (Eisen- 
stl^Lun ••• ••• 

62. Alaunatein, (Alnnit) ... 

63. Quarz, 

1. Bergkrystall 

2. Rauchtopase, Calrugorms... 
9. Prasem, grüner Bergkrystall 

4. Chalcedon 
6. Achat. 

64. Opal: 

5. Opaljaspis 

3. Holzopal ... 

4. Halbopal 

Ö. Chloropal ... ••, 




Phillipp InaeL 
do. 

Basalt bei Clunes. 
do. bei lÜchinoiid. 
do. 

überall TOtlidlt. 

hauptsaddich In den TertiSiibmiar 

tionen. 

in Basalt andGoldanschwemmungeu, 

sehr gemein. 
In Sümpfen und alteren Tertlirge- 

bilden. 

in den Quadersteinen von Bacbus 
Marsh, Western Fort o. s. w. 

In Quad( rstf-inen der OoUthischen 

Kohleugebilde. 
in Nieren im Basalt, bei Qisborne. 

an allen Groldfeldern. 

Ovens, Tarrangower u. s. w. 

Lady Qolly Beef^ CAstlemaine^ 

Ileathcot*' u. <5. w. 
In Basalt, bunbury, Keüor u. s. w, 

in Höhlungen im Basalt» an Ter* 

schiedenen Orten, 
in Basalt bei Melboame, BiddeU's 

Creek. 

Bass Ri ver.Western Port,Grampians. 
in Basalt bei Melbourne. 
In Basalt, Deep Creek, Moont Bul- 
langarook. 



T)!c in obiger Li«te mit «Iflun Btam [*] iMMldUMtsa slafl In WnJifcilMniten Msngsn fVr dsa 

Uanae) g^Uuden worden. 



Jüngere PakBomMhe Oettmne,*) 

Bei Bacchus Marsh, ung-efähr 26 Meilen westlich von Mel- 
bourne, — bei Balhin, in der Grampian und Serra uder Victoria 
Kette, — in dem östlichen Theile der Mt. Macedon Reihe, — am 
Goliban in der Nähe von Kyneton, — am Wild Duck Bache bei 
Heathcote, — am Gonlbum bei Mansfield^ und in verschiedenen 
Theilen von Gippe Land kommen Gesteine Tor, die wahrseheinlieh 

*) Die KlMttflcAtion dlaaer Gtastatne ato JUogero P«l»>iol»)h«i iBt tdos eiiM voiliUills«; «i% 
Utantttt attoh nalsi« MoMMotacto Min. 
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zu Perioden geLören, die zwiscken der Sleinkoblen und Permischen 
Periode in der Mitte lieg-en. Es wird jedoch noch vieler sorg*- 
lultiger und kritischer Untersuchung" und Vergieichuug- bedürfen, 
bevor über die genaue geologische Poaitiou und Beziehungen 
dieser Gesteine endgiltig entschieden werden kann. Die einzigen 
Versteinerungen, die in denselben gefunden worden sind, sind: 
bei Beccbns Maisk : Cjjfdapteri»} bei Mansfield : Äiwma; und in 
Gippe X4Uid: ZepidodgndNm (Pbotograj^e No.30)^ die letsteie 
ist die cbaracteristisebe Pflanse der Steinkohlenperiode oder des 

i'ulüjuzuiscben Kohluubj^tems. 

Die PliuLographieen Is'o. 0 — 10 und 30, von Hen*n Daintree, 
vom Stabe für die geoiog'ische Aufnuliine von Victoria, 
sind von den Exemplaren von Bacchus Marsh und Gipps Land 
genommen. 

In den Grampians und der Serra oder Victoria Kette haben die 
Lager eine Mfichtigkeit von 2000 Fuss, wie sie in den abschiUnigen 
Böschungen Ton MountStnrgeon, Mount Abrupt und der östliehen 
Seite der Victoria Reihe m Tage tritt. Ihr TorhemMhender 

Character ist der eines massig-en dickgelagerten iSandsteins, in 
Gefiige undZusammensetzung von sehr hartem kiesigem Gries und 
Quarziels, mit eingeschlossenen Bruchstücken von weissem Quarz, 
wie am Mount Talbot, Mouut Arapiles und der Schwarzen Kette^ 
au harten und weichen feinkörnigen Quadersteinen übergehend. 

Am Mount Sturgeon sind mehrere Steinbrüche eröffiiet worden, 
Ton denen Quadersteine von ausgeaeiohneterGüte in unbegrenater 
Menge gewonnen werden können. Die Transportkosten^ die von 
einem so entfernten Inknddistriete sehr bedeutend sind, yerhindem 
gegenwärtig die Benutzung derselben in Melbourne^ obgleich dies 
in vielen Beziehungen wahrscheinlich der best/u i^uadei-stein ist, 
der in Victoria gefunden wird. 

Mehrere andere Locali tüten, in denen ähnliche jüngere palaeozoi- 
sche Gesteine vorkommen, haben ebenfalls Quadersteine geliefert. 
In der Nähe von Bacchus Marsh werden in grosser Ausdehnung 
Steine gebrochen, die für den Bau mehrerer der grössten dfifont- 
liehen Gebäude von Melbourne^ wie daa^ZoUgeboude, die Sohata- 
kammer und die Parkmientsbibliothek, verwandt worden sind. 

Proben ron diesen Gesteinen und photographische Ansichten der 
Steinbrüche sind in Klasse IV unter No. 17 und 39 ausgestellt. 

In mehreren der erwähnten Localitäten köirmien mächtige 
Massen von Conglomeraten in Gesellschaft der Sandsteine vor. 
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Sie erscheinen gewöhnlich in der Nähe der untersten Schicht der 
Reihe und bestehen aus einer sehr unregelmässigen Vereinigung 
von abgerundeten Kieseln, und gelegentlich auch kantigen, 
ungleich grossen Bniohstiicken von Granit, Grfinstein, mebferon 
Porphyren, hartem Schiefefi kiesigem Sandstein, grauem Qnan- 
fels und Qiuus. Diese KImI nnd Bnuhstiieke sind entweder in 
eine weidie beinahe erdige Masse eingebettet, die venige oder gar 
keine Spuren von Schiditung zeigt^ wie bei Darley, in der Nähe 
von Bacchus Marsh; oder sie sind zwiscliBii eine diinngeschichtete 
sandige Schieferlette hinein^esfiet, wie an der Stelle, wo die Strasse 
vonSandhurst nach Lanceiield den Wild Duck Bach überschreitet. 
Zuweilen erscheinen sie auch in harten cementirten Massen, wie 
an der Mount Macedon Kette. Der Charakter dieser Lager an 
manchen der genannten Stellen ist derartig, dass die Antt^hmA^ gle 
seien allein durch Wasser fortgeführt nnd dann abgelagert worden, 
naheeu TöUig auBgescfaloasen bleibt Dagegen legen sie den 
Gedankea nahe, dass sie möglicherweise durch das Eis des Meeres 
fortgeschafft wurden, und die Mischung yon grobem und feinem 
Stoffe, theils vom Wasser abyeuutzt, theils schari kautig, von dem 
noch obendrein ein grosser Theil offenbar aus sehr entfernten 
Localitäten stammt, geben dieser letstem Annahme noch grösseren 
Halt. 

In den Grampians haben die Sandsteine im Allgemeinen ein 
Einöllen nach Westen, unter etwas kleinen Winkeln, so dass die 
Seite der Hügel sich nach dieser Himmelsgegend hin sanft ab- 
dacht, während gegen Osten hin die Lager plötslich abgebrodien 
erscheinen und in kühnen stmlen Felsbdschungen und senkrechten 
Klippen von mehreren hundert Fussen Höhe endigen, kn vielen 
Stellen in dem westlichen Districte sieht man, dass die La^er auf 
Granit ruhen, während sie an andern auf den übei wortenen Künten 
der Silurischen Schichten liegen, wie die Photographie No.20 zeigt, 
die einen Durchschnitt am Werribee Flusse, in der Nähe von Bacchus 
Marsh, giebt, und das Zusammentreffen der beiden Formationen 
sehrg^t darstellt Zahlreiche kleine getrennte Flecken oder Aus- 
l&ufer beweisen die £rfihere Ausdehnung dieser jüngem PalcBOKoi- 
sehen Felsen über eine sehr grosse Fläche der oentralen Distriete 
von Victoria. 

Es sind in denselben keine Mineralien von ökonomiscliem 
Werthe gefunden worden, noch besitzen sie irgend welche 
Anzeichen von dem Vorhandensein von Mineraladem irgend 

N 
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«iii0r Art Die kupfisr- und kalkbalti^en and flohieirinren 

Schiebten von Süduustralien sind indess wahrsclicinlicli dio 
ültereii (Glieder der8el}>eii (iiuppe, diese bind jedocli in Victoria 
noch nicht geiunden wortien. 

Üb Gold iu ihnen vorkommty hergeleitet von den goldführenden 
Silonsohen Schichten, anf denen sie abgelagert worden sind, ist 
eine Frage von grossem Intersise vnd steht in engem Znsammen- 
bange mit der Bestunmung der wahrscheinltchen Periode in 
welclier die Qnanadem vom Golde durchdrungen worden. In der 
oben erwähnten Ansieht No. 20 kann man mit Leichtigkeit 
erkennen, wie die Quarzader aus einer früheren Periode stammt 
und tbeil weise blosg-elej^t worden ist. Stellenweise sind die Lager 
oft !iiit s liwefelsaurei' Mnsriii ^i;!, Alaimerden, Alkalien (Chloriden) 
durciiüctzt, welche ecbneiics Auscinanderbliittern und Verwitterung 
eneugen, und die Qualität und den Werth des sonst sehr guten 
BaiiBteinSy den sie liefern, sehr verringern. 



II. Secundäre oder Mesozoische Epoche. 

Wie bereits nno-eführt, dürften wabrsrheinlich alle kohlen- 
fiihrenden Gesteiui) in Victoria auf cMese Epoche surückgeiiihrt 
werden können. 

Sie sind in Torschiedenen Distiictepi über grosse Flächen hin 
gsfonden worden: Kap Paterson und Western Port^ die Kap 
Otway Ketten, die Barrabool Hügel, Geelong, die Küste yon - 
Port Philipp Bay, in Gipps Land und in dem Th^le des 

Wannon. 

In den meisten der p'enannten Districte sind Säume einer guten 
bituminösen Kohle aufgefunden worden. Die l>esrp, und in der 
That die einzige, die mit Vortheil bearbeitet werden kann, ausge> 
fiommen fiir localen Verbrauch, wenn Brennholz sich theurer 
stellen wird als gegenwärtig, liegt an der Küste bei Kap Paterson, 
nngeföhr halbwegs swischen der Einfahrt zu Port Philipp und 
Wilsons Vorgebirge. Seit der ersten Entdeckung dieser Säume 
durch die Herren HotoII und Hnme, im Jahre 1828, sind-sowohl 
von Seiten der Regierung*, wie durch Privatuntemehmung' be- 
trächtliche Geldsummen darauf verwandt worden, sie vnvhv und 
mehr zu entwickeln, ^hlreiche Schachte und Bohrlöcher^ keine 
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jedoch ti^ffer als 300 Piiss, sind in der Nähe g-egraben, und ein 
grosser Theil des Distrints g-oolog-isch untOx'sncht worden. Diese 
Untersuchungen haben allerdings auf der einen Seite dargethan, 
dftss weit ausgedehnte Strecken Landes von der Steinkohlenfor- 
siatbn jeingenommen werden, und dass in allen Theilen desselben 
dünne fiioine und Streifen von Kohle loitwfthrend vorkonuneni 
auf der anderan Bette aber kaben lie nicht nur rerfehlt, irgend 
welche Thatsachen an*8 lacht zn «ehafeiy welche die bereits im 
Jahre 1858 nach der enrten tTntersnchtmf^ derselben Uber diese 
Flöze aul<,astellt6 Ansicht widerlegen konnten, sondern brachten 
aui's Neue für dieselbe die stärksten Beweise herbei, dass nämlich^ 
wenn wirklich mächtige und ausgedehnte Flöze in dem Districte 
vorhnnden wären, sie nur durch Sinken in grössere Tiefe, in die 
Theile der Formation, welche gar nicht an die Oberfläche aus- 
gingen, gefunden werden könnten, da offenbar die zu Tage lie- 
genden Saume mir sehr beschränkt in ihrer Ansddmmig und an 
verschieden in Mächtigkeit sind. 

Ungeaditet dieser etwas ungünstigen Verhilltnisse ist kein 
Zweifel, dass mit dem allmählichen Herabgehen des Preises für 
Arbeit und dem Eintreten günstigerer Umstände, die Zeit nach 
und nach lierari kommt, wo wahrscheinlich bede\:tend^> Quantitäten 
Kohle aus den Lagern von Kap Paterson heraufgeschafi't werden. 
Bass dies bis jetzt noch nicht geschehen ist, liegt einzig nnd allein 
in den Verhältnissen mit Bezog auf ihre Lage und die daraus hervor^ 
gehenden Prodiictionskoaten, beides Gründe^ welche es bisher 
immöglish machten, mit den Kohlengruben yon Neu-Süd- Wales 
8U concnrnren. Man hat abgeschäM, dass ans den Säumen des 
Landstriches^ den die Regiening der Kap Paterson Compagnie 
verpachtet luit, ungefähr hiindinttausend Tonnen Kohle heratis- 
gearbeitet werden könnten. Iiis zu Ende des vorigen Jahres hat 
diese Compagnie £3000 verausgabt ohne davon irgend etwas 
wieder zu sehen, nnd während der letzten 10 oder 12 Jahre ist 
wahrscheinlich ungefähr das Doppelte dieser Summe auf den 
Bistrict rerwandt worden, und 100 Tonnen Kohle ist Alles» was 
auf den Markt gebracht worden ist 

Geologische Untersuchungen während des letiten Jahres haben 
ergehen, dass über einen Landstrich yon nngeMr 100 Meilen 
Lange und einer nii'gends viel unter l:'Ü Meilen betragenden Ih-eite, 
der sich vom Gellibrand Flusse, westlich vom Kap Otway bis zu 
den südöstlichen Küsten von Poit Phillip Baj erstreckt, und das 
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Indented Heatl« \ orgebir^, Geelong und die Barrabool Hügel 
eiüjschliebst, in ununterbroclienor Verbindung iSteirikuliloMscliichten, 
denen von Kap Paterson äiinlich, entweder auf der Ubertiaclje zu 
Tage treten oder von dünnen, neueren Tertiärbildangen Uberdeckt 
sind. Auf diese Weise ist hier eine Fläche vorhanden^ ung'etähr 
2000 Quadratmeilen gross, welche wahneheiiilich an jeder Stelle 
bearbdtongsföhige Eohlensehichten entdecken lassen wiid. 
Schachte und Bohrungen yon einer Tiefe von snsammen beinahe 
8000 Füss sind während des letzten Jahres aoif dem Indented 
Heads Vorgebirge gesenkt worden, um einige der Scliicliteii da- 
sei bbt zu untersuchen. Der tiefste Schacht ist 225 Fuss, und das 
tiefste Bohrloch ÖUO Fuss. Mit diesen sind Schichten von 2000 
Fuss verticaler Mächtigkeit durchstochen worden, ohne dass ein 
lohnendes Kohlenlager gefiinden worden wäre. Einige dünne 
Lagen unreiner Kohle wurden angetroflen, und in den Schiefer* 
letten wurden zahlreiche Exemplare fessiler Fflanaen gefunden, 
die specifiseh mit denen der Straten, welche die Kohlenschichtea 
von Newcastle in Neu-Süd- Wales begleiten, identisch waren. 
Manche (Arten vou Zamites und Tamiopteru), die vorher noch in 
keinem der Australischen Kohlengesteine entdeckt wurden waren, 
sind in andern Ländern charakteristische Arten der Mesozoischen 
Epoche« Die Photographieen Nrs. 6 bis 16 sind von einigen der- 
selben genommen, und Figuren von andern sind in Klasse IV. 
ausgestellt Mit Ausnahme des Thaies des Wannen sind in diesen 
Lagern in Victoria noch keine Spuren von fossilen Thieren entdeckt 
worden. Mehrere Exemplare einer neuen hxt von JMo wurden 
voriges Jahr in jenem District beim Sinken nach Kohlen gefunden. 
Sie waren eingebettet in einen weichen grünlich grauen Sandstein, 
der einio-e dünne Schichten einer kolilenartigen Substanz über- 
deckte, die mehr der Braunkole, als der ächten Kohle ähnlich sah. 
Dieses Fossil wurde von McCoj ünio Dacomhii benannt Er hält 
ihn in seinen Oattungsmerkmalen ganz verschieden von dem so- 
genannten ümo der palssosoischen Steinkohlenlager und in Wahr* 
heit scheint er ncdt dem jüngeren pus von ünio übereinaa- 
stimmen^ — so offenbar auf eine Periode hindeutend^ die nicht 
älter ist als eine der Stufen der Secundären Epoche. Diese 
Entdeckungen in Verbindung mit andern Erscheinungen geben 
eine feste Bestätigung- für die Ansicht, dass wenigstens einip^e der 
Australischen Kohlengesteine zur iSecundären oder Mesozoischen 
Epoche gehören. 
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Durch aUe diese Felsarteii in Vietoria geht eine grosse Aehn- 
lichkeit In ihrem allgemeinen lithologisohen und mineralischen 
Charakter« Dufeh die ganze Reihe kommen ahweehselnd dicke 
Massen von hartem und weichem Sandstein und thonigen Schiefer- 

k'ttün vor, dagegen fohlen ihnen irgend bestimmte und scharf- 
ausgeprägte Lagergruppen, und die Aufgabe, von einander ge- 
trennte Localitäten systematisch zusammen zu stellen, wird noch 
einen ungeheuren Aufwand von sehr kritischer Uutersuchnng und 
Vergleichung bedürfen. 

Die vorherrschende Färbung der Schichten^ namentlich der san- 
digen Bfinke, ist ein mattes grOnlich-grau, gelegentlich in's Braune 
übergehend. Die Schieferletten sind gewöhnlich dunkelgrau, blau^ 
oder beinahe schwara; die letateren enthalten hSufig viel Eisenkies. 
Dünne Streifen von glänzender Pechkohle uml dunkle Abdrücke 
von Pflnnzenüberresten werden in beiden verbreitet vorgefunden. 
Gelegentlich findet man Tfaeile von grossen Aesten, oder Stiinune 
von Bäumen in horizontaler Lage eingebettet Kalkspath kommt 
entweder in Adern vor^ oder bildet einen dünnen Ueberzug 
über die Flächen der Glieder^ und ausammenhängende Nieron von 
Thoneisenstein (kohlensaurem Eisen) werden ehenfalla hfiufig gefun- 
den^ obwohl ihre Quantität für ein ordentliches Herausarbeiten 
derselben nicht lohnend genug wäre. 

In der Nachbarschaft von Geelong sind ausgedehnte Sandstein- 
brüche, und beinahe alle grcisseren (iflfentHchen und privaten 
Gebäude dieser Stadt sind aus dieser Stein art erbaut. Die English, 
Scottish and Austrahan Chartered Bank in Elizabethstreet, 
Melbourne, ist ebenfalls aus Quadern dieser Formation errichtet, 
die von GriJQiths Point an der Ost^teite von Western Port Baj, her- 
kommen. Wie die Quadern der Bacchus Marah Reihe so sind 
auch diese stellenweise stark von Salzen durchdrungen, die, wenn 
sie der Atmosphäre ausgesetst werden, herausschiessen und dazu 
beitragen, dass der Stein zerbröckelt und verwittert. 

Der Charakter der Schichten deutet im Allgemeinen darauf hin, 
dass sie in vcrbältnissmässig seichtem Wasser niedergeschlagen 
worden sind, und während ihrer Bildung der Einwirkung von 
Starken und ihre Richtung beständig verändernden Strömungen 
ausgesetzt waren, so dass ihre Schichtung vielfach eine diagonale 
oder keilförmige geworden ist. 

Die sie begleitenden Kohlenflöae partfzipiren an dieser Eigen- 
thumlichkcit^ und eine sorgf^tige Untersuchung der vegetabilischen 
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Stofle^ «u deD«& rie gebildet wurdm, lehr^ daas sie giulicli 
dnreh Aetion von WaafleretrSmen fibereiiiaiider gehSuft worden 

gind. Diese physikalische Bedinf^img- fiir ihre Ablag-ening ist 
>\ ahiM lit iiilich in «rrosscm Maasse die Ursache, dassj?ie oft plötzlich 
gaoz dun II wntleii, oder sich in ihrer horizontaleu Ausdehnung- 
in dünne iScliichten spalten^ und selten die über grosse Flächen 
ausgedeimte mehr oder weniger durchgängig» Mächtigkeit 
darbiatan^ welche die Kohlenschichten der Palaoaoiscben Periode 
in Europa anszeichnet^ wo die Pflanzen entweder gana oder anm 
grossen Theile an der Stelle wochaeoi an der sie jetat begraben 
liegen. 

Die totale Mächtigkeit der Reihen in Victoria schwankt wahr- 
scheinlich ])eträchtlich in jedem Districte ; wo sifi ;iin l)Osten ent- 
wickelt bind, dürfte sie nicht viel wpiiiijrr ;ils ÜÜÜO Fuss in 
verticaler Tiefe der Schicht betragen, bei welcher Angabe auf das 
Wiederkehren derselben Lager an der Oberflnchei dnrch Verwer- 
Aing und andere Ursachen, gehör^ Rücksicht genommen worden 
iat. Der phyaicaliache Charakter der Bistriote, in denen sie 
vorkommen, iat sehr Teraehieden. In maneben ersebeinen dicht 
bewaldete und abaehüssige Hügel nnd Thfiler, vergL Phot No. 19. 
Andere bilden herrliche wellenförmige Ebenen, mit reichem Gras- 
wucljse bedeckt, und beinahe qrar keinem Holze ; oder sie sind 
niedriges flaches Land, bedeckt mit grobem Grase, Gesträuch, 
Grasbäumen, und verkrüppelten Eucaljpten. Dies letztere 
Landschaftsbild rührt von der Gegenwart überdeckender Ter- 
tiärbildungen her, die in der Kegel einen armen, sandigen Boden 
bilden. Wo dieae Formationen £^en, iat der Boden, der die 
Scbiehten begleitet, ungemein fiuchtbar, wie in den Barrabool 
Hügeb, dem Tfaale des Wannon, nnd in Thailen der Weetem 
Port und Kap Otway Ketten. 



III. Tertiäre, oder Kainozoische Epoche. 

Jüngste, oder Periode des Mensclien, 

Die Geateine dieaer Epoche müssen als diejenigen angesehen 
werden, welcbe in der erdgeschichtlichen Entwickelung yon Yio- 
toria die vornehmste Stelle einnehmen, sei ee mit Rüclcaicbt anf 

ihren industriellen Werth, oder ihr geologisches nnd physikalisches 
Gepräge. 
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Schichten, von einer oder der andern Ppriode dieser Epoche 
herrührend, nehmen wahrscheinhch volle zwei Drittel, oder 00,000 
Quadratmeileo, des Flächeninhalts von Victoria ein. Sie werden 
als Ueberlagemngen auf allen älteren Gesteinbildungen, feurigen 
und geschichteten, gefunden, und erstrecken sich in ihren jüngsten 
Gliedern von dem Meeresnivean zu Erhebungen iron 1500 und 
2000 Fuss. Sie schliessen Gruppen von Straten em, die ans Sand, 
Thon, Kalkstom, Kies und Oonglomeraten bestehen, Yon denen 
jede ihre bestimmten paloßontologischen, mineralisciien und geolo- 
g'ischen Eigenthümlichkeiten hat, welche anzeigen, dass sie in 
Wahrheit, die Vertieter der Eocenen, Miocenen, Pliocenen und 
Pleistocenen Bildungen von Europa und andern Ländern sind. 

Die feurigen Gesteine in ihrer Begleitung sind streng vulcanische, 
und ihr Alter scheint nirgends weiter surttcksugehen, als bis lu 
dem Ende der Micoenen Periode. Ihre grösste Entwiekelung 
hatten sie während der Ablagerung der Pliocenen Reihe erreicht, 
nnd dieselbe ist ohne Zweifel in manchen Ffillen bis m einer 
Periode fortgesetzt worden, die chronologisch von den jüngsten 
geologischen Vorgängen kaum getrennt werden kann. 

In welcher Periode der tertiären Epoclie die Fortwaschun^en 
des Goldes begonnen haben, ist gegenwärtig ausserordentlicli 
zweifelhaft. Es ist bis jetst in Victoria keine Lagerung bekannt, 
die einer solchen Anschwemmung beigesellt wäre, oder einen Theil 
von ihr bildete, nnd fossile Salswasserthiere enthielte* Noch ist je 
€rold in Lagern gefunden worden, die unterhalb der bekannten 
yersteinemngshaltigen tertiären Straten liegen. Die vuloanisehen 
Gleeteine, hauptsSchlich aus Varietäten Ton Trachytisohen Bolen- 
ten, Basalten, Trachjtischen Porphyren u. s. w. bestehend, sind in 
vielen Districten dazwischengelagert, als ganz gleichzeitig-e Schich- 
ten, mit dem Thon, Srind und Kies der g-eg-onwärti ti als die ältesten 
angesehenen goldlührenden Anschwemmungen, und in denen die 
unterste Lage, welche das Gold enthält, beinahe ausschliesslich 
aus einem vom Wasser stark abgenutzten Quarskies besteht. Dass 
ee Goldansehwemmungen giebt^ die wenigstens drei verschiedene 
Ablagerungen bezeichnen, die das Ergebniss von successiven 
Hebungen und Senkungen sind, ist unswei&lhaft, und es ist gegen- 
wärtig beinahe ebenso unsweifelbaft, dass die älteste derselben 
durch daä Beginnen der frühesten Pliocenen Periode erzeugt wor- 
den ist. In Uehereinstimmung mit dieser Annahme sind sie in 
ältere Pliocene, jüngere Pliooene und Post-Pliocene Bildungen 
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eingetbeilt worden. (VergL Geologische Karten). Diese drei Sta- 
dien kon^nien zti weilen in derselben Localität vor (ohne das Da- 
zwischentreten ¥ün vulcaniachen Gesteinen), in welchem Falle drai 
Sohlen oder goldhaltige Straten in einem Schacht gefiinden werden, 
von dfinen die letite immer auf dem soliden unbewegten PalsBoaoi- 
■ohen Fels anfliegt. Die grOaste bekannte Mächtigkeit dieser filtern 
pliooenen Ablagerungen ist nngeföhr 400 Fiuw, einscUieaelich 
der begleitenden vulcanischen Gesteine, und in dieser Tiefe werden 
reiche Goldlager gefunden, dio an den Abhängen und in den 
Hr»hIimE^en des einstmalig'en pliocenen Meeresbeckens ruhen. Einer 
der interessantesten Punkte in der Geologie Victoria's, und der be- 
deutungSToUe Aufsohlürae über die wahrscheinliche Ausdehnung 
der tiefen Groldgänge Ton Ballaarat und andern Plätzen geben 
dürfte^ n&nlieh die genauem Beaiehangen der goldhaltigen An* 
acfawemmnngen der obem Tertiftiperiode an dem tertiären Sels- 
wasser-Sand, Thon ond Kalkstein der Miooenen vnd ISocenen 
Reihenfolge ist noch nicht in's Klare g Rietst. 

Folgt man den Gängen, so findet man durchgängig, dass sie in 
der allgemeinen Kichtung der Wasserscheiden der Oberfläche tiefer 
hinabdringen. So wei den sie in Ballaarat und andern Goldfeldern, 
die sich an der Südseite der scheidenden Gbbirgskette beßnden, 
in einer BtUUichen Richtung tiefer, während sie sioh in Glanes, 
Bendigo u. s. w. unTeränderlieh in der entgegengesetiten nörd- 
lichen Riehtang in die Tiefe neben; und es eeheint in der That 
kein Grand vorbanden, weshtdb ihre Fortsetsung sich nicht nnter- 
balb eines sehr grossen Theiles der ausgedehnten Ebenen^ die sich 
von den nördlichen Guldfeldeni bis an den Murraj und von der 
südlichen Planke der wasserscb eidenden Gebirgsreihe bis an die 
Meeresküste erstrecken, hinziehen sollte, wo nur immer die Tertiär- 
formationen, welche die Ebenen bilden, unmittelbar auf den un* 
teren Palaeozoiscben Schichten aufliegen. 

Mit Anenabme wm verbältaisemäBsig beschränkten Strecken an 
den oberen Zweigen des Campaspe, Loddon, und des Coliban, sind 
die tertiären vulcanischen Gesteine anscheinend ausscblieeslich 
auf die südwestlichen Theile von Victoria beschränkt. Die vul- 
canische Thätigkeit scheint sich von der Nachbarschaft des Mount 
Gambier in Südaustralien in nordwestlicher Richtung, allnüihlig 
in Ausdehnung und Intensität wachsend, bis nahe an den Meridian 
von Ballaarat erstreckt zu haben ; von hier scheint sie wiederum 
abgenommen zu haben, und beinahe gänzlich erloschen gewesen 
SU sein^ ehe sie das Thal des Gouibnm erreichte. 
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Die mammaloidischen und conischen Hügel, die in Zwiisclien- 
räumen durch diese «::'anze vnlcanische Geg^end vorkommen, bilden 
den bezeichnendsten und eigenthümlichsten Zug in ihrer physikali- 
schen Erscheinung. Offenbar sind sie alle EruptionBpimkte ge- 
wesen, und bei vielen ist der Umriss des alten Oraters noch gans 
ToUkommen erhalten. In manchen sind ti^ Seen^ wührand 
andere ganz trocken sind, die ganze Höhlung oft dicht bewaldet 
und mit Üppiger Vegetation bekleidet. An beinahe allen finden 
sich vulcanische Schlackenmassen oder TulTscbichten und Aschen- 
lager vor, die zur Folgerung berechtigen, dass viele von ihnen 
wahrscheinlich submarine vulcanische Schlote waren, die in den 
Pliocenen Tertiärmeeren niedrige Eilande gebildet haben. 

Diejenigen, deren Craterhdhlangen noch gegenwärtig am 
meisten vollkommen ersdieinen, zeigen auch im Allgemeinen 
Andeatungen, dass sie in ganz jüngster Zeit noch thätig waxen. 

Die Anzahl und die Ausdehnung der Sak- und Süsswaaser- 
Seen und Pfuhle ist eben&lls eine sehr bemerkenswerthe Eigen- 
thümlichkeit der Tertiärdistricte von Victoria. Eine Untersuchung 
derselben erp^ebt beinahe als Regel, dass in denen, welche einen 
permanf^ Ilten A])fliiss haben, das Wasser entweder ganz süss oder 
nur sehr schwach sukhaltig erscheint, während in denen, die keinen 
Abüuss haben, das Wasser gewöhnlich salzig ist. Viele von ihnen 
sind sehr seicht, und gegen das Ende eines trockenen Sommers ist 
das Wasser gänzlich verdunstet^ und lässt einen Niederschlag von 
krystallisirtem Salze zurück^ von einigen Zollen Dicke und auf 
schwarzem Schlamme ruhend. Das Salz wird zuweilen in bedeu- 
tenden Mengen für localen Gebrauch von den Ansiedlern gesam- 
melt. Salzquellen giebt es keine in diesen Districten, und es ist 
wahrsclieinlich, dass diese Seen Süiikung-en der OberHäche 
einnehmen, aus denen das Seewasser nach der letzten He- 
bung des Landes nur durch Verdunstung entkommen konnte 
Auf diese Weise wird die ursprüngliche Menge von Salzstoffcn 
in ihnen zurückgehalten, und durch Verdunstung wahrend 
des Sommers niedergeschlagen, um von den Winterregen 
wieder aufgelöst zu werden. Auf der anderen Seite nimmt 
da, wo ein beständiger Abfluss vorhanden ist, jede Zufnhr 
von frischem Wasser einen verhältnissmässigen Theil der Salze 
mit sich hiiiwpir, bis das Ganze fortgeschafft ist. Ein ausp^ezeich- 
neter und sehr dauerhafter Baustein, gewöhnlich unter dein Namen 
Blaustein bekannt, wird von den vulcanischen Tertiärschichten 
gewonnen. Er wird in allen vulcanischen Districten gewöhnlich 
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für Bauten xmd Chauaeen benütst, ist sehr leicht zu bearbeiteii, 
und kann in Blöcken von beinahe jeder Grösse erhalten wardan. 
Er gehM m den aobtan Doleritan oder Angitmefaen lAven. Seine 
mineraljaohe Zaaammenaatsong ist im Allgemeinen eine kömige 
Bfisdinng Ton Augit, EeldspatJi (wahieobeinlieh Labradorit), mit 
mngnetischem und Titaneisen, kohlensaurem Kalk, Spherosiderit 
und Olivin. Er ist gewölinlioh mehr oder weniger blasig und 
zellig und zuweilen Fphv eompnct und kiystallinisch. Eine 
Mannigfaltigkeit Zeolitisclier Mmeralien sind in seiner Gesellscbaiik 
geiunden worden. Beiehe fiiMnene (Eisenhydrate) sind sehr 
yerbreitet in den oberen Fliocenen Schichten. Kalkstein von 
Tevacbiedenen Arten^ ^Jf^f TorsttgUebe Thone f&r Ziegeleien und 
Töpfereien^ Brsunkohlenfiöie, und fossile Haixe sind ebenfidls 
Prodnetionen der Tertiftrbildmigen von Vietoria. 

Exemplare von den meisten derselben sind ausgestellt, ebenso 
andere, welche den allgemeinen mineralischen Lhcirakter der 
verschiedenen Gesteine der Tertiären Epoclie veranschaulichen. 

Der Boden, welcher auf den vulcanischen Felsbildungen gefun- 
den wird, ist der i'eichste imd fruchtbarste in Victoria; daher 
siebt man in allen Districten, in denen sie vorkommen, Ansiedlung 
und Coltnr in einem naeben Fortscbritte begrifibn» 
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Statistisclie Angaben über dea Ackerbau in Yictoiia 

für das Jahr endigend den 31. März 1861. 



Durch die Güte des Herrn C. E. Bright ist der Herausgeber 
dieses Buches in Stand gesetzt, den werthvollen statistischen An- 
gaben von Herrn Archer^ noch die folgenden Notisen beisufogen^ 
die authentischen Quellen entnommen worden sind, und die Ge- 
schichte unseres Handels und Acicerbaues bis zum 31. März 1861 
fortsetzen: 

Totalfläche unter Gultur. 



Im Jahn 1861 419^SS 

1860 868,797 

ZuaaiiLUü 6U,525 



To t a i p r o d u c t i u u von Kernfrüchten in Victoria für 
das Jahr endigend 31. März 1861. 

Baahel Basbel Biuhel Bushel Bushel 

Wdaoi Hafte QmU M«l« Bogg«ti 

Im Gänsen 1861 ... 8,496,078 ... 8,686,056 ... 88,410 ... 84,998 ... 1,690 
Im Gaam 1860 ... 8,896,167 ... 8,558,687 ... 98,433 ... 7,874 ... 8,698 



Zunahme ... 1,159,915 ... 72,419 ... — ... 17,618 ... — 

Abnahme ... — ... — ... 15,023 ... — ... 1,008 

Bashels Erbsen, Hob' 

nen, Hlne and Totabomioe 



Im Ganzen 1861 11,988 ............ 6,804,804 

Im Garnen 1860 ............... 6,589 ............ 4,963,888 



Zunahme 6,394 1,240,321 

Totalproduction von Grünfrüchten für das Jahr 

endigend 31. März 18 6 1. 

- Mohren, ir««» jwibi» 



and Pastinak ' 
Tom. Tont, 

Im Ganzen 1861... 77,887 ... 8,876 ... 18,899 ... 8,888 ... 1,907 ... 97,189 
Im Ganzen 1860... 48^7 ... 673 ... 4^45 ... 748 ... 385 ... 55,884 



Zunahme 28,360 ... 1,603 ... 8,754 ... 1,485 ... 1,552 ... 41,755 
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TotalproduciioD von Heu für dat Jahr endigend 

3 1. M iirz 186 1. 

Gtmdipiaer EjegriMr ToUIsuauaa 



Im Garnen IMl 148,567 ............ 1,867 148,695 

Im Genien 1860 ......... 185,246 896 ............ 185,648 

Zunahme 7,811 671 7,982 

Tolnlprodnetion Ton »nderen Frachten für Jahr 
endigend 81. Mir« 1861. 

Zwlcb€ln TalMick 4SuSla v^rtSft prodÜdrt fabriiirt 
Cwt. Cwt. Cwt. OalL Gall. 

Im G Binzen 1861 26,028 ... 1,255 ... 2,83S,558 ... 8,069 ... 11,642 ... 260 
Im Guü xn 1860 1,029 ... 463 ... 1,8Q6,939 ... 4,473 ... 13,966 ... 150 



Zunahme ... 24,999 ... 79S ... 941,619 ... 8,596 ... — ... HO 

AbllfthinO eee e*e 2y324 «#• 

Einfuhr ron Brodstoffen in Victoria Yon Januar 

bis December incL 



l 1857 

n 1858 ...»••..M.. 

n 1859 ............ 

„ 1860 



Biahel 
W«lMa 


Oder 


Wdiai In 
T90» Mm 


Tont 


ToUlsamme d«r 
TowM«ld 


188,801 


or 








147,188 


M 








810,190 


ft 








274,609 


ff 






31,348 


388,098 


w 


8,457 ... 


... 25,435 


33^892 


48 3,150 


1^ 






34,798 



AnmcrkuBf . — 47 Bushel Welzen alod auf ein« Tonn« Mehl gerechnet wora«n. 

£infnhr ron anderem Getreide in Victoria Ton 
Jana&r bia December incL 

1858. 1859. 1860. 

Bashel Bosbel Busliel 

Gerste 128,255 54,834 14,968 

Bohnen nndBrbeen............... 13,380 ......... 1(^36 ......... 4,917 

Hels .. 157,100 870,068 484,056 

Male 88(1,777 108^ ......... 951,946 

HafCf 1,785,098 ......... 1,931,778 1,088,411 

Wolle, auf Vlie SS e n and abgenommen. Ausfuhr ron 

Victoria 1859 — 1 8 6 1. 

1859 21,056,4061b. 

1860 22,167,069 „ 

1861 23,588,490 „ 

Von Melbourne wurden Terschifftt 
Im Jahie 1860 57,97C Ballen in 55 SchiAn 

p, n 1861 ......... 61,968 n n 61 n 
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Hättte. Ausfuhr von Yietoria 1859— 1861» ^ 
endigend 81. März. 

Im Jahre 1859 wurden ausgeführt 151,688 Haute 

»t » 1860 „ 155,911 „ 

» f> 1661 „ 151,417 „ 



Schaffelle. Ausfuhr von Victoria. 

Im Jahre ib'h 157,856 Stück 

» ,> 225,885 „ 

ft » 1861 1ÖM72 „ 

Hörner und Hufe Ausfuhr von Victoria. 

Im Jahre 1859 2äi^,üOO Stück 

•« » 1860 ; 867,95S „ 

1861 886,853 „ 

Knochen. Ausfuhr von Victoria. 

Im Jahre 1859 640 Tons * 

n «t 1860 464 



•» 



1861 



391 



Talg. Ausfuhr von Victoria. 
Im Jahre 1859 654 Tons 

*t n 1860 281 „ 

t$ » 1861 728 



Einfuhr in Victoria für Januar bis December incL 

Fische, Oele, Knochen und Felle. 

I95B, 1859. 1860. 

Fische, Preserrirte.. 80,829 Bündel ... 12,471 Bündel ... 22,359 Bündel 
» Qesahsene... 862 Tons ... 948 Tons ... 485 Tons 
Oel, Schvanses... 4,680 Gallonen... 3^986 Gallonen ... 6»587 Gallonen 



«t 
t* 
ft 

n 

» 
n 

n 



Cocoa Nuss.. 2,052 

Colza 12,848 

I^einsaat ... 46,030 

Baum 8,715 

l^.ips 12,884 

Thran 23,225 

Nicht be- i«,»-*^ 
schrieliea. }^*^'««« 



n 
» 
*> 
ff 
ft 
it 

ff 



... 16,172 
... 10,558 
... 86,659 

... 5,303 
... 11,189 
... 21,889 

...129,689 
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14,945 
... 78,420 
... 67,892 
... 17,953 
... 12,650 
... 13,268 

...284,580 
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Binfuhr von Brodstoffen in den Hafen ron' Helhourne 
Ton 1856 bis 1860, rom Januar bis December incL 

18Ö6 1857 1U8 18S9 ISCO TMdimmiM 

Von den Colonieen, Tons 23,065 30,927 23.186 23,642 17,997 118,819 
VonandemPlätaen, „ 18.967 ^664 2,483 9,536 15,153 51,805 



42,082 86,591 25,669 33,178 S3,\50 170,624 

P 
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JBinfulir von anderswo ciiltivirten Cerealion in 
Victoriii, Ton Januar bit December iocL 

1S58. 1859. 1800. 

Ostinducbe BoUii€sa 3,0^4 Tons ... 3,od9 Tons ... 581 Tons 

Reis 8,642 15,721 „ ... 10^95 „ 

Dhoü (^imüscUes Viebfutter) — 33 „ ... 1 Cwt. 

Hopfen und andere snm Bierbranen gebrnuehte 
• romatiiche Kr&nter. Einfuhr in Victoria. 

1SS6. IBM. IMO. 

Hopfen 088»446lbw ... 415,81911». ... 49S,339lb. 

Mehl nnd Präparate ane andern Oetreidearten. 

itsa. use. laeoL 

Geitamp&e Gerste 18 18 18 

„ Korn 117 1 8 

Leiiuaat 88 | ...... 5 

Hafermebl 895 ...... 690 796 

Fleiscb, gesalzen, gtriiucbert und getrocknet. 

ISM. 1859. 1860. 

Speck 480 784 Tons 964 Tons 

Bindfleilob 44 n 114 „ ...... 97 „ 

Sehinken ..................... 784 „ 777 » ...... 1,045 „ 

Schwdnefleiich 69 » 851 „ 280 „ 

PreeerTirtei Fleiech. 

lfl.=>^ 1859 TRRO 

Freterrirte Fleiachspeisea 27,042 Kisten ... 17,910 ... 7,756 Kisten 
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